
Geheime
Wissenschaften

Eine Sammlung 
seltener älterer und neuerer Schriften 

über

Alchemie, Magie, Rabbalah, Rosenkreuzerei, Frei­
maurerei, Hexen- und Teufelswesen usw.

Unter Ulitwirkung namhafter Autoren herausgegeben von 

A. v. d. Linden.

Achter Land

Hermetisches ABT
derer

ächten Welsen alter und neuer Zelten
vom

Stein der Weisen
Vierter Teil

Zweite Auflage

Berlin -SL)
Hermann Barsdorf Verlag



vom

Stein -er Weisen.
Vierter und letzter Theil.

Mit C-mBrstC. Sächsisch, gnädigster Freiheit.

Berlin 1779. 
bey Christian Mrtch Rtngmacher.



Manulüruck 
der Spam«ri<h<n Bu«hüruckkr«i 

in ttipzig



Hermetisches

derer ächten Weisen 
alter und neuer Zeiten

V0M

Stein der Weisen.
Ausgegeben 

von 
einem wahren Gott- und Menschenfreunde.

Vierter und letzter Theil.

Berlin 1779 

bey Christian Ulrich Ringmacher 
tn Commission.







Borbericht.

ü^uförderst oanke ich unserm dreieinigen 
Abba demüthigst, vor den seinen teut­

schen Völkern gnädigst wieder geschenkten Frie­
den! —

Dir, o mein verherrlichter Jesus, küsse 
ich auch dafür im Geiste deine heilige fünf 
Wunden: ach küsse mich mit dem Kusse deines 
Mundes! Hohel. S. i, r. denn deine in mich 
einfliessenden Geistes-Säfte sind lieblicher denn 
Wein.

O meine Geliebten, wendet diese Gnadenga- 
be künftig besser an!

Denn Gott wird sonst in seinem gerech­
ten Torn und Feuer-Eifer, zum Verderben 
mit den Völkern sprechen, die wider ihn und 
seinen Gesalbten sich auflehnen, Jesum, durch 
Spötterei und Verläugnung seines göttlichen 
-Heils-Raths, aufs neue kreuzigen, und den 
Geist der Gnaden schmähen.

Betrachtet mit ganzer Aufmerksamkeit das 
rL. Kapitel der Offenbarung Johannes.

A z Verachr

!. .



6 Vorbericht.

Verachtet nicht mehr den Reichthum seiner 
Güte, Geduld und Langmuth: Wisset ihr nicht, 
daß euch Gottes Güte zur Besserung, zur neuen 
Geburt, zur wahren Gottseligkeit in und durch 
den Gottgesalbten Jesus, reizzet, leitet, bear­
beitet, und zum ewigen Freudenleben neu schaf­
fen will?

Leset auch und beherziget wohl, was ein 
Ungenannter, einer meiner wenigen verborgenen 
-Herzens-Brüder, im vorigen Jahre, unter dem 
Titul: Fingerzeig zum Verstand des König­
reichs Gottes und Christi, geschrieben ausge­
geben hat, und durch die Fülle des heiligen Gei­
stes getrieben, in völliger Uebereinstimmung, mir 
nachgefolget ist.

Ach wachet auf, die ihr schlafet, o 
stehet auf von den Todten: so wird euch 
Christus erleuchten, und selig machen von 
Sünden!

Doppelt verblendet und bezaubert sind die. 
welche das Daseyn der Sünde lougnen. Denn 
so wir sagen: Wir haben keine Sünde, so 
verführen wir uns selbst, und die Wahr­
heit ist nicht in uns. r Johannes i, 8. f. —

Den Kindern des Lichts, den Gottes- und 
Wahrheits-Freunden stimme ich hingegen, nach 
ihrem reinen Geschmack ein Verslein an:

ZwN, wie lang' hast du nun gemeiner;

auf, und- erhebe dein sinkendes Haupt!

Siehe,

-. . . '
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Siehe, die Sonne der Freuden erscheinet 
tausendmal Heller, als du es geglaubt:

Jesus stets lebet, die Liebe regieret, 
die zu dm Quellen des Lebens dich führet.

Meinen magisch-physisch-spagyrkschen Freun­
den, Liebhabern und Lesern, üdergcbe ich noch 

den vierten als den lejten Theil des A. B. C. 

der Gottweisen.

Ich erinnere sie an das, was ich im Send­
schreiben und desselben Schlußschrift; im Vorbei 
richt zum zweiten Theil, auch sonst genugsam 
in dem Werke selbst, von Herzen bezeuget habe, 
dafi dieses höchst verborgene Werk, alle ge« 
meine und höhere Chemie, in allen Theilen 

und Stükken, ob sie auch noch so künstlich 
seyn, ganz und gar überreife; ja der wahrhaft 
re physische Mittelpunkt aller spagyrisch- und 
magischen Wissenschaften der Väter sey.

Wen dieses geheime Licht Gottes erleuchtet, 
der wird darauf achten: die andern mögen im­
merhin bey der Mengerey und in den penpheri- 
fchen Geschäften bleiben.

O wie wenige können von Gott dazu ein- 

geweihrt werden.

Haben Sie an so vielen derer wichtigsten 
Zeugen wahrer Gottesmanner, und ihren von 
mir so lkebvöll als aufrichtig berichtigten Kern- 
zeugnissen, nicht vollen Beweis?

Die reine Wahrheit ist samt mir, — und 
was mehr? — Gott und seines Geistes Haus-

A 4 Haltung,



8 Vorbericht.

Haltung, die ganze Natur, und alle Geschöpfe 
unsers Erd- Wasser- Dunst-Balls, ja Licht und 
Finsternis, samt ihren steten Wirkungen, — das 
für vollkommene Bürgen!

Kurz, dieses Werk ist der höchste Gipfel 
aller physisch - spagyrisch- chemischen Wissenschaft, 
Künste und Geheimnisse: Das wahre centrum 

couLeutrstum totius Naturao sclentiarum er ar- 
tium kumsnaruru, das uns zu der reinen Weis­
heit, die himmlisch ist, das uns in Gott einfüh- 
rct, und uns hienieden im Jammerthal auch 
die göttliche ächte reine natürliche und geoffen­
barte Religion vollkommen bestättiget. r Jo­
hannes Kap. 5.

Wer dieses nicht glaubet und nicht erken­
nen kann, der ist in so lange, auch wol nie da­
zu beruffen, nicht dazu erwalet; er bleibe zurück; 
er lasse sich an seinem Maaß und Beruf genü­

gen : er suche vielmehr in dieser lezten Zeit 
mit Lorh seine Seele zu erretten!

An dem grossen Babel dagegen ist nichts 
mehr zu heilen: denn es will sich nicht mehr 
Hellen lassen; es will und rvivd seinen Weg 
des Fleisches wie die erste Welt enden.

Auch durch mich hat Gott triftig zeugen 
lassen: aber alles umsonst. — Wer Gott und 
sein Wort, samt den göttlichen Zeugnissen so 
vieler Wahrheits - Zeugen neuen Bundes bis heu­
te, nicht vernehmen, nicht glauben, nicht hören 
will, der warte seine künftige Erfahrungen in und 

uach
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nach diesem Leben ab: er wird nach vollendeter 

Raserei u. schon nüchtern werden.

Glaubet und verstehet er nicht, mag es auch 

nicht erlernen, was vor eine Verwandlung 
durch Verfaulen und Verwesen, an allen ma- 
teriellen, sa an allen Körper-Geschöpfen vor- 
gebet, zur Umwendung au» der Körper- in 
die Geiste» - Arren oder Naturen; noch mehr, 
was ein materielles oder was da» geistige Sa­
tanische Sündengift in uns, vor ein Wesen ist, 

i davon uns allein da« Blut und Geist des ver­
herrlichten Jesu» Christus, in rechter Ord» 
nung reinigen, heilen und gesund machen muß, 
Säst wir ewig rein, neu, heilig, göttlich, Geist­
voll, selig leben mögen: ey der warte die Voll­
endung seines zeitlichen Lebens, seinen Tod und 
die Erfahrungen nach demselben, frech, wild, kul­
tisch, eitel, trunken und schlafsüchtig ab: für­

wahr, sodann wird er an mich, und alle frucht- 
' los verworfene Warnungen denken.

Bd.Weish. 2, 21.-25. Kap. 5. ganz.

M geliebte Mitmenschen, erbarmet euch 
euer selbst: ach böree diese als die wahrhafte 
göttliche Schlußstimme? ehe ihr mit dem Urgrist 

des Verderbens, dem Vater der Lügen, in den Ab­
grund, in den Pful des wesentlichen, göttlichen, 
geistigen Zornfeuers, hinab gestürzt, und dadurch 
mit Angst und Reue eures ewigen Geist - Menschen 
umgewandt werden müsset: denn euer Wesen 
bleibt ewig. Besehet hierüber, mit vernünftiger 

A 5 Acht,
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Achtung, noch einmal die 7. §. der reinen
Erundlehre in meinem Sendschreiben.

Zwar habe ich noch eine Schlußschrift mit- 
zutheilen Gesinnung gehegt: aber ich finde mich 
heute genöthiget, diese Zusage entweder aufzuhe- 
ben oder auftuschieben; je nachdem es Gott fügen 
wird. — Dessen Stimme ich allein höre und 
folge.

Zudem bittet mich der Verleger in seinem 
lezten Schreiben, mit diesem vierten Theil das 
Werk zu schliessen: welches ich auch nicht von 
vhngefahr ansehe. —

Ich kenne den Unterschied der Naturgemas- 
sen Scheidekunst, nach ihren Abtheilungen und 
Werken, theoretisch und praktisch: aber diese alle 
sind keines das höchste Werk, dazu dieses A.B. C., 
ganz abgesondert von jenen allen, Anweisung giebt. 
Solches Verslehre ich das leztc mal.

Doch davon habe ich zur Gnuge geredet.

Gott gebe den würdigen dazu von ihm er- 
Walten verordneten, durch seine Hand Zubereite- 
teten, seinen Geist und dessen Augensalbe reichlich!

Gegen diese habe ich durch das ganze Werk 
recht väterlich gehandelt, alle Hülsen abgesondert, 

und den reinen Kern völlig gesäubert dargelegt.

Diesen werden auch, die öftern Wiederholun­
gen, ein deutlicher Beweis dringender Liebe seyn.

Die



Vorberichl. "

Die Autores haben mit einhelliger Stimme 
von unserer alleinigen Materie deutlich deugnis 
gegeben. Von ihren unterschiedenen Ausarbei- 
tungs - Weisen, die doch alle mehr oder weniger 
Natur gemäß sind, heißt es auch:

multae ümt Visa s6 unuin intentunr.

Meine göttlich gesinnten magischen Freunde 
Söhne und wenigen Bruder, können sich meiner 
treuen Liebe versichert holten, eben also auch 
meine, Gott und Jesum über alles Örtlich treu 
und ewig liebenden redlichen wiedergebornen Her­
zens-Geschwister.

Für sie alle. — ja für alle Menschen, erbit­
te ich täglich das ganze Heil Gottes. Das glau­
ben Sie.

Auser dem ist und bleibt alles ganz eitel in 
diesem Lebenl

Ich beurlaube mich bey ihnen allen zärtlich 
und demüthig.

Wer war s? wer ists? wer wird es seyn?

nur Jesus Christus ganz allein (Phil. 2,9-n. 
Col.2,z.9- ro. Kap. 3,3.4.

Phil. 3,20.21.)
im Leben und im Sterben, 

auch im Gericht — im ew'gen Licht, 
durch den wir Heil erwerben.

Drum meine Seele freue brch, 
denn sieh', Er hat ja selbsten sich 

für uns einst schlachten lassen:

«p
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ey so crgieb dich seiner Lieb', 
laß Ihn dich ganz umfassen!

So flößt Er seinen Geist dir ein, 
der machet dich von Sünden rein, 

schmükt dich nach seinem Bilde; 
auch im Gericht — im cw'gen Licht 

ist Er uns ganz zum Schilde.

Halleluja, ich bete an,
mein Geist klimmt diesen Felß hinan, 

auf Ihn ist er gegründet,
bleibt an Ihm fest, den Mann nicht läßt, 

Ihn also überwindet!

r B.Mos. 32, 10. 24-ZO. Hos. i2, 4.5,

Dir, 0 Aehova, se^ freist, vor deinen 

gnädigen Beistand, zu dieser vollendeten Arbeit!

Also schliesset der ermüdete 

Wandersmann.

Geschrieben in meiner Hütte 
und kleinen Zelle, 

(ösns ms, petite l.oxe) 
den -9. May 1779.



Aus Fietulds lurb» ?lülolo- 

xkorum.

Aus der fürstl. Rose von Je­
richo, oder Moses Testament.

AuS Ellas Artlsta Geheimnis 
vom Salze.

Einzelne Zeugnisse auS FittulbS 
Probiersteine.

Au» Frrydan Sendschreiben.
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V7. Aus desselben Licht des Lichts.

VII. Aus Leonhardö öelgrvarione^n 

tiur. kliUof.

vm. Aus Loen Geheimniß der Der 

wesung mw Verbrennung al­

ler Dinge.

ix. Aus dem mikrokosmischen Vor­

spiel eines neuen Himmels und 

der neuen Erde.

x. Aus des Grafen ^lsrseisao 

Sendschreiben und hermetischen 

Untersuchung.
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I.
Aus Hermann Fictuld l'urbw kbilofopbo- 
rum, oder gesammleten Sprächen der Wei­

sen, vom Stein der Weisen:

Gegeben den 7. März 175-.

n
II m die Weitläufigkeit zu meiden, werd« ich 

nur die klärest- und gewissesten Zeugnisse 
auszuziehen mich befieissen.

r (vrinch. is, 40. f.

ttermes betrachtete Himmel, Erde und alle 
Geschöpfe, besonder- den Menschen in seinen Vor; 
zügen: wie Gott dessen Materie als eine QuinN 
effenz, Salz und Krastwesen, als da- Ldelste aut 
allen Theilen der grossen Welt au-gezogen, und sei­
nen Geist in ihn geÜasen, dadurch er ein äuserer 

leiblicher und ein innerer geistlicher, also zweifacher 
Mensch geworden, davon der innere ewig-un­
sterblich ist!

Wie Gott alles mit einem einigen Geist, die 
Natur genannt, regiere bewege und erhalte, der so- 
wol in allen Dingen besonders, al- auch in» all­
gemeinen sich beschäftiget, das Leben und See­
le aller Dinge, in denen himmlischen Kreissly ger" 
wirken von da herab auf die Erde kommt, deren 
Rraftwefen oder Essen, ihn aufnimmt- in al­
len Körpern der drei Reiche specifieirt, und au- dem

allge-
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allgemeinen in den besondern Stand verwandelt ist. 
Ferner, wie Gott, auser den bekannten z. offenba» 
ren Wegen und Kreisten des Naturreichs, noch ei- )
rien geheimen habe, der aber doch aus diesen 
seine Abkunft hat, durch den Er hier zeitlich 
glücklich machen will. Dennoch aber zuerst vor al­
lem die geistlich-himmlisch- ewigen von ihm anzur l
nehmen, so liebreich empfiehlet: denn das geistige 
ist die erste Pforte und Sruffe zu den; irdi­
schen. Die Unweisen können nicht begreifen, was 
das vor ein Subject sey, das mit der ersten Ma­
terie einerlei ist: auch nicht, wie ein wesentliches 
Ding von seinen harten Banden, die eS ver­
knüpft, möge ausgelöset, und in seine Anfänge 
das ist in Wasser verwandelt werden; wie durch 
die Zurückbringung die Form der Leiber zerstöret, ,
wie die Bestandtheile aus der mannigfaltigen Zerr 
theilung in eines gefüget, die zerstörlichen durch- 
Feuer abgesondert, das aufzulösende fire trockne, 
Mit dem anflösenden flüchtigen feuchten, der Geist 
mit der Seele und beyde Wasser und Leib verei­
nigt werden, so, daß das flüchtige fir und das fixe 
körperliche durch jenes geistlich gemacht werde. Sie 
beschäftigen sich verwirrt mit den entferntesten Din­
gen, weil ihnen das wahre Subjeck unbekannt ist, j

das erste einige Ding, darinn das dreifache Le­
ben der Narur, als in einem Herrscher, u
darinn die obern und untern Kräfte beisam­
men liegen, das wahre alles in allem: wer die- 
ses kennet, kennet auch die Handwirkung. In 
meiner Schmaragdtaffel habe ich (Hermes) beides 
abgemahlet. In dieser geringen allgemeinen 
NÄrrerie, die überall zu finden, hat die Natur 
allzeit zum Zweck des Steins gearbeitet, hinge­
gen in allen andern Körpern, hat die Natur diese -
wirkende und wachsende Kraft sperificirt, da- ist, den

allger r

/ i
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allgemeinen Saamen oder Wcltgeist in die Dielr 
heit und Mannigfaltigkeit geleitet, darinn er einger 
leibet, nicht Mehr allgemein, jungfräulich, geistig, 
flüchtig, flüßig, sondern hart, fest, trokken, str, nach 
seinem ersten ursprünglichen Wesen abgestorben ist: 
Und so sind auch die gemeinen Metallen todt, die 
unsern aber lebendig, weil der Geist des Lebens in 
denen unsern noch lebet und unversprochrn bleibet, 
einer wachsenden Kraft, wirkend grünender Eigenr 
schaft, aus zwei wesentlich lebenben Metallen bot 
und Klercur gezeuget, wirkend und leidend, die doch 
nur eines, und von einem einigen ihre Abkunft har 
ben. So ist auch des Werks Arbeit von geringem 
Werth und Kunst, nur den Saamen zu pflegen, 
nachdem er erst gesäet, daß er lebendig zur voll, 
kommenen Frucht wachse, wenn er erst in seiner 
Erde erstorben «st; welche Erde gut, voll himm­
lisch .fetter feuriger Kraft, voll himmlischen NilerL 
und fähig, ihren Saamen aufzunehmen und zum 
Zweck zu bringen. Gott hat das Subject so nahe 
gelegt, daß man sich darüber nur bücken darf, und 
Nur das Aufheben kostet, auch die Ausarbeitung 
desselben sehr erleichtert.

Hermes sagt: Wahrhaftig ohne Lügen und 
gewiß.

Solches bestättigt Moses im s Buch, Cap. z
>; denn er hatte es in Egypten erlernet und wahr 
befunden, daß das hohe Werk des UnivcrsatS Wahr, 
heit sey.

Daß das so hier unten, dem gleich sey, 
so droben, und das so oben dem gleich so hier 
unten ist: im Wesen und Kraft eines sind, Win 
send und leidender Eigenschaft, zur Erzeugung eir

IV Theil, D nes
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neS dritten ihres gleichen, (Ioh. i, 1-4. r D. 
Mos. !. Sprüche Sal. 8/ rrrza.) das besser als 
seine Aeltern.

Gott ist das A. und O. der Anfang und das 
Ende; er hat die vier einfachen Eigenschaften warm 
kalt, trokken und feucht bestimmet, dadurch das err 
ste Subject Chaos oder Wasser geformet; diese vier 
re haben das vermischte warme sciäum oder 5ul- 
pliur, den mit Feuchtigkeit vermischten kalten ^er- 
cur und das mit Feuchtigkeit vermischte trockne Salz 
gewirket, durch die Wirkung dieser drey in sich 
selbst, ward eine dünne mit Feuer und Geist ger 
mischte dünn flüßige Materie, Chaos oder unser 
Wasser gezeuget. Durch weitere Wirkung der drei 
Anfänge in dieses Wasser, wurde ein mit sciäo und 
slcsU mit Feuer und Luft gemischtes dickes, trockr 
nes oder Erde gezeuget; also ist Himmel und Err 
de, und aus diesen alles entsprungen. Alle diese 
Eigenschaften sind in Wasser und Erde eingeschlost 
sen. So schien das Licht in die Finsternis. So 
wandelte Gott seinen Hauch oder Geistes Odem in 
«in Wasser, daraus Himmel, Erde, und alles ge« 
kommen; so zogen sich dessen schlammigen Theile in 
einen Klumpen, zu einem trocknen Körper oder Err 
de, welche voll Salz und Kraftwesen ist, alle ihre 
Früchte zu erzeugen. So ist die Erde aus Wasser 
und im Wasser bestanden, *) durch Gottes Geist. 
Dieses Kraftwesen, Fett und Essenz der Erde, ist 
das, (darüber sich so viele zanken,) so den obern 
Lebensgeist an und in sich ziehet, damit nähret, err 
höher und figiret wird. Es ist alst> das untere 
trockne, da- wir mit den Füssen betreten, darauf 
wir wohnen und wandeln, die Erbe, unser aller 
Mutter, die zu unserer Nahrung alles hervorbrim 

get,
*) d. i. zusammen geronnen.
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get, ein mit Merkur, Sulphur und Sulz vermisch, 
ter Körper, oder ein mit alkalischer Trockenheit, 
sulphurischen sciclo und merkurialischer Feuchtigkeit 
vermischter Körper, ein salziger Körper, dessen Be­
standtheile ein entzündeter flüchtig feuriger Sulphur, 
und trocken fir kaltes Salzwesen sind: derer Thiere 
Speisekammer und Wohnung, der Pflanzen Grund- 
veste und Wachsthum, der Miuern Gebärmutter 
und Säugamme; des Himmels Gegenwurf, darauf 
er wirket, seine Saamensäfte und Kräfte herab 
gießt, welche die Erde empfängt, sie fest macht, trock­
net, specificirt und in alle Arten verwandelt, da­
mit sie als ein Lustgarten pranget. Diese ist das 
untere, das vom Obern den: Himmel das Wesen, 
Leben, Essenz hat, und daher gleich dem, so dro^ 
ben ist.

Das Obere ist der Himmel, mit seinen Heer­
scharen, denen geist-feuerNichts- und lebensvollen 
Kraftwasscrn, deren hcrabfliessende Kräfte und 
Säfte aller Geschöpfe Erhaltungsspeise, ja aller 
Dinge Essenz werden, die als ein Dunst, Dampf 
Wolfe und Nebel, als ein Morgenthau und Abend- 
regen herabkommen -, diese nimmt die Erde auf zu 
ihrer Mhrung, macht sie dick, best, trocken, er/ 
bauet sich und wird davon geistig und himmlisch. 
Von diesen himmlisch- und irdischen Kräften und 
Eigenschaften haben hienieden alle Körper ihren An­
theil. Das Innerste dieser beiden ist einerlei, Geist, 
Licht und Leben, von denen gütigen ewigen S-gens- 
Ausströmungen Gottes, welcher Geist oben himm­
lisch und unten irdisch ist: Der himmlische ist des 
irdischen Leben, und der irdisch- ist deS himmlischen 
Seele. Wenn beide vermischt zu einem Einigen 
gemacht, daß das irdische himmlisch und dieses ir­
disch worden, dann ist eS vollkommen in der Kraft.

B r Sv
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So müssen die Körper aller ; Reiche erst von der 
Leiblichkeit aufgelöset, ja in ein geistig Wesen, Dunst 
and Dampf nach ihrem innern verwandelt werden: 
ihre Absterbung ist eines andern neues Leben, aus 
ihrer Verwesung entstehet eine neue Frucht; also 
auch die Metalle muffen in die ersten Anfänge d. l.
in die Wurzelfeuchte Saamenskraft umgekehrt zur 
rückgcbracht nnd aufgelöset werden. Die harten 
Bande unserer Metalle in unserm Salze, müssen 
völlig aufgelöset werden. Wer also das untere mit 
dem obern, das leiblich irdische mit dem geistig 
himmlischen, das flüchtige mit dem fixen, den Merr 
für und Sulphur unscheidlich vereinigen will, der 
muß sie von ihrer Dickheit in eine Dünnhcit 
bringen.

Hermes sagt weiter: Damit kann man Wum 
Kersachen ausrichten in einem einigen Ding. Die 
erste und lezte Materie aller Dinge sind eines, 
eine einige; alle Dinge können in ein Salz aust 
gelöset werden. Wenn ihr nun des untern und 
obern Vereinigung, die Gemeinschaft des Geistes 
und der Seele, des Merkur, Sulphur und Salzes, 
die Essenz, Krastwesen, den allgemeinen Naturgcist 
erlangt habt, und sie von allen Auswürfen gercir 
nigt ja verkläret, daß sie unverbrennlich und einwirr 
send sind, bann verrichten sie Wunder in einem 
Dinge. Damit, mit dem bereiteten Geist und 
Seele Essenz und Krastwesen des obern und um 
tern. werden Wunder verrichtet in dem Metall dem 
Golde. Der Stein tingirt nicht, wenn er nicht 
zuvor tingirr wird. Mithin ist das einige Ding 
das Gold; gleichwie die Essenz da- KraftwLsen, 
der Geist und Seele, des obern und untern, die 
wahre phvsische Tinetur sind, damit das Gold tim 
gir» und leicht schmelzlich gemacht wird. Wenn um 

serö
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ser- Himmels Kraftwesen, geseeligter Geist, kn un­
sere Erde zu denen sulphurischen aciäis geflossen, 
und diese damit amalgamirt worden, es in sich ge­
zogen und in ihm zerflossen, daß es in- innerste 
der salzigen Ärundfeuchtigkeit eingedrungen, sie soll 
virt und schmelzlich gemacht; dagegen da- trockne 
jene Fähigkeit vest mit sich vereiniget und figirt 
hat: so ist dann solch trockne- Erde, unser Metall, 
da- Ding, dessen Herme- gedenket. Da- einige 
Ding, darin» Wunder geschehen, ist die physicali- 
sche Erde, oder da- Metallgold, welche- tinzirt und 
durch die Tinctur in eine leichtflüßige Tinctur ver­
wandelt wird. Der Himmel, da- Gestirn, das 
Wasser, die Erde des Erdbodens, und der 
Mensch, stehen in naher Derwandschaft; eines 
wirkt in- andere; de- Gestirn und Himmel- Aus­
fluß ergiesser sich in die Erde und ist ihr Leben, 
indem er darein verwandelt wird. Davon treibt 
die Erde die Gewächse hervor, welche der Animar 
lien Nahrung sind; die Au-würfe der Animalien 
nach ihrer Verwesung verwandeln sich wieder in Er­
de, und machen diese fett: Der Einfluß de- Obern 
wird in der Erde verdickt, dehnet sich in ihr au-, 
tingirt sie, macht sie vollkommen und fruchtbar, ja 
verwandelt sie ai- ein geistige- Wesen zu Dunst 
und Dampf. So wirkt da- Wasser mit seiner 
SaamenSkraft in die Erde, läset sie auf, macht sie 
rein, und mehret ihr Gewicht: e- dependitt blos 
von seinen drey Uranfängen, welche geistig sind. 
Da- Inwendige der Erde ist weiß, kristallisch und 
glasig, die äusern Theile sind zerstärlich, eine mit sul- 
phurisch, vitriolisch fettem sciäo, und merturialisch 
flüchtig alkalischer Feuchtigkeit vermischte Materie, 
die nur äuserlich aber nickt im innern verbunden 
sind: de- Feuers geringste Hitze scheidet sie ab, 
baß allein die sire salzige Erde zurück bleibt, dartnn

D z die
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die wahre Erde der Weisen verborgen; diese ist um 
zerstörlich, ohne nur, daß sie sich irr eine». Dunst 
und Dampf verkehrt, als ihre wahren Anfänge 
davon sie stammt, und wieder darein kann umger 
kehre werden. Die äusere Feuchtigkeit ist die grm 
nrnde wachsende Kraft, das Leben im Pflanzew 
und Erzreich, die wirkende Seele der äusern Natur, 
der Schlüssel zum Saamen erweichen und ersterben 
aller Dinge der äusern Natur; sie wirket daS kett 
men und wachsen der Saamen:

Die in den vesten Theilen der Erde Verbum, 
dem Feuchtigkeit, ist die Wurzelkraft, dumiäum rs- 
äicale cemrsle, Quintessenz, Kraftwesen, Balsam 
und Arznei, das Onrrum der Weisen. Der äur 
sere Mensch ist ein Auszug, Essenz und Salz der 
Erde; der innere aber ist die lebendige Seele, vom 
Hauch und Odem Gottes eingeblasen; und hat seine 
höchst« Arznei in sich, als das höchste Geheimnis 
der Welt.

Wle nun die Wett aus einem einigen 8ub- 
jeÄo entsprungen und gemacht ist: also wird auch 
der Universalstein nur aus einem einigen Dinge, 
Subiecc, Materie, Chaos gemacht, das aus dem 
allgemeinen Weltgeist seine Abkunft hat. Ob die» 
ser gleich in allen Dingen, so wird er doch nur 
aus einem einigen zuwege gebracht in welchen: 
das flüchtige und fire beisammen lieget, ja ohne sott 
che Beisammenwohnung keines ohne düs andere he« 
stehen könnte.

Der Himmel trieft befeuchtet und ernährt oh« 
vs aufhören das Naturreich : daher ist auch ein ber 
ständiges werden und seyn, in dem Subject der 
Weisen, und daraus zu erhalten, die zu unserm

Grein
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Stein nöthig sind. So bringt der mit der Fettig: 
teil der Erde vereinigte Thau oder Geist des Himr 
mels alles zum Wachsthum: und so muß der s>uch: 
te, siüßige, flüchtige Theil den trocknen, vesten, 
siren in unserm Werk, durch Vereinigung zur Ger 
neration bringen, da da- fixe flüchtig und diese- 
fi/ gemacht wird.

Weiter sagt Hermes: Gleichwie alle Dinge 
von einem einigen geschaffen, nach dem Willen des 
Einigen, der es bedacht hat. Aus dem einigen 
Chaos oder ursprünglich göttlichem Wasser, da- ab 
tos überfiüßig hatte.

Also entsprossen alle Dinge davon allem, durch 
einen Weg und fügliche Schickung. Eben so end 
spriessen alle zum Stein gehörige Theile, von um 
serm Chaos »der Materie allein, ob solche gleich 
gering und schlecht ist, ja ganz verworfen und verr 
achtet; jedennoch ist fle der aueerwälee Stein 
mtr sieben Augen. Es ist in keinem andern 
das ^ell, die brasst, der unsperificiree allgemei­

ne LVekgeisi, als nur in unserm ein »gen Din­
go. Es ist in ihm da- Lebens, und Gesundheit-: 
Wasser, des König-, der himmlische Azvth, da- 
merkutialisch schweflige Salz, Geist, See! und Leib, 
daran nicht- mangelt noch übrig ist, als blos die 
Erdhülsen und wässerig» Feuchtigkeit, die aber des 
SteinS Ueberkleid, sich darinn zu verbergen. Gott 
hat «ine Materie und Saamen aller Dinge in da- 
Naturreich gepflanzt, in welchem der Universal r Sulr 
phur und Merkur, d. i. der grosse Universal Geist, 
noch unvermenget unversprochen, verborgen liegt, 
daraus er mir weniger Mühe, Zeit und Kosten zu 
erlangen; eine Substanz, kalt, feucht, warm und 
trecken, die kleine Wett, das geringe Ding genannt,

D 4 ein
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ein fett schleimiges Wasser, wird an den Weg ge­
worfen und gefunden. Wenn du es nicht im 
Dreck findest, so laß alles fahren: denn sie wird in 
Mut getreten, kolar: Unser Stein ist gering, 
wirb im Drecke gefunden, und bedarf nicht- mehr, 
als daß nur bas überflüssige weggenommen werde; 
ein Ding das sich aus vielen in seine erste 
Materie gewandelt hab, ganz in ein Wasser 
gekehrt ist, und prima msteri« heißt. Au- dieser 
wird geschieden da- trockne vom feuchten, und 
wieder zusammengefügt zum Stein, daß der fixe 
Körper ein flüchtiger Geist, und der flüchtige Geist 
Mit dem Körper fix werde. Unser Stein ist «eich, *
sein Gewicht schwer, der Geschmack süsse, obgleich 
seine Natur scharf, sein Geruch stinket gleich den 
verstorbenen Körpern; aller Orten, zu allen Zeiten, 
und bey allen Menschen gefunden, da- einige Ding, 
das Reiche und Anne haben; es läge nicht am 
Wege, wenn man es kenn«, und würde nicht 
mit Füssen getreten; das erste und letzte unter 
dem Himmel; das Chaos, eine salzige Finsternis 
Nebel und Wolke des Abgrunde-, da- anfängliche 
Hyle, eine schwere saftig« Erde; allenthalben in 
Thälern und Bergen, ja in seinem Hause selbst zu 
finden; der Thau des Himmel-, die Fettigkeit der 
Erde; Unser ganz Werk entspringt au- einem 
Ding; es ist ein geistlich Wasser, Wasser de» Le­
bens, ein wässeriger Geist; die Materia ist nicht- 
anders, al- ein schleimige- Wasser. Es ist ein li- 
mus, rerra rudm, Laim, Letten, dicker primateriar 
lischer Schlamm, daraus Adam erschaffen: eben 
ein solch ChaoS, darauf zu Anfang der Geist Got­
tes schwebete; aus denen vier Elementen, und 
den drei Anfängen zusammen gesezr, theil- fix und 
zum Theil flüchtig; ein verworfen Ding, wird im 
Mist ja überall gefunden, gering und köstlich, jeder­

mann
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man« bekannt, auch Speichel der Mondes genannt, 
der 8xinrus munäi universslis, eine heilig« Erde, 
daS prunum tjn Dampf, ksracelü kledtrum, 
ZoroafterS kleine Welt, die Essenz aller Dinge. 
Ktsrlcisno: em Salz, weil es die erste Wurzel 
aller Dinge,, durch fügliche Schickung Handarr 
beit, rc. bereiter.

Also erwähle die rechte Materie, löse sie auf, 
theile, reinige und füge sie wieder zusammen, koche 
sie durch stetes Feuer, bis Zwei werden eins: web 
cheS das ganze wissen der Kunst ist. Suche baS 
recht« einige Subject, darinn aller Dinge auch ab 
1er Metallen Saame universal, aus, durch und mit 
dem, auf dem einigen Wege der Stein bereiter 
wird, und alle Particularia auch kommen.

Wie nun nur eint einige Materie: also ist 
auch nur ein einiger Weg von Anfang bi- Ende, 
solviren und caaguliren, d. i. kochen ; löset auf mit 
kochen das fixe in dem flüchtigen, und cvagulirt mir 
kochen daS flüchtige mit dem fixen Theile aus um 
screr einigen Materie; macht mit kochen daS flüch« 
tige durchs fixe fix, und daS fixe flüchtig, so habt 
ihr die ganze Kunst. DaS eine Ding scheiden 
wir in die Mannichfaltigkeit eines flüchtig.- und 
fixen, feucht und trocknen, himmlisch.' und irdischen. 
Obern und Untern, getst und leiblichen, weiß, und 
rothen, Merkur, Sulphur, Salz, Geist, Seele, 
Leib, männlich; und weiblich- wirkend« und lei­
dend: also sollen wir unser Subject und Materie, 
unser Gold und Metall auflösen, d. i. reduciren, 
in seine erste Anfänge zurückbringen, in Wasser, 
Dunst und Dampf verwandeln; aber auch nach vier 
ser Zerstörung, aus der Vielheit wieder m die Eim 
bett zmückbrlngen, welches ein weit grösseres W«rk
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ist; zumal ein jedes dieser Bestandtheile von besom 
derer Eigenschaft und Wirkung ist. Alle Arbeiten 
des ersten Werks, sind eine stets währende Anfiör 
sung. Der Anfang ist, das Salz in die erste Ma,' 
lerie aufzulösen, das mit der Materie erstem Was­
ser, unserm Eßige geschieht. Von der zweiten Anst 
lösung sagt Eleazar: Nehmt eure Satzmaterie, ehe 
ihr einen 8piritum daraus treibet, macht sie recht 
trocken, thut sie in ein Destillirgefäß, seht dieses 
mit dem Salz in eine stete dampfende Wärme oder 
Roßmist; darinn haltet es so lange bis das Satz 
sich in einen öligen Saft verwandele. Nichts hat 
solche Gewalt, Metalle zu zerstören, als dieser Py­
thon, er ist das xrimum ens mersllorum.

Daruch: Ich muß von meiner schwarzen Unr 
reinigkeit, im Elend mit dem Essig gewaschen und 
weiß gemacht werden, damit das inwendig« meiner 
Marez dem Golde gleich werde, und mein Herz 
wie Carfunkel leuchte. Ihr soll unserm entseelten 
Subject, nach seiner gänzlichen Reinig- und Ver­
klärung, sein Herz Seel und Geist wieder zufügen 
vereinigen und beleben, das schwarze weiß, und das 
weiße roth machen. Jeder Geist wird figlrt mit 
dem Kalk seines Geschlechts. ES wird viel Zeit er­
fordert, ehe ein Theil unsers 8oli§, z Theile un­
sers k^ercurii verschlungen hat: Wir machen unser 
Amalgam» in einer Solvirschale zu einem gleichsam 
trocknen liquore, und lassen es erst bis 7 Tage in 
sehr geringer lauer Wärme stehen. Wenn nun der 
Körper in diesem Wasser aufgelöset ist, so lassen 
wir es einen Tag und Nacht erstlich stehen, auf 
daß die Geister des Wassers sich in die Substanz 
unsers Goldes desto besser vermischen, und desto 
wehr durchbrechen mögen. Endlich gtessen wir ihm 
ferner von feinern Merkur zu: Und also setzest du 

drey
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drey Theile des Körpers zu einem Theil seiner gei­
stigen Substanz; je weniger hier des geistigen ist, 
desto leichter geschiehet die Solution, denn die Er- 
tränkung mit zu viel Wasser, macht unsere Erde 
und das ganze Werk unnütze, ^vicenn», ^nsso- 
rei, ^rnolri, Lloria munöi, 6usläur, ^1>r5ciano, 
>Vureum vellur, ^risseu5 ötc. sagen alle: Schütte 
das Wasser mäßig über seine Erde, mache diese 
vor allen Dingen zu Wasser, dann reductre dieses 
zu Erd«, so hast du die Kunst. Also calcinire unsere 
gelbschwarze Erde philosophisch, daß sie weiß werde. 
Die Naturgemässe Calcinalion. unserer geistr und 
leiblichen Materie, ist so effenzialisch nöthig, daß 
ohne sie eS unmöglich, zur Compvsition des Steins 
zu gelangen: denn durch sie ziehen wir das Salz 
der Natur, den Schwefel und Merkur der Weisen 
aus. Sie ist sinnreich und leicht, so man -s weiß! 
Sie geschiehet, um die korrupten verbrennlich fette» 
Theile so aufzulösen, und von denen fix- und figikt 
ten Geistern abzusondern. und auch alles Phlegma 
auSzudämpfen, also unsere vereinigten reinen Theile 
der köstlichen Materie zum Salz oder Kalk der Nar 
tur zu bringen. Also bleibt unsere Materie poröse, 
und zieht ihre eigene vermehrende Nahrung in sich. 
Erstlich muß daS trockne das feuchte übersteigen und 
überwinden; so coagultrt unser reiner Sulphur sei­
nen reinen Merkur, durch Fäulung und Verwesung, 
der Geij>»wtrd figiret, und der Leib zugleich aufger 
löset, durch innige Vereinigung, mit geringer äur 
ftrer Wärme, die daS Compositum zur Wirkung 
antreibt, durch zerreiben und braten, bis sie nach 
und nach all ihr Wassrr eingerrunken hat. Dar­
nach gieb ihr den Geist wieder zn trinken, so wie 
er ist, so bekommest du einen «ristalllschen Stein.
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I-uMur Nimm - -Pfund unserer reinen l.unae 
(8o!i§ materise nostrs puri,) und zweifach des 
Gewichts von seinem zubereiteren weissen Merkur, 
vermische es einförmig in einem gläsern Mörset 
mit gleichem Stösse!, durch zerreiben, feuchten, brar 
ten, eintrocknen und reduciren, bis der Geist kör< 
perlich und der Leib geistlich worden; solche- wier 
verhole geduldig; so werden die Leiber mit dem 
Geist eingeknetet und aufgelöset ja recht geistig. 
Es muß aber allezeit die überstüßige wässerige 
Feuchtigkeit nach und nach durch gemäßigte Wärme 
ausdämpfen, und die coagulirenbe geronnene Feucht 
tigteil mit dem Körper gefroren und fest gemacht 
seyn; welche Feuchtigkeit unser lebendig Wasser der 
Weisen Eßig, Znngfraumtlch oder der Weisen Merr 
kar ist, dadurch der Körper aufgelöset und weiß 
wird. Die Solution und Coagulation ist eine Rer 
duction der wesentlichen Dinge in ihre erste Mater 
rie und Anfänge, daraus sie entsprungen, das ist in 
Wasser und Erde, in einen Dunst und Dampf, 
und nachher wieder in einen wesentlichen Körper.

So wird unser Stein erst solvirt, darnach 
coagulirt mit Fürsicht. Wenn der Geist zum Leibe 
gemacht, so hat er seine Kraft. Man giebt der« 
Körper nur immer ein wenig 8pirims, so nehmen 
unser 8ol und I^rma am Gewichte zu. L.u1lius: 
Die Calcination der Erde geschieht nicht durch heft 
tig Feuer, sondern durch seinen eigenen Geist. 
6uiäo äe ^loman: Niemand wird den 8piritum 
und -Xnimam mit dem Körper zusammen fügen, ohr 
ne die Zerreibung und Auflösung, ttol^: So werr 
den die Solution des Körpers und Coagulation deS 
Geistes in einer Wirkung geschehen und keine oh­
ne die andere. So wird durch unsern lebendigen 
Merkur die Erde geistlich flüchtig und rein. Der 
Geist theilet die ganze Kraft der Seele durch den 

garrzen
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Kökper aus. Sv wird unser Gold raäical

'o d»e Hände nichtlösen es aus in ein

ausgelöset, zum surv pot-kili und aüro 8olir, in 
eine weiche Substanz.

Der dritte Grad unsers Werk- ist die Scheu 
düng, dadurch VNS dünne oom dicken gesondert 
wird : doch nicht mit der Hand, sondern die N«ur 

und

ganzen

Abraham nennte stch einen Staub -der EH 
fenz, d. i. Kraftwesen, ein Salz der Erden; eine 
solche Asche, die durch den Geist caltinirt und ler 
bendig gemacht worden, darinn Ler Merkur gefrier 
ret oder gerinnet. Von diesen widerwärtigen Eir 
genschaftsn wird geboren ein wundttlich Mittelding, 
d. i. unser Merkur und geheime Sulphur. Wir 

netzet: so überkommt die Erbe die raäicgle Fettig» 
keit und Feuchtigkeit. Die äusere Wärme muß at: 
so mäßig seyn, daß her innere Geist nicht abweit 
chet, auch die vis xenersrionis nicht verbrenne. 
Demnach faulet es durch mäßige Wärme in stch 
selbst, und wird wieder in das anfängliche Wasser 
aufgelöset, damit der unsichtbare tingtrende Geist, 
das lautere Feuer des Goldes, im innersten des 
eongelirten Salzes verschlossen, herausgewendet 

und seines Körpers Grobheit durch die Regenerar 
tion gleichfalls subtil gemacht, und dann mit ihm 
in eine unauflösliche Vereinigung gebracht werden 
möge. ES ist das philosophische Merkurialwasser, 
eS sey daS schlechte einfache oder da- zusammenger 
setzte, aus zweien Dinge, nemlich au- unserm Erzt, 
und seinem schlechten Wasser, aus deren Zusammen; 
sehung der Weisen Merkur bereitet wird. Dirs ist 
der zweite Grad des Werks, nemlich die vereinigen» 
de Auflösung des einen mit durch und in das am 
dere, daß daraus ein einige- werde.
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und Kunst scheiden der Elemente Eigenschaft bis 
zum vierten Grad. So bringe aus unserm Stein 
ein unvcrbrennlich Oel und Wasser, durch linde 
Wärme, i) durch das feuchte Feuer, r) durch das 
trockne; und ziehe das Phlegma mit Geduld aus, 
darnach auch die andern Elemente mit grosser Be­
scheidenheit.

Trockne die Erde durch philosophisch cassiniren, 
bis sie durstig werde, darnach laß solche ihre Feuch­
tigkeit wieder in sich ziehen, Also mußt du oft die 
Scheidung thun, und deine Materie von einander 
in zwei Theile theilen, daß das dünne vom dicken 
gesondert werde, die Erde grauer Farbe im Grun- 
de bleibe: diese ist fix und kann des Feuers Ge­
walt ausstehen; das andere Theil ist geistlich flüs­
sig, fie müssen aber beide in einige Natur gebracht 
werden. Dann solt du das Oel und Wasser vom 
Wasser abziehen, und durch Zusatz, des Wassers wird 
die Erde den morum bekommen. Verwahre keinen 
Stöpsel im Glase wohl, daß nichts ausdampfe. 
Das Wasser damit der Stein lebendig gemacht 
wird, destillier nicht eher, bis bu es zur Arbeit 
brauchest, dann desttllire es oft für sich allein bis 
zur gänzlichen Reinigung. Es ist unser sehr flüch­
tiger Wind, dadurch der Stein lebendig gemacht 
wird. Das Wasser soll siebenmal subtimirt seyn, 
sonst geschieht keine natürliche Auflösung, Scheidung, 
noch Fäulung und Farbenänderung. Wir haben 
viererlei Feuers-Arten, als natürliches, unnatürli­
ches, wider die Natur, und das elemenlische: diese 
gebrauchen wir und nicht mehr. Das Feuer wi­
der die Natur beiher unsern Körper, und brennet 
ihn, als das höllische Feuer. Das natürliche Feuer 
ist in iedem Dinge, so auch in unserer Materie 
verborgen. DaS zufällige Feuer nennen wir das 

unno-
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unnatürliche, als daS Feuer der Aschen, und deS 
kslnei zum fäulen. Ohne diese Feuer ist deine Mai 
terie weder zu fäulen noch zu scheiden, und wieder 
in neue Vereinigung zu bringen. Darum mache 
dein Feuer inwendig im Glase, dieses brennr 
die Körper heftiger alS das elementische; alsdenn 
wird dein Saame faulen und auswachsen, durch 
Hülfe deS zufälligen, daß sie davon mögen geschie­
den werden. Alles wird aus einem Dinge gemacht; 
setze den Stein in seinen köstlich Hellen Eßig, so 
wird er in das philosophische Wasser aufgelöset; 
nichts fremdes setze ihm zu, sondern sein eigen Was­
ser, das macht das ganze Compositum zu einem 
Merkur, darinn sind vier Elemente, ein Körper, 
Seele, Geist, Tinctur, begriffen; fermenrum er 
oleum.

Ist unser Körper mit seinem Wasser calcinirr 
und solvirt, so sondern wir das Wasser in verschie­
denen Gestalten ab, von seinem Körper: erstlich 
das scharfe geistige Wasser, das als ein weiß dicker 
Nebel aussteiget^ zweitens das hochgrfärbte saure 
sulphurische, das mit seinem mineralischen Körper 
in der Wurzel verbunden; drittens das sogenannte 
Phlegma, das sich der Essenz und des Kraftwesens 
entladen; und viertens das Grundfeuchte unsere 
Braut.

Die Erde ist der Mittelpunkt, die alle ihre 
Wasser wieder in sich ziehet, davon speiset und er­
nähret, deren Trockenheit ersticket die Geister. KLar- 
i'ciano: durch öfteres eintränken, eintrocknen, aus­
dampfen, auflösen und gefrieren machen, kann man 
die Erbe dermassen flüßig machen, daß sie wie Wachs 
auf glüenbem Blech schmelzt; welches unsere mul- 
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ripliearion ist. Doch nicht der ganze Merkur oder 
Eßig wird im Körper sigirr, sondern nur der dreist 
sigste subtile rüstige Theil, die übrigen r- Theile g«, 
hen in denen Ausdämpfungen 6essillsn6o wieder 
davon; so wird allmälig die Erde vermehrt, durch 
Coagulirung ihres Merkurs. Unserer Geistwasser 
smd zwey, die zwey Merkure, die zwey Feuer, das 
natürliche und wider die Natur. Der flüchtige 
Weingeist ist das natürliche r, und der Eßiggeist das 
Feuer wider die Natur: ihre Kraft und Wirkung 
ist unterschieden, ob sie wol Zwillinge, und aus ei, 
ner Qvelle entspringen.

StMur- Obschon der Weingeist und der Eßigr 
geist aus einem kommen, sind sie in Wirkung und 
Kraft doch weit unterschieden: das erste ist ein fiüchr 
tig- angenehm schmackhaftes, das andere ein abge, 
schmacktes säuerliches Wasser; ersters macht weiß und 
flüchtig, das andere roth und fix. Mit letztem reft 
nigen und lösen wir auf, nist dem ersten aber näh, 
ren wir, das reine wiedergeborne Kind, als das Ler 
ben der Erde. Beide kommen aus einer Wurzel. 
In der Erde liegt das Ferment, sie zu figiren und 
nach der Reinigung wieder zu vereinigen, in linder 
Wärme, daß dir von denen Geistern nichts entfliehe, 
desto geistiger und durchdringender wird die Erde 
werden; bis zur Scheidung unsers Goldes von sei, 
ner l^una oder weißgeblätterten Erde, in welche man 
sodann unser Goldöll säet.

Zur Wiederholung sagt Hermes weiter: Die 
Sonne ist sein Vater, der Mond seine Mutter, 
der Wind hat ihn in stinem Bauche getragen; sei, 
ne Ernährerin oder Amme ist die Erde. Er nennt 
uns seine Bestandtheile, oder Zeugeältern: t) die 
Sonne als Vater, r) den Mond als Mutter;

z) der



I'urhs kkilolöpkorum. zz

;)der Wind habe ihn im Bauche getragen; 4) die 
Erde sey seine Amme.

^Iberrui: Wir haben vier Regierungen: in 
der ersten scheiden wir das einige Ding in seine 
Anfänge; in der zweiten waschen und reinigen wir 
die Urwesen Merkur, Sulphur und Salz; in der 
dritten formiren wir den Merkur und Sulphur, in 
der vierten sehen wir den neuen Körper zusammen; 
durch zerreiben inceriren und braten, bis zur Der, 
einigung.

Die Säfte der Sonne und des Monds sind 
baS warme und kalte Feuer, eingehüllt in den Hüft 
sen unserer Materie. Die effenzialen Theile sind 
mit Uneinigkeiten beflecket und vermenget, diese 
machen denen wesentlichen Theilen ihre Kräfte voll­
kommen, durch den EinstuS und Grad des Fruer- 
derer himmlischen Körper, zu beS Menschen Besser 
rung aber dienen sie nicht, sondern müssen von den 
essenztalen Theilen, auch in ihren innersten und lieft 
neste»» Theilen abgethan werden. Die wesentlichen 
Theile müssen daher in einen Dunst und Dampf 
verwandelt werden, gleichwie sie von geistigem Dunst 
und Dampf vom Himmel mit der Sternen» Sonne 
und Mond Linflus erzeuget worden, deren Säfte 
ein solcher unsichtbarer Geist Dunst und Dampf sind, 
die sich in das Wasser eingesenket, dasselbe al- 

ein wesentliche- Ding angenommen haben, und sich 
darinn offenbaren. Zwar ist dieses Wasser oder 
wässerige Feuchtigkeit von ungleichen Eigenschaften, 
doch darin einerlei Wirkung, baß es sich der essen» 
zialen Theile entladet, und selbst als ei« entseeltes 
Wasser ausdünsten oder abdestillirrn loht: durch 
welch« Derwandeiung in einen Dunst und Dampf 
sich alle Unremigkeit und phlegmatische Feuchtigkeit

IV. Theil. L ob,
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absondert und abscheidet. Solche- mag aber nicht 
geschehen, eS werde dann der Stein zerstöret, aus 
seiner Einheit in die Mannigfaltigkeit gebracht, dar; 
aus er von der Natur zusammengesetzt wor-den. 
Die Elemente oder Einheiten sind die Theile seiner 
besagten Schönheit und Nothwendigkeit; sie sind 
das HauS oder Wohnnng, darinn die Essen; Herr- 
scher; sie sind die Klammerbande und Zusammmleit 
mung, daraus der Körper und sein Wesen bestehet » 
und zusammen geleimet istr dahero müssen solche 
Klammerbande, d. i. des Salzes Deftigkeit aufger 
schlössen aufgelöset und zerstöret werden, damit die 
Hülsen und Hefen davon kommen.

^lkertue: Der andere Grad oder da- zweite 
Regiment unsers Steins ist. die Abwaschung oder 
Reinigung der Bestandtheile: darum müssen sie er< 
Hoden werden, daß sie der Wind von unten auf über 
Las olympische Gebürge trage, und mit seiften Zittu 
gen als Dunst und Dampf überführe, und nicht das 
mindeste von Dickheit und Unreinigkeit dabei sey, 
daß sie in ihrem reinen Krastwesen wirken mögen: 
Der dritte Grad ist die Bereitung und Vereint 
gung unsers Sulphurs und Merkurs, der Säfte und 
balsamischen Kräfte der Sonne und des Monds, 
unsers Gold und Silbers,. der Thau des Himmel- 
und der Fettigkeit der Erde, die nach unserer Subltr 
mativn wie Wasser mit Wasser vermischt werden, 
daß sie unscheidlich unzerstörlich sind, zu einer zerfließ 
senden Substanz.

Drebbel: Wenn hie Erde durch die Destillir 
rung in das klärest« Wasser oder Oel verwandelt, 
so wird sie mit dein Saamen unsers Körpers besäet, 
der darlnn faulet, und endlich einen Glanz der VoA 
kommenheit erlangt,

Germer
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ttermr» sagt! Deine Ernarerin oder Amme ist 
die Erde. Wer im Geheimnis vom Dali noch 
unwissend, der versteht noch wenig von unserm Se« 
tret, welche- ganz im Salz besteht! «er seine Aufr 
lSsung und Gerinnung weiß, der hat die- ganze 
Geheimnis. Wenn unser Salz so hoch gereinigt, 
durch fiines eigenen ganz recrificirren Eßtges Geist, 
Mit eintränken und dephlegmiren, völlig aufgelöset, 
auch endlich unser Leben-wasser es vollend- aufgelör 
set, und in 8ole (ein rein, schwer, roth Del,) und in 
l,una, (die weißgeblätterte leichtere Erde,) geschieden 
hat: so giebt dieser Erde die Seele da- Oel, das 
Leben wieder, mittelst dem Leben-wasser oder Geist. 
Au- diesen dreien ganz nackt gemachten Anfängen 
mach ein einige- fixe- neugeborne- Westn. wö.

Darum senke und fessele deine flüchtigen Gele 
ster alle in ihrer Erde, welche ihre Ernährerin ist 
und fie figirt. Je mehr du diese Erde mit dem 
stchsten oder siebenden Theil ihre« Merkur- aust 
lösen, und jedesmal wieder coaguliren wirst, desto 
durchdringender und subtiler wird fie in ihrer Nar 
rur seyn.

Die Erde, das Barons oder 8al ist die die- 
vix, da- Lentrmv, dartnn sich der Saame einsent 
ket, der Zpiritu, oder Merkur ist das Wasser, die 
Waschung; die oder Seele ist der Sulphur, 
der Wagen und Fuhrmann, die Mllde und Güts 
GotteS genannt, ohne die nichts gewirkt wird. 
Wenn diese Milde im Wasser und Erde wirkt, so 
offenbart sich solche sodann auch in der Erde»

Herme- sägt weitere Dieser ist der Vater der 
Vollkommenheit der ganzen Wett. Das sind die 
Sonn» und Mondstralen, die Zeugeälttrn aller

E » Dinge,
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Dinge. Zn der von der Erde geschiedenen Feuchr 
tigkeit liegt die Seele, das Feuer, das Leben deS 
Steins : daS Feuer aber ist sowol in der aufsteigenr 
den Feuchtigkeit als in der unten liegend bleibenden 
Erde; darum ist es der Vater des himmlisch- und 
irdischen, Wassers und Erde, also der ganzen Welt. 
So wird auch unsere Materie die kleine Welt ger 
nannt. So lange der Geist sich noch nicht mit sei- 
nem Körper vereinigt hat, ist unser Werk noch 
unvollkommen.

Diese Vereinigung geschieht also: Man giebt 
dem Körper ein wenig von seinem Geist, und die- 
ses wiederholt: bis die ganze Substanz des Werks 
in einen Geist verwandelt worden. Unter dieser 
Solulion des Salz-Leibes und Coagulation seines 
Geistes mit ihm, werden alle Wirkungen begrif­
fen, bis der Stein weiß wird, und wenn er weiß, 
wird er wieder gekocht zu einem Stein, b. i. coa, 
gulirer ; darnach wieder folviret, und solche beide 
Arbeiten so oft wiederholt, bis der Stein stießt 
wie Wachs: Beide sind zuerst in einem einigen 
Dinge beisammen, von gleichartigen Theilen «rzew 
ger, daher hangen sie einander an bis in ihr innen 
steS, daß sie wieder ein Einiges werden. Wenn 
Sonne »md Mond ihre Influenz und Säfte ver­
einiget durch Luft und Wind in die Erde herab 
senden, so machen sie diese fruchtbar, wenn solche 
nicht mit allzuvieler Nässe ersäuft werden: so müs­
sen wir auch dw Geister mit ihrer Erde sigiren, 
und barein verkehren, davon sie genommen sind

Wetter sagt Hermes: Du solt das Erdreich 
scheiden vom Feuer, das subtile vom dicken, ganz 
lieblich mir grossem Verstand und Kunst. Er will 
es am vorgesagten nicht gnug seyn lassen. Wenn 

ihr
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Ihr das Ding, die rohe Materie deö Steins habt, 
so scheidet das Erdreich vom Feuer, das subtile vom 
dicken ganz lieblich mit Verstand und Kunst, ganz 
sanft; so steigt der Stein von der Erde in Him­
mel, und wieder herab in die Erde, und empfängt 
also die Macht der obern und untern. Er 
wird aus dem Wasier gemacht: darum muß man 
anfänglich alle Dinge in Wasser verkehren; durch 
solche Auflösung geschieht die Verwandeln»-: denn 
des Körpers Auflösung ist mit der Coagulation sei­
ne- Geistes eines und einerley, durch zerreiben, ein- 
tränken, kochen, inteciren, und weich machen, mit 
steter Wiederholung. Denn daS geistige Feuer der 
Elemente ist im Wasser, darum steigt eS anf mir 
dem Wasser von der Erb«, vorsichtig, künstlich, lieb­
lich ohne Gewalt. Die Erde der fixe Sulphur, 
unser Gold, das Salz, der Weisheit, muß von al­
ler Feuchtigkeit, oie ein himmlisch Feuer ist, und 

. dadurch wieder von aller Unreinigkeit, Gestank, 
Schwärze und Hefen, geschieden, gesäubert, gewa­
schen werden, damit sein harter trockner Theil, un­
ser metallisch Wesen, hell und klar sey, daß es ge­
schickt sey, den himmlische» Merkur, Salniter, 
Astralsaamen, den reinen Feuergeist in sich zu neh­
men, zu ziehen, davon zu speisen, nähren und ince- 
rdeu, daß er flüßig und güßig werde; wobey da- 
Phlegma abdämpfet, und der trockne Theil stet- 
die Herrschaft über die Feuchtigkeit behält, welche 
ihm nach und nach ihr ganze- Leben mittheilet.

Herme- sagt ferner: Es steiget von der Erde 
ist den Himmel, und wieder hernieder in die Erde, 
und bekommt also die Kraft des obersten und un­
tersten. DaS soll geschehen, sitksam, langsam, im 
Mist, Lalneo oder temperirrer Wärme, da wirb 
da- Orxus vonsammen geschieden und wieder zu,

E z sammen
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sammen gefügt, daß Geist und Leib ein Ding werr 
den, in geduldig langsamer Kvchung.

Hermes sagt weiter: Also wirst du haben die 
Herrlichkeit der ganzen Welt, und wird derohalben 
von dir weichen aller Unverstand und Dunkelheit

ES ist dieses coagulirte weisse Wasser die l-U' 
nens, vte rerra alda foliars, darinn die Weisen bet 
fehlen unser Gold zu ften, um selbiges darinn zu 
vermehren, daß es tausendfältige Frucht bringe. 
Dann ist der Stein das ädelste herrlichste Ding 
der ganzen Welt, erfüllt mit den besten Säften 
und Kräften Himmels und Erden ; daher die kleu 
M wiedergcborne Welt genannt, ein alles verzehrend 
Feuer, was nicht seine- Geistes Kraft ist, daß alle 
Dunkelheit weichen mub.

Hermes: Diese- ist von aller Stärke die stärkt 
ste Kraft, weil es übertrift (oder üverwindet) alle 
subtile Dinge, und durchbringt alles, was dick und 
vest ist. So subtil, eindringend und kräftig, daß 
ihm nichts zu widerstehen vermag; ein geronnen 
himmlisch feurig Wesen, so auch Metalle, Stein 
und Glas durchwirket, und alle flüchtige Geister 
bindet, auch alles sprsde schmetdig macht.

Hermes . Also ist die Welt (auch unsere kleit 
ne) geschaffen. Aus dem unsichtbaren verborgenen 
Meer der Weisen unserer kleinen Welt, darinn die 
Kräfte Himmel- und Erde, himmlisch - und irdie 
scheS, Wassers unv Erde flüchtig- und fixe-, in 
einen Mittelpunkt zusammen getreten. Damit kmm 
man Wunderdinge auSrichten, wenn man eS füg: 
sich zu brauchen weiß, zur Arznei, Verädelung de­
rer Metalle und andern geheimen Weiskeit. Devot 

halben 
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halben bin ich genannt der dreifache Merkur, der 
drey Theile von der Weisheit der ganzen Wett be- 
sitzt. Das dreifache himmlische Wesen und Leben, 
auS den drey Uranfängen der Welt zusammenge, 
seht, welche jedes wieder dreyfach sind, jedes insber 
sondere aus den Kräften deS Himmels des Wassers 
und der Erde zusammengesetzt, die jedes in Gestalt 
und Wirkung unterschieden, und doch von einem 
einigen Dinge herstammen.

Hermes: So ist alles erfüllet, wa- ich gesagt 
habe, vom Werk der Sonne. Wenn die Tinctur 
erst weiß bereitet worden, dann müßt ihr sie auch 
roth machen, -um Wert der Sonne. Diese R5r 
rhe ist in der Weisse verborgen und darf nur mit 
der fortschreitenden Regierung des Feuers bewirkt 
werden, bis alles ganz roth ist. Durch wiederholte 
Eintränkung, Eintrocknung und Digestion bis zur 
RSehe, wird dir Materie vollkommen, sie und 
wachsfiüßig.

Aus der Fürstlich- Monarchischen Rost von 
Jericho, oder Moses Testament.

Den 7 Mär- 1760.

Dieses Stück ist wol vielmehr die eigene Ar­
beit d«S Preißwürdigen Baron M-instooft, und 

wir mir scheint die letzte, wenigstens die mir zu 
Händrn kommen.

C 4 Die
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Die ehrwürdigen Kunst Erben desselben erst» 
che mit memem Gruß der Liebe in Christo, seine 
übrigen noch verborgen liegenden schriftlichen Schätze 
denen ächten Weisheitsr Schülern bald durch den 
Druck mirzucheilen: denn dre Zeit ist da, daß zur 
Mitternacht bald das Geschrei schallen wird: Siehe 
der Bräutigam kommt, geht aus, Ihm entgegen!

R....

5 Buch Mosts »s, i-.
Ich MoseS habe diese Wissenschaft deS Schar 

tzes der Welt nicht wollen mit ins Grab nehmen.

Denker: z^, rz.
Sein Land liegt im Segen des HERRN/ 

da sind ädle Früchte vom Himmel, vom Thau, und 
von der Tiesse die unten liegt; ädle Früchte von der 
Sonne, und ädle reiffe Früchte vvm Mond, von der 
nen hohen Bergen gegen Morgen, von den Hügeln 
für und für; ädle Früchte von der Erde, und was 
darinnen ist.

6ene6» 27, 28.
Gott gebe dir vom Thau des Himmels, und 

von der Fettigkeit der Erde. Gort ist es, der Himi 
mel und Erden erfüllet. Betrachtet, was ich euch 
von der Schöpfung der Welt, des Himmels und 
Erden geschrieben, auch von dem Menschen samt 
allen Geschöpfen: wie Gott alles aus dem Wasser 
des ersten Ursprungs hervor gerufen. Ihr werdet 
etwas finden, das euch zur tiefen Weisheit führt, 
die Gott in die Natur gepflanzet, das mit der 
Schöpfung grosse Aehnlichkeit hat, eine Materie, die 
mit der Materie aller Dinge einerlei ist, daraus 
das grosse Universal bereitet wird, samt der Der 
reitung des Werks; ja erkennen, wie die Welt ger 

macht
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Macht ist. Auch wie, und warum er den Menschen 
am Ende aller Werke gemacht? Wie der von Gott 
auSgeganzene Geist, Oden», Hauch, Dampf, oder 
Dunst, als ein geistiges Wesen, gleich einem Nebel 
auf dem Wasser geschwebet, sich ihm einverleibet, 
nach der Scheidung in allen Theilen blieben, in ab 
len Dingen ist, da ein Geist den andern, der unte­
re den obern magnetisch anzeucht, und in Uevereim 
siimmung ist. Au» der uns von Gott datgelegten 
Materie, in die Er alle Substanzen und Kräfte ge­
legt, sollen wir auch zuerst das Licht die Essenz und 
Tinctur scheiden, es erheben, in die Ausdehnung se­
hen, in seinem Wesen und Kraft offenbaren: wel­
ches durch eine Gährung geschiehet, durch welche Licht 
und Finsternis sich scheiden Dann muß er auch 
das dicke im Abgrund haftende Wasser scheiden, in 
eine dünne flüßige, und in eine dicke trockne Mate­
rie, Wasser und Erde, als die wesentlichen Theile 
aller Dinge hienieden. Dann ist die Erde öde und 
leer geworden: aber ein Nebel gieng auf von der 
Erde, der da« Land befeuchtete: so werdet ihr auch 
eure Erde durch einen Nebel, das ist Thau des 
Himmels und Fertigkeit der Erde benetzen, 

sie zu Sraub und Asche reiben bauen und rein ma­
chen; so wird sie ihre Kraft und fetten Saft her­
vor geben. Ze mehr ihr sie reibet, fein macht, ein- 
tränket mit ihrem Wasser, einknetet, und weich 
macht oder aufschliesset, incerirt und kocht, desto mehr 
löset sie sich auf, sie wird flüßig flüchtig lüftig und 
Geistvoll, daß sie in einen Dunst Damvf oder Ne­
bel gebracht werden kann. Die Einflüsse der Ska­
len -von Sonn und Mond machen die Erde leben­
dig fruchtbar, doch unterschiedenen Wesens und Kraft, 
so auch derer Sterne Einflüsse; der Sonne ihre 
sind feurig, hitzig, trocken, des Mondes kühlend, 
feucht, herbe, und sauer; der Sternen ihre inSger

C s samt 
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samt milde, sanft, kühlend, in alles eindringend gei­
stig, venerisch, lieblich, das Wachsthum zu befördern. 
Senn sie alle drei in guter Stellung einflieffen, 
zusammen fliesten und concentnren, zum EinfluS 
in die Elemente und Geschöpft derer drey Reiche, 
so wird ihr Wachsthum befördert. Sobald daS 
ganze Gestirn da war, hörte der Erde Nebel auf, 
und kam der Regen. Der Sternen-Sonne und 
Monds vereinigten Einflüsse waren der Luft und 
des Wassers Leben, und schwängerten das Wasser 
mit einem asiralisch balsamischen Salze, zur Nähr 
rung des Menschen und aller Geschöpft, im Meer, 
Wassern auf und in der Erde, ohne welchen astrar 
lischen Geist nichts seyn und bestehen könnte. So 
werden durch die -Himmelssaste Luft und Was­
ser heilsam und lebendig, so sind sie von son­
derbarer Erzeugungskraftr so Lft und wird die 
Erde davon täglich geschwängert; in ihrem in­
nern ist ein lebendiger Geist gefangen, der durch 
den Geist des Wassers und der Luft aufgewecket 
wird; dieser Geist der Erde ist als ein Saame, 
der durch Luft und Wasser aufgelöfer und be­
weget wird. Darum muß die Erde zur Frucht­
barkeit mit dem Geistwssser befeuchtet werden; im 
Wasser ist, auser den irdischen Theilen, ein astralk 
scher Geist und ätherische Seele, ein himmlischer 
Salniter, ein fett salzig seelisch-lebendig auflösende» 
Wesen, da- sich von oben herab, in die von unten 
aufstetgende wässerig irdischen Dünste und Nebel 
einsenket, damit zur Erde zurückkehree, sie balsa- 
mirt, und seine Theile darinn ableget. Also ver­
tragen sich Wasser und Erde wohl, jenes verdün­
net, dieses verdicket: also wird die Erde, mittelst 
dem durch die astralischen Safte geschwängerten 
Wasser, recht fruchtbar. DaS vltriolisch grobe 
salnitrische hungrig magnetische Wesen, zieht den 

Himmele,
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Himmels < EinfluS, das Astralgristige Salz zu sed 
ner Nahrung an sich, alv gleichartig; so wird und 
ist das Salz der Erden aller ÄeschSpfe Daseyn und 
Wesen; also auch im Wasser und Meere. DaS 
irdische giebt den Leib, das himmlische die Seele 
da- Leben und Weben.

5 Duch MosiS ro, 14.

Der Mensch hatte auch seine besondere Mai 
irrte, daraus er zulezt gemacht worden, auS einem 
Auszug der Erden, und ganzen Welt, aus 

Salz der Erden einer solarischen Substanz, 

einem sulphurischen Krafnvesen, zum Ebenbilde 
GytteS, aus dem von Gott ausgegangenen Kräfte 
wesen, darein Gott seinen Odem Kraft und Geist 
geblasen, -ur ewig lebenden Seele, so in unserm 
ganzen Wesen wohnet, uns regieret, züchtiget, trSr 
stet und zu Gott seinem Ursprung leitet. Auch 
sind seine Lusern Theile viel anders als der Thier 
re, und von diesen wett unterschieden in allem We« 
sen und Eigenschaften, daß auS ihm auch grosse 
Medicin zu finden. Diesen ftzte Gott inS Para- 
diS, darin alle Geschöpfe, darin lebendige Wasser 
flössen. Hier geschahe die Verführung, der Abfall, 
das Glicht, Fluch und grosse Trostes - Drrhetssung 
Gottes. Dabei gloßirt der Verfasser den Text 
auf «nftr Werk also: Das Salz der Natur wird 
von der Schlangen Gewichts. Ungleichheit au- ihr 
rer Fixität in die Flüchtigkeit gebracht werden, so 
daß obwol die Schlange, der lebendige Merkur, 
im AeibeSlaamen dem Natursaiz fir und fest ge­
macht, eS doch davon flüchtig und lüftig gemacht 
wird, daß es in die Höhe steigt; die Schlange HS- 
rer auf zu seyn, dagegen der WeibeSsaame verherrr 
sicher wird, baß er fich aufschwinger m die Lichts«

Aus-
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Ausdehnung, aber auch wieder herunter zur Erde 
steiget, oder darein verwandelt wird. Also werden 
die widrigen Eigenschaften derer Elemente übereiln 
stimmend, und sie innigst vereiniget, durch den alles 
so.vol tüdtenden als wieder lebendig maö-end- und 
neuschastenden Einflus des Geistes Gottes in ihnen; 
dieses ist der rechte WeibeSsaame die Essenz zSm 8er 
ben, der Schlangensaame ist dagegen das lödrtiche 
Gift. Der ausgebvrne WeibeSsaame ist der mäch­
tige Sohn, am Leibe weiß wie Schnee; ob er im 
männlichen Alter wol roth wie Blut, so ist er doch 
in der Geburt weißglänzend.

Beym Urtheil über Adam heißt es : daß der 
Acker, (nicht Baum noch Frucht) die Erde, daS 
Subject, davon du als das Salz der Erden, die Esi 
senz, das heilige reine Kraftwesen genommen und aus; 
gezogen worden, sey verflucht, ein Aas, ein verworr 
fen Ding, der Liebe und dem Erbarmen Gottes ver­
bannet; darum gleichwol ein Segen darinn gelassen, 
durch den du dich nähren kannst, mit Müh Arbeit 
zermalmen, zerreiben, befeuchten, austrocknen, bauen 
und milde machen. Alsdenn kannst du deinen Saa- 
wen drein säen und ihn pflegen. Mit Kummer und 
Sorgen werdet ihr die Erde zerstören, sublimiren, 
destilliern, das reine vom unreinen, das flüchtige vom 
fixen, das feuchte vom trocknen absondcrn, hernach 
die gereinigten Theile wieder gehörig vereinigen und 
verfectioniren.

Doch ist deS reinen sehr wenig, daS mit viel 
und schwer abzusondemder Unreinigkeit bemackelt ist, 
davon einiges in der Zerstörung, etliches aber erst in 
der Zusammensetzung sich absondecn läßt, weil in der 
Zusammenfügung sich nur die reinen Theile mit 
einander vereinigen, das unreine aber zugleich von 

sich 
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sich ausstossm; daher eine grosse Menge unserer 
Materie erfordert wird, weil darinn wenig gute-, 
da- meiste aber kece» und Auswürfe sind. Daher 
wird lange Zeit erfordert, ehe die kleine ädle Frucht 
dar in der vielen Massa unsers Adams und Eva 
befindliche gut« in sich verschlucket, und alles unreine 
nach und von sich auSgestoffen hat, weil die innige 
Vereinigung des allerretnesten in sehr kleiner Menge 
geschieht, so, daß nicht daS feuchte das trockne, noch 
das flüchtige das fixe verderbe.

Daher soll allzeit da- trockne die Herrschaft 
über das feuchte behalten, und soll alle 8 oder 10 Tcu 
ge da- GefäS erüfnet oder gelüftet werden, damit 
die nicht gerinnend« Feuchtigkeit ausdämpfe, und dle 
gerinnenden Theile sich mit den vesten verdicken, vest 
und beständig werden: das heißt das Land mit Kunv 
wer und Schweiß bauen, um sich davon zu nähren; 
bis du wieder zur Erden werdest. Wie alle Dinge 
au- Erden, und wieder zur Erden werden, in weir 
tern Verstände, also sind im engern Sinn, Drodt 
und Wein aus der Erbe, werden vom Menschen 
verzehrt, und in Auswürfe, diese aber in Erde verr 
wandelt. Alle Produkt« haben ihren Grund iw 
Salz der Erde, au- dessen Kraft sie floriren, und 
«erden vom Salz der Erde verzehret, in der FLuk 
at», aber auch zugleich in andere Produkte, Psion, 
zen oder Insekten verkehret: daher ist die Erde oder 
vielmehr das Salz der Erde, eine Mutter aller 
Dinge, die sie hervor bringet ernähret aber auch 
zugleich endlich wieder verzehret. Also auch mir 
Adam rwb allen Menschen, der au- eurem Auszug 
Satz und Essenz der Erde gemacht, und au- Kraft 
des Salz«- au- Speise, Trank, Luft, Wasser und 
Erde ernäret, und im Tode wieder von dem Salz 
der Elemente verzehret wird; welche- wohl zu du 
denken ist- Oeae-
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Cenells 6.
Hier stellt er die ganze Sündflut vor, und wem , 

bet es also an: Obwol da- Wasser endlich von 
der Lrde abgelaufen, hat es doch seine Kräfte der 
Erde zu Theil gelassen, die üsiralisch mineralisch r d. i. 

alkalischen Eigenschaften, d. i. allen seinen Schlamm 
und Fettigkeit, welchen es mit sich führte, auch 

aus den ersäuften Körpern aus - und in sich gezogen 
hatte: denn die dürren warmen Ostwinde führten 
nur die entkräfteten phlegmatisch lästigen Wasser ab, 
welche die fetten Theile aus ihren poris fallen und 
zurück liessen ; die schweren schlammig - dicken wir 
neralisch asiralisch * steinwerdende Theile sanken 
und fielen zu Grunde auf die Erde, machten sio 
fett fruchtbar geschwängert erbauet belebt, als neu 
geboren. Alle diese fette Theile, aus denen porü 
des Wassers, sind der Erde Leben, es sind die Kräfte 
des asiralisch mineralischen SaluiterS, die durchs 
Wasser von der Erde ausgezogen worden, diese auch 
hievon unfruchtbar ungeschlacht und untüchtig wäre, 
ferner Frucht zu bringen: daher es Gort geordnet, 
daß diese Kräfte der Erde wieder zugecheilt werden 
mußten, in derselben vertrocknen und zu Erde werden.

Nach ,40 Tagen ließ Noa nach dem Abfall 

und Nledersetzung des Kastens einen schwarzen 
Raben fliegen, er blieb auf der Erde bis daS Wast 
ser gänzlich vertrocknet war, er fand seine Nahrung: 
dann ließ er eine weisst Taube aus, die brächte einen 
Oelzweig. Nach 570 Tagen war die Lrde trok 
ken, Noa gieng mit allem aus dem Kasten und 
opferte dem HERRN!

In dieser Beschreibung wird uns das grosse Ger 
hetmniS vorgesiettt: alles kann angewandt werden :

Auf
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Auf Materie, Gefäß, Arbeit, Zeit, Farben und Ger 
wicht. Die zu dreimal nach 7 Tagen ausfliegende 
Tauben, deutet, wie die Materie in den Besässen 
weiß werde, mittelst eines 7 sättigen Gewichts seines 
flüchtigen Theils, in welcher sie sich badet auch nach 
und nach neugebaret; daS Oelblat ist der Hofnungs, 

anschein guten Fortgangs; die nicht wiederkommende 
lezte Taube, ist, daß die Materie in der Weisse sich 
perfectionirt habe; das Ausgehen aus dem Kasten 
ist daS Ende: welche Arbeit ;7« Tage währet, so 
doch noch mystisch zu nehmen!

m.
Aus dem Geheimnis vom Salz, von LIias

^rriiia: Ies. 47, z. gedruckt 1770.

Luc. 14, Salz ist ein gut Dlngi so sagt 
Christus! die grüßte Wohlthat Gottes im Natur, 
reich, ein Haupt rPrincipium oder Gegenstand, all« 
Dinge wesentlich zu machen: darinn befindet sich 
ein Hvaclntr und Perlenweisser Saft, süsser als 
Honig, im Geruch lieblicher als Gewürze, daher 
ein Balsam des Lebens; ferner eine rothe Titiktur 
wie die Morgenrülhe, ein himmlischer Neckar de< 
Lebens dem kein Ding zu vergleichen. Geschrieben 
den 24 Juni »7so.

Psalm Z4. und rv4. h. 1 -L.

Die Erde ist voll der Güte der HERRN!

DaS
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Das Natur- und Koch-Salz, haben ihre 
Abkunft von dem himmlischen Salniter, der in den 
Astris erzeugt, von denen Elementen in daS irdir 
sche herabgeführt, von der Erde aber ausgebvren 
und wesentlich gemacht worden; nachher wird daS 
Kochsalz wie alle andere Körper aus ihm erzeuget 
und zu einer Frucht gebracht. Der himmlische SaU 
niter, in den Astris gezeuget, ist ein geistig, unsichr 
tig, unfühlbareS Wesen, daS in der obern Auedeh, 
nung in der Dünnheit zerflossen schwebete, nach der 
Mittel-Region sich neiget, allda von den Winden 
zu einem dickern Wesen zusammen getrieben, sich in 
grüsserm Gewicht zur Erde senket, um darin als in 
seinem Onrro oder Gebärmutter zu coagutiren, 
oder als ein Saame zu gerinnen. Das Natursalz 
ist der Zeuge-Vater und Mutter der zwei Urwer 
sen der merkurialischen Feuchtigkeit und sukphurischen 
Fettigkeit, welche mit seinen» Salz die drei Princir 
pien aller Dinge sind. Es enthält die vier Einheir 
ten und Eigenschaften, warm, kalt, trocken, feucht, 
die es altswirken als ein Chaos. Es hat seine 
Geburt auS dem himmlisch- und irdischen; daS 
himmlische ist ein geistiges Wesen, die wirkende 
Kraft der merkurialisch himmlische Feuergeist oder 
Salniter; das irdische ist der als ein Saame tn 
der Erde geronnene Astralgeist, der sich verdicket 
hat und körperlich zur Steinartigen Consistenz 
worden.

Das dritte ist der Aether, so der Wind getragen, 
die sulphurische S-ele, daS feurig geistige saure Licht 
Kraft- und,Lebenswesen, dem himmlischen Salniter 
oder Astralsaamen angeboren und eingeprägt, sodann 
der Erde zugeführt, als der Mutter Ernärerin Säug« 
amme und AuSgebärerin zum wesentlichen Salz der 
Natur ; der unvergängliche Geist Gottes in allen 
Dingen. §- 7*
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h. 711-. Don den vier natürlichen Einheiten 
und Eigenschaften wirket erst das trockne in das kalte, 
daraus entstehet eine wesentliche trockne dürre Subr 
stanz, darein wirket das feuchte und macht ste flüs­
sig; dann ihm das warme seine Wirkung, davon er» 
langt die Materie eine schmeljliche Form, und eoar 
gulirt daS werkuriqUfch fiüßig sulphurisch fette mit 
dem irdisch trocknen zu einem einigen Wesen. Dter 
feS geschieht noch unabläßig. Dieses Salz war jm 
Anfang der wesentliche Körper das Chaos, darein 
wirkte ferner das feuchte, lösrte e- auf in ein dik- 
kes Wasser, Chaos genannt, auf welchem der 

Geist Gottes schwebete, und das noch heut also; 
von welchem durch die erste Scheidung das Licht in 
die obere Ausdehnung steiget, in der zweiten, das 
Wasser über der Beste von dem Wasser unter der 
Beste scheidet, also in der dritten auch das Wasser 
unter der Beste sich von der Erde absondert, daß 
man das trockne stehet. AuS diesen zwei Princir 
pien, die das dritte in sich haben, hat Gott alles her: 
vor gebracht.

Bey dieser Scheidung hat doch eines zum an: 
dern seine Zuneigung behalten, weil sie zuerst eines 
gewesen, und wieder eines werden, mit magnetischer 
Begierde, sich zu vereinigen, und von dem zufälligen 
loß zu machen.

Wenn die Astra ihre Säfte in die Eler 
Meute Luft Wasser Meer und Erde ergießen, so 
kommen daS himmlisch merkurtalische Feuer, in und 
mlr den: lüstig feurig sulphurischen Aecher derer Eier 
mente, in die Säfte der Erde, als das irdisch kalte 
Feuer: welche drei das Salz machen. Dock sind 
die drei Wesen in ihrer Ausgeburt mit fremden Säft 
ten vermengt und tnficirt, weiche theils ihre Ge, 
hülfen zur Leiblichwerdung sind, theils noch nicht 
-ur Zeltigung gelanget; sie werden Auswürfe ger 

LV. Theil. D nannt.
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nannt, und von denen vollkommenen abgesondert» 
DaS Salz ist der Leib der drey Principien in der 
Lasern Natur, ein trockner Körper, der sich mit 
Merkur und Sulphur, Geist und Seele wohl ver, 
einiget, zu einem einigen Dinge dem Salz, das 
sehr fix und unverderblich ist, als das Urwesen alr 
ler Dinge: dessen Seele in allen Körpern das ölige 
wirkende Ktastleben, das Band zwischen Geist und 
Leib, des Geistes Wohnung und Heerwagen, die 
Pflegerin der ädelsten Königin ist. Wie nun die 
Seele des Geistes, also ist das Salz die Wohnung 
beyder: doch in jedem Körper, nach der Bestin:- 
mung ihr . Arten, anders beschaffen. Der Geist, 
der Merkur, ist gleichfalls vom Ursprung einerlei 
und doch auch unterschieden nach seiner Körper 
Art; ein Geist des Lebens, Licht und Feuers, fläch 
tig, tingirend, unsichtbar doch überall, aller Ding« 
Leben und Wachsthum, der in den xon§ des Was­
sers, wie die Seele in den xorir des OelS oder 
Muts liegt; er hat keinen andern Leib oder Ele­
ment als das Wasser, darin er herrscht, und da­
durch er sich auch allen Dingen mittheilet. Da- 

Salz ist dreierlei Art: volarile aciäum so 
aleali O' darein sich das Narursalz unterscheidet. 

DaS erste ganz flüchtig, geistig, hell und klar, in 
seinem Element zerflossen und ausgedehnt. Das 
Ist aeiäum ist zum Theil flüchtig, zum Theil fir, 
daher muß man es mit grösserer Gewalt auszier 
hen, klar und in seinem Element ausgedehnt zerr 
flössen. Das §sl alcali, kxmn, raüical«, da- in 
der Erde und Asche steckt, aus allen Körpern kann 
erhoben werden, hat in seinem Mittelpunkt das wahr 
re Wurzelsalz, kumiäum raäicsle, der Natur 
Quintessenz, das geheime Central.-Feuer, geheime 
Lichtfeuer, da- werdend«. Seyn geheime Salz der 
Natur, der Weisheit des ewigen Bundes, das km, 

merwäh. 
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menvährende, verborgene, daS nicht gehoben Verben 
kann, als durch den Handgrif, den Gott selbst der 
nen Menschen geossenbarer hat, der zwar nicht 
schwer, aber geheim gehalten ist.

Nicht w,e die Thoren, wider den Naturlau^ 
Lebenöstärkende Arznei machen, mit scharf, fressend, 
giftig, tüdtenden Wassern, sondern nnt balsamischen 
Säftey: mithin erfordert Natur" und Kunst einen 
besondern Saft, liijuor menüruum oder geisttgL 
Wasser, daS vermögend ist, nicht nur unserem 
Golde seine Farbe und W^sen auszuziehen, sondern 
sich auch mit ihm innigst zu vereinigen und zu verr 
binden, daß e« dadurch aufgelöst, tüstig, flüchtig, 
aber auch daS liquorische menttruum vom Golde 
überwunden und fix werde, daß fie nur ein einiges 
seyn, wie vom Salz gesagt, daß sein Merkur (und 
Sulphur) sich mir ihm vereinige, und eine« das 
andere verschlinge.

Die Materie, diese- liquorische Wasser zu der 
reitttt, ist auch nicht rar noch kostbar, sondern gleich, 
wle da« Natur»Salz aller Orten und in allen 
Dingen der Welt zu finden, also auch die besagt« 
Materie des tiquorischen Wasser«, um damit da- 
Lumiäum rsäicale» die Wurzelfeuchtigkeit, daS Na, 
wrsalz auszuzlehen, oder besser da« Salz der Me» 
lallen rc. Die« liquorische Wasser, weil es in sich 
ein trocken die Hände nicht netzendes ist, hat viele 
Namen, die auf den Nutz seine- Gebrauch« zielen, 
sonderlich lebendiger Merkur genannt, weil es aller 
Ornn au- allerhand Erden und Thon kann ge. 
macht werden; auch Zungfrau» und Vogel »Milch, 
bleibend lebendig machend Wasser, damit alle KL« 
per in ein Oel aufgelöset und über den Helm ge­
führt «erden können; ferner A)oth, ein beseelter 

D r Geist,
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Geist, das von einem aufgelöseten und aufzulösenden 
Dinge gemacht werden soll. Das 5a1 volsrUe ist 
das Urttcht in der obern Region, welche man die 
stille nennt. Da« 9sl aciämn ist da« Licht in den 
Wirkenden Kreisjen. Das 8sl slcsli ist das Ächt 
in der Dickheit, in der Erde, und ollen wesentlichen 
au« den Elementen kommenden Dingen. Obgleich 
da« einige Notursalz in die Mannigfaltigkeit der 
Körper Übergängen, und in deren vielen Ärten sich 
unterscheidet, so verliert es doch nicht seine Haupt» 
und Grund. Eigenschaft, die 8peciticstion ist nur 
das Zufällige; zum Beispiel: Eine Pflanze nimmt 
ihre Wachsthum« »Kraft aus dem Erdsolz wenn 
st- wieder verdorben und verfaule^ gebt sle wieder 
in die Erde zu ihrem Ursprung dem Salz, und ist 
immer das vorige Natursalz.

Diese« ist die Murter aller Salze, die Grund» 
veste des Naturreichs und aller Körper, bie aus 
desselben Kräften und Düften erzeuget, auch dessen 
Bestandtheile sind. Daher Saturnu« da« Naturr 
falz alle seine erzeugte Kinder wieder verzehret; 
es bereitet unsere Speise und Trank, ja der einzte: 
hende Odem ist davon erfüllet: darum folget daß 
auch der Mensch au« mit und durch da, Salz 
bestehe.

ES ist die Quintessenz das Kraftwirkende We? 
fen, Seele und Leben der Erde und aller Elemente, 
da« gute Ding, die Güte des Herrn in allen Din­
gen, der unvergängliche Geist Gott-S in allen Din.' 
gen, der über den Wassern schwebende Geist Gotr 
res, das Wort der Odem des Schöpfers. daS sich 
in ein körperlich Wesen verkleidet; damit MoseS 
alle Opfer zum süssen Geruch dem Herrn zu salzen 
geboten hat.

Das
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DaS Natursalz daS Haupt-Dcom, das einige 
Ding und Materie im Reich der Natur, da» in 
allen Dingen ist, läßt sich mit allen Wissenschaften 
nicht in seine ursprünglichen Anfänge zurück brm» 
gen ; es bleibt doch die Zeugemutter aller Dinge 
und Salzarten, es verändert sich durch seine Spe-. 
cificlrung in seinem Hauptgründe nicht, sondera ist 
und bleibt stets das vorige Wesen.

Das Natursalz theilet sich in vier Haupt.Ar: 
ten: ä. in das Erdsalz, 8. Meersalz, c. Kü' 

chensalz und v. in das Körpersalz. Da« Erd- 
salz unterscheidet sich, e) in allerhand Erze, Steine 
und Thon; r) in allerhand Pflanzen und Früchte; 
g) in allerhand Thiere; auch wäre des Metalls«!» 
-es -u gedenken, weil es dem Stein der Weisen 
am nächsten kommt. Gewiß ist, daß die Metalle 
in sich hoben, eine stößige, schmelzliche, salzige Fen 
tigkrit, welche einen Ingreß m die Metalle hat, dir 
vermögend, flüchtige, unreife, verbrennliche Suloru 
ra zu fermentiern, ihre poror zusammen zu ziehen 
zu schließen, compact und schwer zu machen, da- 
flüchtige zu figiren, das verbrennllche zu atcrnuiren 
and für der Verbrennung zu vewahren. Wir han: 
deln aber hier nur vom Natursalz, und dessen gros. 
sen Kräfte« zur hohen Arznei, rc.

Unser Salz empfängt seine Schönheit von 
Sonne, Mond und Sternen, nämlich seine unbe: 
kannte innern herrlichen Säfte, den Hyacinthweisi 
sea Merkur und Carmesin rothen Sulphur, welche 
Säfte sich in alle Formen und Arten der Körper 
des dreifachen Naturreichs ausbrriten und dem Sal; 
ze einverleiben; es sind leuchtende und färbende 
Säfte. ?orä»Fe sagt? die Jungfrau Venus giebt 
ihre Perlen, ihren Wassergeist her. KKnir Feuer»

D r geist
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geist zu besänftigen, als Feuer und Wasser, zur best 
serN Nahrung des Naturkindes, zu vermischen, dar 
von der Leib als von Geist und Seele baS Leben 
empfängt, so wird der unvollkommene Leib aufer» 
weckt und vollkommen. Dieser feuervolle Geist, 
darin unser König und Königin badet und sich wie« 
Vergebären, ja mit demselben vereinigt und gleichförr 
mig werden, ist das Dab, darin das irdische leiblk 
ehe Wesen, vom himmlischen Satniter, dem Feuer, 
geist, 8piriru «nimaro umfangen, aufgeschlossen, verr 
mischt und zu einem einigen Wesen dem Salz ger 
macht wird. Der Anfang unser Salz -u bereiten, 
ist die Auflösung, durch diese werden die Körper 
zur Geistes Natur gebracht. Das Salz ist mehr 
fix als die 8piriw5, und muß mit diesen zusammen 
frieren. Koche, zerreibe und incerire es geduldig, 
mit Wiederholung; durch die Eintränkung mit sei; 
nem Wasser wird es weich gemacht. Durchs wie, 
verholte reiben werden die groben Theile subtil zerr 
-rochen, zertheilt; durch die Jmpastirung oder Ein- 
knetung werden die Körper gänzlich aufgelöset, wel, 
ches geschieht mit zerreiben, inceriren und braten; 
denn du/ch das Zerreiben mit Wasser und Digeriren 
mit Feuer, werden die verbundenen Theile der Kör, 
per, damit die Bestandtheile zusammen geleimet sind, 
zertheilt, aufgelöset, entbunden, und die Körper 
selbst dadurch zu der Natur derer Geister gebracht. 
(Ifelar mer Orsciples!)

ror;r. B. d. WeiSh. er, r. Dem un­
vergänglicher Geist, o Gort, ist in allen Din­
gen.

Des scickum ist ein dndicktes Sauer von 
Sonne, Mond und Sternen. Die himmlischen 
Einflüsse, die Stralrn der Sonne und Mond, der

Säfte
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Säfte dieser zwei grossen Lichter, die von dem Wim 
de herab in die Erde geführt werden, sind ein von 
den Winden zusammen getrieben verdicktet Wesen, 
ein aoi^um, ein zerfloßner Sulphur und uncoagm 
Urtrs Salz, ein Gefäß oder Behälter bet astrali, 
schen Saamens, eine steintverdende Substanz, mir 
welcher die Luft geschwängert, die Erde fermemirt, 
eingetränkt und incerirt wirb. Dieser himmlische 
Feuersaft ist ein allenthalben gegenwärtiges Wesen 
oder Geist, det die Macht hat, alles zu beseelen und 
zu beleben, ja in der Bewegung zu erhalten; ein 
alles durchdringend! durchwirkender Geist, dem 
nichts zu widerstehen vermag; daher er auch dir 
Kraft hat, die Todten in das Leben zu erwecken. 
Die Zrdigkeit zeucht ihn als ein Magnet an und 
in sich, er vereinigt sich mit ihr, gerinnet darin, 
ivird dick, fest, leibhaft und fir darin, er färbet 
und erhöhet seinen metallischen Sulphur in weiß 
und roth, bis er seinen Körper überwunden, daß 
er darin als in feinem Element und Cemro Ruhe 
gefunden, dann höret er auf zu wirken; weil sein 
EssenM. Wesen die wirkende Kraft mit den Sttüi 
»erdenden Eigenschaften sich vermischt hat, und ab 
so von den flüchtigen Geistern, dem Astral »Saa, 
men, dem obern Licht, beleuchtet worden, und zum 
wahren Salz der Weisheit, zum Salz der Herr, 
lichkelt exaltirt ist. Denn darin müssen sich die 
widerwärtigen Elemente Feuer, Wasser, Hitze, und 
Kälte, Trockenheit, Feuchtigkeit, sie und flüchtig, 
mit einander vergleichen, daß sie zu einem einigen 
werden, und ohne besondern Richter in Ewigkeit 
nicht können geschieden werden.

Diese zwei tingirende feurige belebte Geister, 
weiß und roth, von Mond und Sonnen, sind um 
sere zwei Sulphvra: der wetsse lunarische vom Mond

D 4 aus,
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1

Gold Gottes 
drs Mond-

au-fliessende Saft, ein fettes Mark, welsseS Oel 
oder Merkur, das unverbrennliche Silberöl genannt; 
der rothe aber ist eln solarischer Sulphür, ein auSr 
fliessender Saft und fette« Matt der Sonnen, ein
Goldschwefrl, em Sonnenfeuer, das 
genannt, sehr feurig und hitzig, dem 
kalte Ausflüsse entgegen gesezt sind.

Solche Ausgeburt des Salzes in der Erde
von dem Einfiu» derer Gestirne, geschiehet anders 
nicht als durch die Faulung, diese ist die erste 
Wirkung der Gebärung, darin des vorigen Wesen 
erst faulen und ersterben muß, ehe ein neues wen 
den kann. Durch die Fäulung muß das vorige 
oder alte seine Gestalt verlieren, und eine neue ein. 
geführt werden; das neue ist ein Saame im alten 
verborgen, der nicht eher hervor kommen kann, 
bis daö alte durch die Fäulung verderbt; also des 
neuen Leben, des alten Tod, des «inen Aufsteben 
des andern Untergehen ist : so wird der astralische 
Saame durch die Fäulnis zerstört, daß er schwarz 
und finster werde, dadurch aber aufgeschlossen, ein 
neue- zu werden, weist, gleich einer orientalischen 
Perle.

Durch die Faulung geschieht auch die Verwam 
delung, da ein Körper aus seiner Natur in eine 
andere verkehrt wird. Die Aaesse verfaulen und 
verwesen gleichwie der Mist, auf und in der Er/ 
de, diese wird davon fett, und giebt schön Graß 
und Gewächse: das Vieh wird durch ihren Genuß 
fett und start. In Ungarn und Corinth findet man 
zart Gold im Wringewächs. Durch Menschen/ 
Urin werben Gold und Silber haltende Erze ers 
glebiger gemacht.

i

So
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So nahe hangen die z Reiche der Natur an 
einander. Ahrer aller Anfang, Grund und Wur: 
zel, ist das Natursalz, davon sie im Grunde eU 
nes sind.

Salz ist in der Erde nur zu einem stemarri, 
gen Wesen geronnen, aber kein Mineral, sonder« 
ein coagulirt Wasser, so auch durch Kunst wieder 
in Wasser kann zurückgebracht werden, ohne fecer : 
darum hat auch Erde und Wasser mit dem Salz 
keine Gemeinschaft, eS fließt nur, nach der Schwän. 
gcrung oder Auflösung »m Wasser, mit diesem in 
die Erde, alt in seine Mutter, und gerinnt darin«. 
Also liegt der Saame des Salzes der Erze Metal: 
len uNd Steine im Wasser, und wird durch dasselbe 
in die Erde geführet, darinn es den Saamen abler 
ger, und klar wieder davon geht, das Salz aber 
aus der Erde ausgezogen werden kann ; ja es ist 
vielmehr ein Anfang und Saame aller Erzre und 
Metallen.

AuS denen unterschiedenen Sprach.'Namen, 
erkennen wir, daß da- Salz Feuer und Was; 
sey zugleich sey. Alles ist ursprünglich auS dem 
Wasser geurfländet. darin das ursprüngliche Salz 
zerflossen lag, daher em schlammig fettes Was­
ser war, daher ein Chaos genannt, darinn das 
Salz mit der sutphurischen Fettigkeit und meckuria; 
lisch geistigen Feuchtigkeit zerflossen lagen, über weh 
chem der Geist Gottes schwebere, und das Licht von 
der Finsternis abscheidete. In der zweiten Scheu 
düng, scheidete sich das subtile Licht k oder Feuervvlke 
Wasser über der Beste von dem Wasser unter der 
Beste. Zn der dritten aber wurde das Wasser um 
eer der Peste, von seinem Dicken, Erde genannt, 
geschieden, damit aus diesem trocknen Körper Er­
de oder Salz, alle Geschöpfe gemacht würden; das 
trockne war innerlich voll Segenskraft.

D s Diese
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Diese Segenskraft und Esienzi-l Wesen 
vas Salz, ist zusammen geronnen stehend troL- 
ken und Erde worden. DaS Werden, ist die 
Zeit der Faulung, darin es gähret, daß der Saar 
me das Essenzialr Kraftwesen, die Bestandtheile, 
durch die Faulung sich entwickeln, und der Saame 
daS neue Wesen hervor kommen kSnne. Also ist 
daS Wasser nur das Gefäffe deS Saamens: denn 
das Sah ist durch den Einfluß des Geistes ger 
urständet.

So hat Gott auch den ersten Menschen aus 
Staub oder Salz der Erden gemacht. Christus 
sage; Ihr seyd daS Salz der Erden: folglich ist der 
Mensch von einem Auszug Essenz und Kraftwesen 
der Erde», b. i. von Salz gemacht.

§. ;»*56. Psalm 5. Salz ist ein gut 
Ding, zum süssen Geruch dem HErrn; well es die 
Güte Gottes ist. Die gröste Wohlthat Gottes in 
der Natur das beste Ding: dafür dem HErrn zu 
danken ist. Der Segen der Güte Gottes, damit er 
das Land krSner. Eine Würze der Speisen, und 
Salbe zur Dauer aller Dinge. Eine Quintessenz 
und Krastwesen der Natur, alle Dinge zu beleben 
und sein Wach-thum zu fördern. Ein Balsam und 
Lebenssaft; inwendig weiß und roth, schmackhaft als 
Honig, und lieblichen Geruchs. Es ist das Haupt/ 
Drom in der Alchemie, daraus alles zu leiten ist; 
auch der Feldbau damit gesegnet wird.

SeoeL, E- gteng aus von Eden ein Strom, 
er theilte sich, und wurden vier Haupistüss«: Pison 

stießt am Hevila, da man köstlich Gold, Deöellion 
und den Aedelstein Onix findet. Gihon stießt um 

das 
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das Mohrenland. Hidekel fließt für Aßirien. Da« 

vierte Wasser der Phrat.

Dedenke die Klelnodken im Fluß Pison, da- 
köstliche Gold mit denen zwei Aedelsieinen: es ist 
da- wahre Metallsalz, das Salz der Natur und 
Dessen, die Wissenschaft der Alten, das Gold Gott 
tes, der Natur Gold aus dem Lande derer Aedlen, 
weil dies Salz göttlich, eine Materie die Gott am 
nächsten; ein Vrunn der Weisheit, Quelle der 
Wahrheit, die Materie davon Adam gebildet, ein 
»rcsnum m/kicnm. das äble Leben der ganzen Nar 
tur und Creatur, derselben Qvintesseky, darin Gott 
tes Güte, als in einem heiligen Dinge; darin der 
Deltschah und des Menschen Gesundheit haftet. 
Wer es kennet, seine Auflösung, und wie es wieder 
gerinnend zu machen, der ist erhaben. Gott hat 
feine grossen Schätze der Natur drein gelegt. Das 
dreieinig saturnische Universal» Chaos, der Sohn der 
grossen Welt, der- universal natürlich materiel im 
Salz der Weisheit wohnet, darin die wirkende 
Fruchtbarkeit der Natur für alle Dinge ist. Das 
Elixir soll seyn Salz; auch seine Kraft und Tugend 
haben. Der Dinge erste Materie ist keine andere, 
als die letzte, d. i. Salz, in welches zuletzt die Kör» 
per wieder aufgelöset werden . eS ist der Vater, von 
ihm wird erzeugt Sulphur and Merkur; eS ist ein 
Zeichen der Ewigkeit; das einige Subject, in wett 
chem alle obern und untern Kräfte beisammen find: 
dieses Salz ist aussen weiß, wie Silber, und innren- 
Vig voth wie Gold, klarsciano: Da« Salz ist un­
ser Gold, nämlich unser metallisches, eS ist der Bett 
ter der Metallen, der Thau des Himmels und Fett 
tigkeit der Erde, das gesegnete Manna Himmel- 
brod, göttlich Salz, au- dem Thau des Himmals 
auSgezogen, daher unser geftörner Thau genannt; 
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das allen Dingen die Form giebt, so auch allen Me: 
lallen, dem Diamant, und allen Steinen die Form 
und Härte: wer nur seine Solution und Coagula: 
tion weiß. Davon der HErr seinen ewigen Salz« 
bund mit Israel aufgerichret hat, daß sie ihm ein 
ewlge- königliches Priesterthum seyn sollen.

Welcher Bund seinen Einflus und Gegenstand 
auf den Menschen hat, welcher ein Auszug der Er« 
den, aus derselben Salz gemacht ist, vom Odem 
Gottes beseelet: das unsern Adel beweiset ; da wir 
eines zweifachen Wesens und Lebens sind, da nur 
einen unsterblichen Geist und Seele, ja einen um 
vergänglichen Leib haben, der vom Tode wieder auf« 
stehen soll: da wir ein Tempel Gottes sind, und 
in uns eine hohe Arznei haben, wir sind dir Werk: 
zeuge, durch welche Gott wirken will; und so hat 
Gott auch die höchste Arznei in den Menschen ger 
legt, wie Lsülius sagt. 

-
DaS Wasser ist ein aufgelöset Salz, und daS 

Galz ein coagultrt Wasser r dieses Salz oder Alkali 
wird durch die Solution ein Wasser, dann zu Luft 
und Feuer. Daher auch Merkur und Suiphur sich 
mit dem Leid vereinigen in der Erde gerinnen, und 
zu Salz werden: so kann auch hingegen, das Salz 
durch Merkur und Sulphur zu einem himmlischen 
Geist erhöhet werden: eines wirkt ins andere, und 
im innern fliesten sie zusammen, vermischen sich und 
werden zu einem einigen, ohne welches sie zu keiner 
himmlisch neuen Frucht gelangen mögen, d. i. zum 
werdenden Salz. voulenäLn sagt im Küsters rie 
k Owix: „Das Geheimnis de- Salzes bestehet im 
Kreuz; die Alten haben, aus Mißgunst, ihm nur 
himmlischen Ursprung zugeschriebrn, indem sie es 
mit einem Zirkel und Perpenticular' Linie (A bezeich­

net, 
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net, da es doch zugleich auch eine Diametral - Lkr 
nie b dergsstalten, daß diese zwey Linien, (weU 

che unfehlbar in dem nirro 8«pienmm sind ) die Fü 
gur de- Grünspanns der Weisen sind, O, velche- 
den Anfang und die Vollendung aller Geheimnisse 
in der Natur. darleger: denn dar Kreuz im Zirkel 
Hot in sich die vier Elemente, jedoch mehr dann

V, folglich es dieselben präsentier, so, daß 
in ihm begriffen da- männ- und weibliche, Vater 
und Mutter. Sonne und Mond, wie sie au» die­
sem verfchtoßnen Leibe zu erhalten, and nach dem 
kie geremiyer, wieder vereinigt, und zu einen» unzen 
ft-rlichen Wesen gemacht werden, d. i. wie zwei wir 
derwäriigs Elemente Wasser und Feuer zu vermi­
schen, Geist und Seele mit dem Leibe zu veremlgen 
sind ' >e. Lasilü Bezeichnung de- Salzes der Weisen, 
mir einem runden Z«rkel, darinn eine Diametral-Li­
nie, und eine Halde Perpenticulr Linie, darauf ein 
groß Kreuz stehet, ist auch zu merken: welcher da- 
Salz der Weisen Meister, mit allen seinen Eigen, 
schasten und prsxi verstellt, wie dir höchste Medicin 
daraus zu betelren.

Die Sonne und Mond stehen über einander, 
die Sonne senket ihr- Stralen in den Mond und 
dessm Kreiß: beider zu unS herabfiiessender EinfluS 
aber ist ein Saft, ein aus zwei Geisttvassern bester 
hendes Feuer, ein astralischer Feuersaft, ein au- der 
Morgenröthe erzeugt i und mit dem Sternrnsast 
vermengter Himmel-thau, als ein in die Erd« er. 
zieffendes Wasser» um sie nach ihrer Auirrocknuna 
wieder zu befeuchten und zu befruchten; aber auch 
da- Salz der Erden in seinen» Wesen -u erhalten, 
und in seiner Wirkung zu befördern. Auch brdeu'. 
tet eS die an einander gefügte himmlische und irblr 
sche Region, wie die Erbe vom Himmel ernähret und 

frucht-
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fruchtbar gemacht wird. Den Segen Zsaac zum 
Jacob r Gott gebe dir von dem Thau IdeL Himmel- 
und der Fettigkeit der Erde, als die zwei Hauptr 
Anfänge aller irdischen Wohlfart. Soviel enthalt 
die mystische Deutung des Buchstaben 8. vom Worte 
Salz. DaS bedeutet einen Wasser reichen Ort, 
ein Wasser»Nest, ba Grund» und Flußwasser ist, 
das den Ort zu einem Mus machet, und eine Au 
genennee wrrd: davon so viele feucht und fett liegen 
de alte deutsche Städte und Dörfer ihre Namene 
Endung haben. DaS l- bedeutet etwas herrliche- 
himmlisch» göttlich lebenswürdrgeS, da- ist 8«!. 
DaS 8. ist solarisch, das l.. lunarisch, die sich beide 
Im als ihrem Lenrro und Ursprung, d. i. im 
Salz vereiyigen. DaS Z. zeigt das Ende und den 
Anfang an: denn Salz ist die erste und lezte Mas 
rerir, die nie aufhören noch verderben kann, jvm 
dern am Ende ist, wa- es im Anfang war. Wenn 
eia Körper, durch Verwesung und Verbrennung, 
in seiner Form und Gestalt zerstöret worden, so 
geht seine lezte Materie in sein erstes Wesen zurück, 
in seine erste Mutter, nemltch in Salz, daraus 
wirb ein neues Wesen, Anfang und Materie einer 
neu zu werdenden Frucht, darin die Natur zu 
wirken fortfäyret; denn nur die xroäuLta ändern 
sich ab, ihr Grundstoff, unser Salz aber, währ 

ret ewig.

Die Kabbalistrn haben also durch ihre Zeichen 
nicht allein die Materie benennen «ollen, das Salz, 
sondern auch woraus eS besteh«, woher «S komme, 
WaS feine Tugenden Eigenschaften und Kraftwesen 
sey. Das Z. weiset, mist daS Satz könne und 
möge zerstöret, zertheilet, gereinigt und wieder 
vereiniget werden, wie das obere mit dem untern, 

da-

1
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da- himmlische mit dem irdischen, da« flüchtige mit 
dem fixen zu vereinigen und zu verbinden sey.

Laliliur: Scheide den irdischen Leib von dem 
geistlich himmlischen ab, daß jedes möge erkannt wer­
den. Und weil die verborgene Seele sich in beiden 
befindet und wahrhaftig erweiset, so ist sie auch 
wahrhaftig in allen, denn sie bindet da- irdische 
und himmlisch« zusammen. Wenn wir bas himm­
lische und irdische geschieden, daß die Seele ihre» 
Leib verlassen, so hast du alle drei abgesondert und 
gefangen, die dann nach rechter Erkenntnis und 
Zusammensetzung, einen solchen triumphirenden und 
clarificirten Leib au-gebären, baß forthin keine« von 
dem andern mag geschieden werden.

DeS Salze« Eigenschaften und Praxis tst schwer 
zu erfinden. Ein ehrlicher Mann kommt zu nie­
mand, ihm unser göttlich Geheimnis zu verkaufen; 
er lebt, studirt, betet und arbeitet für sich in dee 
Stille, bis ihm Gott den Verstand erleuchtet, die 
Wahrheit au« den Schriften der Weisen zu er­
kennen.

DaS wahre Salz der Natur, daS 8si rebie, 
der Weisheit, daS beseelte Salz, ist da« wahre al­
les in allem: aber erst ist wohl zu erkennen, was 
es vor ein Salz sey, und aus welchem Lttö/eüa 
es zu nehmen? nemlich daS rechte, da« dem Mer­
kur und Sulphur zugethan, das mit vegetabilisch- 
und mineralischen rc. Kräften vermischt, rc. wei­

he« den Vorzug hat.

Da- Salz der Animalien sonderlich von denen 
Menschen, ist ein herrlich Experiment und hohe 
Arznei, dir im Thierrrich nicht also zu finden ist.

Des
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Des Salze- der Metallen und Miuern nicht zu 
gedenken. Das Salz der Natur aber, als die Mut- 
rer aller Salze, und Saame aller Dinge, das 
Haupt-Drom, ist ein herrlich /^rcanum, und der 
Saame des Körpers, der das. fire Salz genannt 
wird, ist vermögend, die harten Metalle in Asche 
zu reduciren, daß mit jedem liguore derselben Est 
senz kann auegezogrn werden, und in ein Oel über 
den Helm zu führen ist. Darum wähle man da- 
behörige.

Dock alle diese Salze, ob sie wol von grosser 
Kraft und Wirkung in ihrem äusrrn Wesen sind, 
sind dennoch also nicht zum Hauptzweck nützlich. 
Sondern gleichwie die Körper müssen umge­
kehrt und zu Nichttorpern gemacht werden, 
wenn man derselben Salz haben will: also 
muß auch das Salz umgekehrt werden, wenn 
man desselben Inneres Krastwesen haben will; 
sein äusrreS ist kein nütz, sondern sein innerer Geist 
oder Essenz ist es, das da giebt Leben Kraft und 
Stärke.

DaS Salz und sein Nutz ist mannigfaltlg, -och 

dienet es erst, wenn seine Crudität abgethan, daß 
sein inner- herauSgekebrr wird: solche- geschieht 
durch den einigen Universal.'Schlüssel, der kann all 

le Körper aus ihrer Fixität m die Flüchtigkeit, und 
aus dieser wieder in jene zurück bringen; derselbe 
wird nur durch ein ringendes Geber, und scharfes 
Nachdenken in der Weisen Schriften, erlanget: denn 
Gott ist der rimge Geber aller Gaben, vielmehr 
dieser grossen M Gesundheit, daß mau lerne, wie 
da- Salz umzukehrrn, und fein Krastwesen heraus 
zu bringen sey, als der Naturschatz zur Gesundheit.

Rüster
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Ausser nicht die Weisheit an allen Ecken und Straf: 
sev und allen Thoren, zu unterrichten von dem 
Dinge, vor welchem die LNäuner und Lnaben 
täglich vorüber gehen, und sein Ansehen nicht 
wehrt achten, von dem von denen Dabsls-Lau- 
Ismen verworfenen Steine, dem Dinge, das ein 
Stein und doch kein Stein, von dem Dinge, bä­
um nicht- gekauft, das von Mägden auf den Mist 
geworfen, und von dem Vieh M Koth getreten 

wird; welche- doch da- köstlichste ist, barem Gott 
die höchsten, größten Kräfte gesezt. das Salomo 
wohl gekannt und im D- d. Wei-Heit beschrieben 
hat, daß ihm nichts gleiche, wegen seiner köst­
lichen Frucht, die es tragt, als die alle Rräste 
und Säfte der Welt übersteiget. Aber man bitt 
t«, um- ganze Heil Gottes in Christo, samt die: 
ser Weisheit im Glauben, man schreib« Gott nicht 
Zeit, Ziel noch Maaß vor, ergebe sich ganz in sei­
nen Willen und Gemeinschaft also hoffe man fest, 
in nachdenkender Prüfung der ächten Zeugnisse, 
daß Gort erhören, und so viel heilsam ist, geben 
werde.

Dazu dir dann diese- mein A. D. C. vor aü 
len andern weitläufigen Werken, die deutlichste An­
leitung giebt. Sieht, wie Lsüliur uns zu herzli­
chen Bitten, strißigem Lesen, Forschen der Natur 
und Arbeiten oder Zerlegung unserer Materie, so 
dringend anmahnrr, um diesen größten irdischen 
Schatz der Gesundheit und Necchchums zü ev 
langen.

Denn es ist nur ein Weg, dieses Krastwesen 
cm- unserm Salze nu-zuziehen: dieser ist derjenige, 
dabutch die Generation geschieht, dadurch der Saa« 
M«, durch die Faulung und Gährung, ins Leben err 

IV.LHeU E weckt
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weckt wird, daß er wurzelt, keimet, und in eine 
vollkommene Frucht erwüchset. Durch diesen wird 
daS Salz, aus seiner Einheit in die Mannigfaltig 
keit gebracht, um sein Kraftwesen auszuzirhen, welr 
che Essenz, durch die Crudität und Steinartige Con- 
sistenz, fest verschlossen und damit vereinigt ist, daß 
diese nicht kann abgelöset werden, ohne allein durch 
besagte AuSziehung: welche Crudität schädlich ist. 
Nur durch unsere Caktnation, Solution und Coa- 
gulation, d. i. durch Verwesung und Verbrennung 
wird das Salz schmeidig gemacht, feine steinartlge 
Crudität zermalmet, seine mineralische Bande aufr 
geläset, und sie mit der Wurzelftuchtigkeit in ein« 
Arznei verkehrt: denn es wird seine Seele und 
Geist, mittelst Unser Kochung und Eintränkung ver. 
mehrt und verädelt.

lob. 6e Kupercissa sagt: Das ganze Geheime 
nis besteht im Salz der Natur, auch wie diefts 
aufzulösen und wieder gerinnend zu machen, solches 
zu solviren und zu coaguliren, durch die Verwe­
sung und Verbrennung in seine erste Materie, 

als in einen Dunst und Dampf zu verkehren, daß 
derselbe erhoben sey. Denn durch Verwesung und 
Verbrennung müssen alle Dinge, es sey dürch die 
Natur oder Kunst, zur Vollkommenheit gebracht 
werden. Die Verwesung oder Gährung erwecket 
den Geist, wie in dm Säften, und im Saame^ 
das Keimen, bis er nach und nach verstärket, sei­
ne Kraft ganz heraus kehrt, und die fecer theils 
über sich schäumet, theils unter sich zu Boden 
schlagt. Durch die Verbrennung oder Abkochung 
wird das rauhe unzeitlge zum Gebrauch vollkom« 
mrn gemacht, wie an Destillirung der Geister, web 
che dadurch ausgetrieben ins reine gebracht werden, 
die Hefen aber zurück bleiben: also wird daS Was«
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ser des Leben«, auch unser Eßlg, der ein lautere« 
Wasser ist, herausgezogen, in« welchem unser 
fixes unzerstörliches Gold das x>oesbr^, 
die Essenz und Ä»raftw-sen unsers Salzes, durch 
Solurion und Coagulaeion, durch Abänderung 
des reimn vom »»«reinen, bereitet wird.

Koxeriu, Laco im Tractat vom Vitriol giebt 
dazu schöne Anleitung. (Aber mein würdiger Schär 
ler, höre mich? verstehe dabey nicht den gemeinen, 
sondern unsern Vitriol, nicht gemeinen, sondern unr 
fern 8pinmm vini, also auch unser Wasser, den 
vorgemeldten Eßtg der Weisen: alle« au- unserer 
einigen rohen Materie rc. ausgezogen und bereitet: 
das sagt dir dein redlicher A. B. C. Lehrer.) So 
kannst du nach solcher Lehre deö Laco dein Heil 
versuchen.

Vallliui: Das Salz lst kein nütze, es sey denn 
sein inneres herausgebracht und umgekehret: denn 
der Geist allein ist rs, der Kraft und Leben giebt, 

den suche mit dem unverbrennlichen Oel. Blut 
der Natur: Nur in einem einzigen Subjects wer» 
den die Kräfte des obern und untern beisammen 
coneentrirt gefunden: diese- ist aber nicht Küchen» 
salz oder ein ander-, sondern saturnisch, welche- in 
seiner SvlioerL seinen Sitz hat, und da- Her- 8a> 
rurm (drercurü) genennt wird, aus welchem Her» 
zen, wenn es gereln/gtt und glänzet, mit leichter 
Mühe ein guor gezogen wird, der Merkur heißt. 
Sey vorsichtig in der Wahl dieses Satz*-; es ist 
nur ein einiges denen Weisen nützliches Salz, von 
irdischer metallisch, saturnischer Art und Natur, 
au- welchem dieses Salz gelock« wird. Also nicht 
da- äusere blosse Salz, sondern sein inwendiges

E » Kraft»
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Kraftwesen, Essenz. Geist, Seele, die in seinem 
Inwendigen verborgen, und ein unvervrennlich Oel ist

Mehr zu sagen wäre vergeblich. Untersuche 
selbst die Natur, wie wir auch gethan haben

kksür bekräftiget, dass das Salz kein nüße, es 
sey denn umgekehrt, und sein innere herau-gebracht.

Blut der Natur: dann besieht die ganze 
Wissenschaft, wie sein fixer Tcheil möge flüchtig, und 
der flüchtige Theil fix gewacht werden. Dafür 
wir Gott demüthig toben und danken-

K 57-58. Apostelgesch. 4 n. Fictuld in sei­

ner Turds sagt. Obgleich dieser Stein (oder seine 
Materie) sehr gering und schlecht anzusehen, derhal- 
ben auch von den hoch- oder After-Gelehrten der 
Welt verworfen verachtet und verlachet wirb, so ist 
er doch der einig- auserwähtte köstliche Stein mit 
sieben Augen, auf welchem der Welsen Gebäu befe­
stiget ist, ohne weichen kein anderer Grundstein in 
der Natur ist, auch ist in keinem ander» der grosse 
Universal-Geist. Ist er nun gleich von schlechtem 
Werth und niedern Herkommen, den Thoren zum 
Fall gesetzt, so ist er doch denen von Gott berufe­
nen Kindern der Weisheit die Leuchte mir sieben 
Lichtern, der rechte Grundfels, davon olle Besitzer 
des Universal» einerlet geistliche Speise und Trank 
genossen, darinn das himmlische Manna, süffe Freu­
den-Oel, Wasser des Lebens. Honig und Milch der 
Weisheit, rosinfarbene Blut der Nktur, die wahre 
Quintessenz und Lebens - Tinktur verborgen; der 
Brunnqvell das Wasser des Lebens zur Gesundheit, 
des Königs gesegnete Bad, der himmlische Azoth, 
samt allem, was zum bohrn Werk nötig ist, darin­
nen lieget. In
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In der Sonne und unserm Geh ist die höchr 
ste Heimlichkeit -er ganzen Natur; ein Sak, das 
köstlicher ist als Gold; der erstg-borne Sahn der 
Sonne uno -es Mond«, der englisch« der 
Wett zum Herz Licht und Lonrro gemacht, au« dem 
da« gütige Lichtbild hervor scheine^ alle« belebt er- 
fteurt und mit seinen Kräften labet.

§. s-,71. Diese« ist das allgemeine Salz, 
da« in der Lust, Wassern, Meer, Erde, Bergen, 
Thälern, ja in allen Dingen gefunden wird: ohne 
aas der Mensch nicht lebt, und nicht« im Narurr 
reich besteht, da« alle Dlnge natürlich macht und 
»hält; em Balsam der Natur. Allen Kohienmörr 
dern ist bekannt, Metalle Erze und Salze zu zerr 
siüren; aber seine Essen- und Kraftwesen auözuztrr 
Yen, da« ist schwer, so nicht mit fresftnd scharfe» 
Wassern geschieht, sondern mit unserm Saft» und 
Kraftwesen, das selbst eine Arznei, aqua vier per- 
msnenr, ein Lebens stärkend Master in unser Feuer- 
fast, der die verstärkten Bande radical aufiösrt, die 
Körper in ihre ursprüngliche Materie reducirt, ste 
luftig und flüchtig macht. Um näher zum Schluß 
zu kommen, sogen wir, bah in der Narur zwe» un­
aufhörliche Wesen seyn, ein geistig himmlisch- und 
ein wesentlich irbsscher. Da« geistige wirkende em 
unsichtbarer Feuergeist; da« irdtfth wesentliche lei­
dende auch unsichtbar, bi« r« wie erster« au« dem 
Verborgenen auSgezvgen wird; da« irdisch wesentli­
che ist da« Salz, da« sich durch die Verwesung und 
Verbrennung au« der Verborgenheit zusammen zier 
het, sichtbar und -reiflich wird. Diese zwei weftnt, 
licht Substanzen find da« ewig währende Essenz We­
sen; zwar in Wesen Materie und Wirkung unten 
schiede» doch haben sie beide ihr* Abkunft von dem 
Geist der grossen Weil, der die wirkend« Narur ist,

» Er dessen
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dessen Kinder sie sind, und alles hervor bringen, 
als der Saame aller Dinge. Das geistige bewer 
ger und belebet alle Dinge, das irdische giebt den 
Leib. Und obgleich alle Dinge durch-die Verwes 
sung und Verbrennung zerstört werden, so kehren 
doch diese zwei unverderbliche Substanzen zu ihrem 
Ursprung. Denn sie sind beide das Triebrad in der 
Natur, sowol alle Dinge zu erzeugen und zu ernähr 
ren, als auch wieder zu zerstören, in ihr erstes Chaos 
oder Ursprung zurück zu führen, zur neuen Geburt» 
So steht die Natur nie still, sie arbeitet ohne auf, 
hören, entweder eine Frucht aus dem Saamm her­
vor zu bringen, und bis zu ihrem Ende zu nähren, 
oder alSdenn sie zu zerstören, und m einen netten 
Saamen zu verkehren. Das merke! So zeugen 
die zwei Wesen immer ein drittes, das himmlisch 
geistige wird durch das irdische irdisch, und dieseS 
burch jenes geistig oder himmlisch: Also ahmen wir 
der Natur nach; auser diesem kann nichrS geschehen.

Z 7, So ist der Mensch aus Erden gemacht 
au- dem Salz Quintessenz oder Auözug der Erden 
d. k. der grossen Welt', so sagt Christus: ihr send 
das Salz der Erden. Er hat in uns geschaffen 
gelegt und eingeofianzet, was Sie ganze Welt besitzet, 
daher der Mensch die kleine Welt auch genannt 
wird Alle Kräfte derer Pflanzen Thiere und Mir 
Nern hat er in uns geiegrt, weil Er den Menschen 
aus Salz, aus der Quintessenz der Erde gemacht hat. . 
So tragen wir diesen Schah in irdischen Gefässen. 
Hesekiel Relilius: Keine Vernunft, kein
Arzt kann fassen, was vor Arznei aus dem Micro, 
eoSmo kann bereitet werden: denn in ihm steckt voll» 
rommene Heilung aller Gebrechen , aus ihm kann 
ein füsier wohlriechender Spiritus ohne corrostv lieb, 
lichen Geruch» bereitet werden, der nicht geringer

P
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ist, als da« »urum potsbile. Versteh- alles vom 
ächten Natursalz, in welchem olle die grossen Kräfte 
und Tugenden verborgen.

IV.

Einzelne Zeugnisse aus Hermann Fictulds bei­
den Classen des Probirsteins von ^nno

I75Z- *)

*) Daß beide Theile von dM seligen Manne ausge- 
gehen sind, das versichere mir ganzer Eewt-Hrit, und 

bezvm mehr — als dieses'.

Fictuld hat in allen seinen Schriften bewahr 
ret, daß daS grosse Geheimnis eine besondere Ga­
be Gottes, ein Gnadengeschenk des heiligen 
Geistes sey; allein von Ihm zu erbitten, 
und daß Gott es nur denen gebe, die Gott und 
ihren Nächsten lieven. Die hohe Kunst ist nur eir 
ne einige, sie hör nur eine einige Materie, darinn 
sie arbeitet, eine einige Proxin, einen einigen Weg 
von Anfang bis zu Ende der Vollkommenheit des 
Stein-; eine einige Wirkung, da sie das unvollkvmr 
mene zur Vollkommenheit bringet.

Kssiln Vitriol ist nicht der gemeine, sondern 
der allgemeine Vitriol zu verstehen, wo er vom 
Universal der ganzen Welt redet.

Der Geist Gottes bindet sich nicht an» 
äus«e, sondern ftehr ins inner« verborgene; Er 
naher sich zu den Demüthigen, die niedrigen 
Geistes sind, und Ihn mir Thränen suchen.

E 4 Was
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Was verachtet vor der Welt, das har Gott 
erwählet, oenen giebt Er seines Geistes- und 
seiner Weisheit Gabe.

Alle parricularis sind, ohne den Brunn des 
Universals, nichts als Betrug und Lügen.

Merke mit Fleiß, daß ohne unser Wasser ut 
der Chemie nichts zu arbeiten, und alles erlogen, 
es sey in Metallen, Minern, Pflanzen und Thier 
ren, samt allen Arbeiten derer Betrüger. Wir su< 
blimit-en ganz sanft, daß nichts oufsteiget; wir cab 
ciniren gelinde, , daß die Grundfeuchtigkett nicht 
verzehrt sondern vermehrt werde. Wir solviren, im 
dem wir zugleich coaguliren; wir extrahiren so, 
baß wir zugleich die Seele in den Körper führen.

Vergnüge dich an diesem einigm Dinge, darin 
der Anfang das Mittel und das Ende ist.

Der Weisen aurum potsbile ist warlich kein 
solch zerstörtes, zermartertes, durch falls 8ulpkur 
oder scharfe Wasser zerrißneS Gold, welches ven- 
noch rn seinem Lkeorro u »zertheilt unaufgelöset, 
noch weniger rsci/c«/ aufgeiöfer ist, sondern m 
feinen Stäublem auch noch ganz compact und fest 
in emander gemedet bleibet. Dagegen der Weisen 
Gold, das hermetische Goldmerall, wenn e- üt fest 
nem eigenen menüruo, dem grossen 8olveme und 
^leskest aufgelöset wrrd das ohne Getöse, in eir 
nem Nun, ohne Feuer oder scharf Wasser, sondern 
ganz gelind, liebreich und radicai geschieht, ein sol­
ches ist, da- nimmermehr in ein Goldeorpus zu 

schmelzen ist, sondern in seiner aufgelösten Form 
bleibet, und wo es frei stünde, ob es gleich fir ist, 
an der Luft verschwinden würde.

Jener,
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Jener, der aus dem Blut die LedenSlanipe zu 
machen gemeint, har sich um einen Grad verstie­
gen: Er hätte r B.Mos. »7, verachten sollen, 
daß man eS in die Erde verscharren soll: welches 
ohne Zweisel gnug ist einen richtigen Schlus zu 
machen.

Wer der weisen nasses Feuer, und ihre magst 
sche Erde kennet, der wird schon wissen, wie er die- 
se mit einander vereinigen soll, welche zwei aus eü 
nem Dinge kommen. Die Materie ist sehr ger 
ring, an allen Orten zu finden, und um nichts zu 
haben.

Gott ist em allein alles tu allem wirkender 
Geist, von dessen Kraft alles gemietet wird. Wenn 
nun der von Ihm rein ausgestoßue Geist, vor fest 
nem Angesicht webet, der eine feurige LichtS Es­
senz und Tincrur ist, dir sich in einen svlarischen 
der Sonne gewidmeten Körper insbesondere ergießt 
und darin etnfieußt, und die auch aus demselben zu 
erlangen, mit seiner eigenen Fixikät zu vereinigen, 
und in eins gekocht wird, daß sie das einige Volk 
kommene der ganzen Welt ist. Der Weisen Gold 
ist kein gemeines, sondern ein solches aas in ihrer 
Materie verborgen stecket, desgleichen ist auch nur 
ein einiges Klenttruum, auch in ihrer Materie, die­
ses ihr Gold zu extrahiern. DaS Metallgeld ist 
nicht ihr Gold. Wer das Gold der Weisen ken­
net, der kennet auch dessen universal intvenr, den 
Atkahest, ohne welchen dieses Gold nicht zu solviren 
noch votabel zu machen: denn der Weisen Gold 
und ihr Alkahest ist als Mann und Weib, Bruder 
und Schwester anzusehen, sie entspringen nicht von 
entfernten oder wider einander- streitenden Dingen, 
wie die After - Cdcmisten brauchen, sondern von sost

E 5 chen
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chrn die aus einen! kommen, und wieder in eins 
gehen, die sich zusammen lieben, und über einander 
freuen wie Wasser und Eis.

Die drei) Steine in unserm Wert sind nicht 
so terminirer, wie sich die Welt beredet, sondern 
universal in dem grossen Stein eMgeschloffen, und 
nur als drey besondere Werke oder Arzneien, so
au- einem geflossen, und die wieder in eins elnzer 
hen müssen, anzusehen; nicht aber, daß ein Stein 
oder Prineipium aus einem Reich, und der andere 
aus dem zweiten genommen werde: denn also müßte 
ja folgen, daß eS nicht ein einiges, sondem ein zer­
theiltes Werk wäre. Zudem glaube man doch nicht, 
daß weder eine animalische noch vegetabilische Tim 
«tur oder Essenz vermögend sey, eine Transmuta­
tion zu befördern, obgleich von derselbigen ihrem 
Kraftwesen Ler Anfang wäre oder ist: sondern die 
ganze Kraft und Vermögen der Augmentation -e» 
siehet in dem mineralisch- und metallischen Reiche, 
in dieser ihren Kräften.

Und o Einfalt, daß so viele noch immer mit 
dem ^nrimonio und seinem Erzt bezaubert sind! 
Unser wahres Antimonium, unser königlich Bley, 
unser Reichs-Metall, ja unser Gold, ist ein ganz 
anderes Wesen; es ist das Fischlein, der Körper, so 
in der Weisen Meer schwimmet und zu finden ist,' 
das in seiner gröber» Zusommenrinnung in Wahr­
heit de- Antimomi Gestalt an sich hat, indem eS 
«in Stein, schwer, hart, gediegen, langspißig, glän­
zend, von vielen Farbe« durch einander gewebet ist, 
und al- eine wahre minera Minerals-Form und 
Gestalt hat, daß e- auch tausend Bergverständige 

für ein Antimonium Hüften würden.

__
__

__
__

__
__

__
__

__
_
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V.

Au§ Johann Ferdinand von Frydau 
Zeugniß: *)

I Aus dem Sendschreiben an einen Hoch­
fürstlichen Prinz des Deutschen Reichs. 
Lnno 1758. den 14. Nov.

Ein Adepms macht sich eine Freude, wenn 
er mit Leuten von ächten Verdiensten über die ger 
Heime Narurwissenschaft und Kunst sprechen kann.

Die Thoren wollen solche nicht bei der wah 
ren Quelle des lebendigen Wassers schöpfen, die 
doch allein von Gott kommt. Gorres Geist must 
unserm Geiste Lrafr, Stärke, Weihen und 
Zeuams aeben; L^r muy uns alles lehren, was 
norhrg nützlich und selig ist; er wird täglich 
in denen Kerzen, d. l. in den Seelen der Lin­
der Gottes geboren, der uns alles, mithin auch 
diese tiefverborgene Weisheit lehret. Die pri­
ma malen» deS philosovhischen Werks ist keine am 
dcre, als die erste Materie aller Dinge, und nur 
dieser Unterschied, dass die Natur in der Erde soll 
che in eine wesentliche Form bringt, der Künstler 
aver sie als ein wesentliches Ding nehmen muß. 
Gott hat semen Geist una die Anfänge mittelst 
dem Gestirn, zur Erhaltung oller Dinge gesetzt, 
wejchr durch ihre wirkende Kraft und EinfluS 
stets ersehen, was die Elemente verzehren, und hat 
die Natur, d. i. die wirkende Kraft, feines Geiste-, 
zum Statthalter des ganzen Naturreichs geordnet, 

alle

O göttlich weiser Bruder, dein Zeugnis bleibe bis 
anS Ende der Zrit im Segen:
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alle Dinge in ihre gehdrige Form und Wesen zu 
bringen. Diese Natur wirket unsichtbarer Weise, 
und macht das unsichtbare, bah es sichtbar wird. 
Der Mensch aber kann nichts ohne einen Saamen 
hervor bringen. Gott hat seiner Macht allein Vor­
behalten, etwas hervor zu bringen, ohne einen sichtt 
baren Stoff.

Dem Menschen ist gegeben, in wesentlichen 
Dingen zu wirken: nur daß der Künstler durch ein 
mareriotisch Feuer rr. in gehöriger Ordnung seine 
Verrichtung hat.

Die Metall r unk Mineral-Anfänge welche die 
Natur in der Erde hat, kann der Künstler hier aus 
der Erde nicht gebrauchen, so wenig als tue Natur 
rermag, aus den Dingen, welche üer Künstler am 
«endet, sein Werk zu verrichten, in üer Erde Mir 
nern und Metalle zu machen wenn sie schon 
zum Theil einerlei sind, unv eben die Wirkung 

haben.

Obgleich der Merkur eine Feuchtigkeit, der Suk 
vhur ein Acidum, und das Salz eine Trockenheit 
ist, so vermag doch kemes des andern Stelle zu uer» 
treten oder Wirkung zu verrichten, als die ihm von 
Gott zugeelgner worden. Die Natur Macht durch 
ihr kalte« unterirdische« Dcrgseaer den Merkur d. i. 
das himmlische Sal Nitri, und da« sulphurische Aeu 
dum, in der irdischen Sainttrischen Trockenheit in 
ocnen Steinen und Fellen sowol, als auch in den 
Cavitaten und unterirdischen HSten, welche mit aller­
hand Leuen oder fetten Erden angefüllt sind, germ- 
nend und stehend, da« er sich in seiner wachsend, dick- 
«erdenden Form au« einander dehnet, gleich einer 
Frucht : denn da« merkurtalischr Sal nirri ist ein

ftuchr
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feuchter Dampf, der Sulphur d. i. Acidum ein fett 
ter Dunst, und das irdische Sal m'tri eine trockne 
Erdhaftigkeit. Di« Anfänge hingegen welche der 
Künstler als Bestandtheile der metallischen KLrper 
Natue gebraucht, und durch das Materialische war 

me Feuer den lcheningen Merkur oder ostralischen 
Geist, das vitriotifche Acidum in dem 8»te stxo, 
d. i. in unserm metallischen Golde der Weisen, gec 
rinnend und stehend nacht, daß aus ihnen unser lau­
fender lebendiger Merkur werden kann, so daß er 
ein metallisch «WdskN oder Ding von grossem Werth 

und Kraft bekommt. Weil der lebendige Merkur 
em feuriger Geist und dick zu werdend astralisch« 
Salz ist, das Acidum oder vitriolische Säure ein 
Sal acidum, und das Sal fixum ein aus Kälte und 
Trockenheit zusammengesetzter KSrper: so muß dieser 
trockne Theil durch den Sulphur Acidum, und Mer­
kur (quali per ftratum super ttrstum) schmelzlich 
d. i. stüßig gemacht werden; welches geschieht, wenn 
solche sich in ihrem Centra mit einander verei­
nigen und meorpüriren, hingegen die unvereinig: 
ten und uncoagulitten Theile verbrennen und von 
denen festen adsondern. Das Salz ist eine anzier 
hend» Materie, und mittelst seines Alkali der Tod 
des Merkurs und Sutphurs, weil die Geister in 
der Trockenheit ersticken müssen: das innere von al­
len dreyen ist einerlei, nämlich ein fix zu werdendes 
Gold, sie conrentriren schwängern und vereinigen 
sich durm elnandrc in der alkalischen Trockenheit. 
Der Merkur jst em sehr flüchtig Wesen, feurig 
himmlischer Eigenschaft, er führt auch ein alkalisch 
flüchtig doch zu figirendes Salz in sich, das durch 
das trockne Alkll festgemacht werden mag. Denn 
der Merkur stl der wirkende, die Trockenheit der 
SalzeS aber -er leidend« Theil; sie wirken und verr 

eim-



78 V. Aus Fr-ydau Smdphreib-n 

einigen sich mit einander unscheidlich, daß sie einer 
werden. Der Sulphur Aeidum, das allgemeine 
Saure, ist das Mittel zwischen dem Merkur und 
Salz, es hat zu beiden Theilen gleiche Verwandschast, 
und wird daher der Seblüffcl zu denenselben genannt; 
es kann sich, mittelst seines Austreibens und Aus» 
dehnen-, mit dem Alkali, und mittelst seiner Flüßigr 
seit mit dem Merkur vermengen, eS verbreitet sich 
in die kleinsten Theile der Leiber, erhält sie als die 
Seele vor der Verwesung, und wird ein Copulator 
der widerwärtigen Theile genannt.

Diese- tst auch die wahre Dergwergswisiem 
schaft, von der Metall- und Erz-Erzeugung, svwol 
unter als über der Erde: weil aller Geburt gleiche« 
Ursprung haben, und nur, in ihren Müttern, 

nach deren Grundstoff, sodann aber auch darin» um 
terschleden sind, daß das eine mehr oder weniger 
von denen wesentlichen Anfängen besitzet, und in de, 
ren Zusammensetzung, auch ihrer Reinigkeit, sehr 
von einander abweichen.

Sovann tragen die Lasern Elemente Wasser 
und Erde viel dazu bey. Die Erde ist ein wesentr 
lieh, sichtbar, greisiich, grob und schwerer Körper, 
welcher nach der Schöpfung-lehre au- dem Wasser 
hervorgetreten, als ein schlammig »fetter salziger Klunv 
peil: ja al- ein verbrennlicher Körper, daraus ein 
Salz zu ziehen ist. Sie ist ein Gegenwurf des 
Htmmel-, die Mutter, die de- Himmel- Saamm, 
da- himmlische 8a! nun der Gestirne Sonn und 
Monde- aufntmmr, und davon sich schwängert; die 
Mutter und Gebärertn aller Mmern und Psianzen, 
weit in ihr, al- der Ernährerin aller Geschöpfe, das 
geistigs Sal alesli ist, davon Christus sagtk daS 

Satz ist -in gut Ding! Aber nicht allein da- 
Sast,
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Salz, sondern auch der Sulphat, der ein AcidUM, 
die Seele, das Leben der Erde, das von dem Aether 
seinen Ursprung, von den n Elementen der obern 
Region hat, dir e- herab n die Erde werfen; di-r 
seS bewegt sich so lange in der Erde, bis eS mit dem 
Alkali vereiniget, darin in denen porir der Erde ger 
rinnt, verdickt und stehend wird ; davon wird daS 
Alcali samt der Erde gebauet oder fruchtbar; dir: 
ses Acidum ist die wachsende Kraft aller Dinge. 
Wenn nun seine Gerinnung, Vereinigung und Fest» 
Werbung geschehen; so ist der erste Grund zur Er: 
zeugung eines Metalls gelegt.

DaS zweite Element das Wasser, ist eine 
feuchte, fliessend, flüchtige Materie, ein Vehicul 
oder Gefäß der bey sich führenden Kräfte und Der 
Kandtheile; sonderlich des Saamen» aller Metallen, 
Minern, Steine und Salze, den es in sich führt, 
und in denen Müttern ableget. DaS Regen: oder 
obere Waller ist ohne Zweifel der andern untern 
Grund.

ES entsteht und formirt sich, mittelst der Meer 
reSr Wasser-' und Erden-Dünste, in den Wolken, 
welche mit schwefelig und salzigen Geistern vermischt 
sind: davon bei heissen Sonnenstralen und Sturm 
der Winhe Blitz und Schlossen auf öle Erd« kom: 
men. Wenn letztere nach völliger AuSfaulung ger 
hörig von den mit sich führenden Theilen geschieden 
werden, auch alle diese geschwängerte Wasser, so er« 
scheinen artige pkaanomens: Sie führen einen sehr 
schön färbenden Sulphur, und ein feuriges Sal ni, 
tri bey sich. DaS Brunn: Lacken: See, und 
Meer/Wasser, nach ihren unterschiedenen Arten Tee 
genoni und Inhalt, sind gnug bekannt.

Wo
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Wo kein Wasser in denen Bergen zutommt, 
da findet man auch kein Derggewächs, also auch 
über der Erde keine Pflanzen. Das Wasser ist das 
Gefäß, darinn der Sasme und Fettigkeit, als die 
Wachsthums: Kraft der Erde emverleibet wird. Es 
ist das Leben der Erde, und schützt sie vor der Ver­
brennung. Ja ohne Wasser könnte der Saame nicht 
in die Steine und Felsen einfliessen/ und darinn 
mit seinem Alkali vereiniget werden, damit er tn 
fein Centrum geführt, darinn geheftet stehend und 
festgemacht wird. Dann weicht das Wasser ab. 
Die Saamen aber werden durch das vaporische kal­
te Vergfeuer mit seiner alkalischen Erde coagutirt; 
stark Feuer vertragen sie nicht, weil sie im innern 
selbst Feuer sind.

Der zweite Sah handelt von unserm Merkur, 
nicht dem gemeinen, sondern dem, der kein Metall 
noch Mineral, dagegen ein Geist ist, der aus un­
serm mineralischen Reich kommt, sonst könnte er 
nicht die philosophischen Metalle auflösrn, und sich 
mit ihnen vermischen. So hat die Natur und 
Kunst ein wirkend- und leidendes, Leib und Geist, 
die aber einander nicht fremd und widrig, sondern 

aus einer Wurzel seyn müssen.

Die Metallen sind nicht die kroxims des 
Steins, sie, samt allen Minern, sind nicht eine mr- 
vvra der minerse, sondern schon eine Frucht, darin 
die merkurialtftl-e Feuchtigkeit, der Universalgeist, 
schon coaaulirk, vermischt, mir zu Metall und Mi­
neral worden, daß er ein Körper und nicht mehr 
em Geist, nicht mehr universal sondern special wor­
den rst. Daher erfordert eS das Gesetz der Norur, 
daß wir einen Merkur haben, der universal, doch 
mir keinem Leibe vermischt, der sich nicht an fremder

Speise
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«Speise gu tod« gessen, damit er ots eine reine 
Magd dem Phdd« möge dei-elrgt werden. Und 
eben wie der Merkur so wird auch die alkalische 
Erde nicht au- den todten Minern und Metallen 
genommen, sonder« aus den philosophischen, welche 
ledendig und um nichts zu hoben. Die gemeinen 
Metalle sind theuer took. und ihre elementische 
Zevchtigkelt ist vertrocknet: wenn sie oder in ihr« 
ersten Anfänge aufgeldset worden dann sind ste erst 
der Weisen Metall, das sich hernach erst mlt unk 
sern Merkur als Wasser wkt Wasser unschädlich 
drrmlschd und im innersten zusammen fliesten.

Gever und all« Weisen nennen unsers Merks 
Merkur eti» gesegnet Wasser, starken Weinrhig, 
Iungfraumilch u. d. g«. dasselbe vollendet unsern 
Stein, den weist als rothen, ohne Zulhuung eines 
andern Dinges.

Weil nun die Essenz aus den Metallen und 
Minern ohne ein Menstruum und Feuersast nicht 
kann heraus genommen werden, so hat man sich 
otiem um dieses Menstruum Feuersost oder Mast 
ser zu bemühen weiches aber nicht dle geringste 
Gelegenheit mit den gemeinen Ausl-s,wassern und 
fressenden starten Geistern hat.

Hinweg mit allen Metallen und Minern, 
diese sind giftig lädtend das eben verkürzend, 
also auch die Menstruo aller giftigen TZngre» 
dlenzen, damit werden dle Wetalle nicht na- 
rurmüßig aufzeläset, nicht unsere hohe Arznei, 
nicht die metallische Verwandlungs - Tinctur 
bereitet. Die Dinge zu unserer «dien herrlichen 
Über alle gehende Cordial Arznei, sind Herzstar, 
kend bastainlsch essenziolisch Geist und ^eben oerr

IV. Lheil. Zf mehre«: 
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mehrende ; aber nicht solche, die dem Kranken da- 
Leben nehmen oder verkürzen.

Wie nun unsere aufzulösende Materie «a- 
herrlich und ädles ist . also muß auch unser Auflö- 
semittel unsers Merkurs seyn, beide einerlei Wesens 
Essenz and Kraft; 8olv«nr beneäiÄa aquina kor- 
m» qusc elemeniL äissolvle. Die Elemente deS 
Steins können nicht dissolvirt werden, als durch 
diese- ihr ganz göttlich Wasser, das die Weisen bald 
ihren Wein, bald Wasser deS Lebens, Weincßig, 
Oel und dergleichen nennen; unser köstlich Wasser 
und Quintessenz, damit wir unsern und alle Kör­
per zu Oele machen. Denn der Weisen Schwefel 
kann nur durch sein natürlich Menstruum aufgelö­

set werden.

Bernhards Fontina, darein deS Landes König 
elngeher und sich darin verjüngt. Solch lolvens 
ist also ein Wasser des Leben-, ein Feuerfunke 
Ruach, Ltohim des Geistes Gottes, ein lebendiger 
Merkur, ein brseeligter Geist,. Schweiß, Luft und 
Wasser, damit Latona unser rothe Stein weiß ge­
macht; Arttphii Dergenig der unserm Gold und 
Silber immer anhängt. Ein weiß und rothe- 
Wasser, da- vom Himmel steigt, von der Erde aus­
genommen, ja von deren ihrem Wasser behalten und 
geehrer wird. Ein Unterschied ist aber zwischen der 
Tinetur des Wassers und Oett; das Wasser iväscht 
ab und reiniget, da- Oel aber tingirt und färbet. 
Das Oel bringe und setzt unsern Kalk und Wasser 
zusammen, da- Wasser bringt die Tinctur in den 
Kalk: wenn also der Kalk solvirt wird, so wird 
auch da- Wasser mit ihm zugleich figirt! Solch 
lölvene, Merkur oder a^ua virse, ist gleich einem 
läutern kristallischen Drunnwasser, ohne Geruch,

Schär-
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Schärfe und Kraft, gleichwie ein Labwasser. Graf 
dssrleiano nennt es ein phlegmatisch aqua vime, 
daS doch kein gemein phlegmatisch Wasser, sondern 
in seinem Wesen von grosser Kraft, auch daS eini; 
ge unter dem Himmel ist, damit Mail alle Sub 
phura embrionata immatura in Oei und Qvintessenr 
zrn, mit ganz entseelten Leibern, Natur gemäß auft 
ftl)lleßv Das aufiösende ist ein geistig Wesen, ein 
himmlischer Geist, ein Feuergeist des Lichts: das 
Aufzulösende aber lst von dem auflösenden himmr 
lisch geistigen Wesen, aus der obern Region durch 
die Webung-traft in da- irdische herab gelassen, 
ein wahre- Feuer und geronnen körperlich Wasser.

Mithin haben die Weisen einen Merkur oder 
Wasser da- ihr Geist und lolvenz ist, und einen 
Körper, den sie damit auflösen, welcher ihr Gold 
ist; beide Substanzen aus einem Subjects oder 
Wurzeitraft heraus gezogen, obgleich in der Form 
unterschieben, jedennoch im Wesen, Essenz und 
Kraft einerley. Det Geist »st einer dünnen stützt» 
gen Art, seine Kraft und Wesen dringt in da» in- 
«erste des Körpers des GotdeS der Weisen, und 
schließt es von innen auf; er vereiniget sich mit 
demselben, hänqt ihm an, wird mit ihm ein einzig 
Wesen, in Gestalt und Essenz. Der Körper aber, 
da- Gold der Weisen, faßt und zieht den Geist 
tn sich, in seinen Leib, und nähret sich damit. So 
machen wir zugleich das geistige körperlich und das 
körperliche geistig. So ist da- sollen» unser Meri 
kur, damit wir den fest verschloßnen Körper, unser 
Gold, von seinen Banden auflösen, und seine See: 
le, dir Qvintessenz aller Quintessenzen der ganzen 
Natur, die färbende Tinctur au-ziehen. Dieses 
folven» Merkur oder Wasser ziehen wir auS den 
Strale« der Sonne und Mond aus, welche fein

F e röatee
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Vater und Mutter; darmn besteht unser Geheimr 
niSr es hat die Kraft, mittelst dieser Sirälen da- 
Gold und Silber anzugceisen, und sie in Tinktur 
zu verwandeln.

Der dritte Sah ist von de^ Subjects lind 
erster Materie. Dieses 5udj^tum ist ein sehr erw 
faltig germges Ding- das einzige, daraus der 
Wessen Sinn gemacht wird, dennoch allgemein in 
der ganzen Wett zu finden, allen Menschen 
bekannt, es ist In der Lust- Wäger und Erde, 
auf allen Tassen und Strassen, in jedem Hause, bei 
jedem Menschen, in ollen Dingen, ohne das die 
Geschöpfe nicht leben noch bestelln Annen: eS ist 
die Grundfeste der Natur und Creatur, das Band, 
damit hos obere an das. untere, und dieses an je­
nes befestiget ist; ein so ädel und herrlich Wesen, 
dem unter dem Himmel nichts zu vergleichen, doch 
den meisten und allergelchrtesten dieser Wett und«» 
kannr, es wird von ihnen vor ein geringschätzig 
verächtlich Ding gehalten, verlacht, verspottet. 
Mit Füssen getreten, von den Bergleuten über 

die Halten geschmissen, von den Mägden auf den 
Mist gekehrt; Nie Marien ttrmtnonllon und am 

.dere bezeugen. Es ist aber eine besondere hohe 
Gabe und Gutthat Gottes, so allgemein und ge­
ring, daß es von Gott asten Menschen vor 

die Füsse gelegt worden» damit sich niemand be­
klagen oörfe daß der. Arme es nicht bezahlen käm 
ne. Dieser Materie Substanz ist, ver 5xirirus 
nurnL, da« 8al Solls, das himmlische 5al nitri. 
das von so vielen vergeblich aus der Lust zu erhall 
ten gesucht wird. Sie hat, wie das Bild ln Aor 
renz, das den Mars und Minerva vorstellr. ein 

zwei-
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zweifache« Angesicht, unser Gald und Silber, Snd 
phur und Merkur, Mann und Meid, feucht und 
trocken, flüchtig und sie, beide aus einer Wur­
zel- Da« trockne, feste und si^e ist unser Gold, 
da« unzerstorlich so »„verderblich: da« feuchte, 
flüchtige, geschmeidige ist unser Silber. Diese zwei 
werden mittelst der Kunst und Feuer wieder vereft 
ntgt, da« sire wirb flüchtig, und das flüchtige fix 
gemacht, da« leibliche geistig, und dieses leiblich, daß 
fie nicht Mehr zu trennen sind.

Moses lehret, die erste Materie aller Dinge fty 
Wasser gewesen, Gott habe alle Ding« aus dem 
Wasser hervor gerufen, und aus der von Wasser 
sich abgesonderten Lebe dieselben geformer. So ist 
unser Stein, der ein Wasser, aus den vier erstwirr 
senden Anfängen und Eigenschaften, Wärme, Kälte, 
Trockne und Feuchte, und denen aus solchen ge» 
sioffenen Sal. Sulphur, Merkur entstanden, d. i. 
au- einem webenden Geist, dünstenden Seele und 
ungeronoenen Salz, welche noch keinen Gegenwurf 
vor sich hatten, die ihrer! Ursprung aus Gottes 
brechenden Wort, Hauch oder Odem haben,- in sich 
stlbst wirkten, und durch ihre Kraft das Wasser 
zeugten. W- sie nun diese» gezeugt und zum Ger 
genstand hatten: so zeugten sie darin eine Fettigkeit 
Schmierig!eit, Schlamm und Festigkeit, daraus die 
Erde oder das Salz worden ist. Aller Dinge er» 
sie und lezte Materie ist eln Salz; sie sind im Am 
fang alle Salz gewesen. So ist nach Psalm zr 
die Erde vvll der Güte des HErrn, und das Salz, 
nach Marco 9, ein gut Ding Da- Saiz, die 
Seele der Welt, ein wesentlicher Ansflus von 
Gott, darein auch Gott mit seinen Geisteskräften 
selbst wirket.

- I Vier
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Dieses bedenke man wohl! DaS Salz ist also 
«ine Ausgeburt des mit dem Geiste geschwängerte« 
Wasser-, und dieses der vier erst wirkenden Anfäm 
Je Ausgeburt. Solches läßt sich durch die Arbeit 
der geheimen Weisheit leicht beweisen, da die Er­
ve kann in ein Wasser veducirr werden, dieses 
aber sich in einen Dampf auflösen läßt; da 
denn der Dampf wieder in Wasser, und das 
Wasser in unsere Erde kann zurnckgebracht 
werden. Dem denke nach! Wie und warum 
die Erde, die aus dem Wasser ihren Ur- 
ftrrung genommen, sich wieder in ein Was­
ser auflöftn, und das Wasser wieder in Erde 
Verwandeln läßt? warum das Wasser sich in 
nichts anders als einen Dunst verwandelt? 
der doch allzeit Wasser ist. Dieser Dunst ist 
nun die erste Materie und Saame aller Din­
ge, und kann nicht weiter in seine ursprüngli­
chen Anfänge zurück gebracht werden.

DaS wesentliche Salz der Natur ist derselben 
Grundfeste, da- Werdende aller Körperlichkeit, aller 
Dinge wesentliche Festigkeit", sie alle geben ein Salz 
von sich, wenn sie durch die Verwesung und 
Verbrennung aufgelöstt werden : aber eS ist nicht 
nutze zu unserer Kunst.

Unser Salz ist unser Gold, sagt ^karsei-no, 
und sieht au- wie Salz in der Lusern Natur; eL 
ist vnverbrennlich, es hat den Gotdsaaman, den 
Goldsulphur das Gold Gottes in sich, auch daS 
Silber und Satz der Weisheit. Ob nun -war als 
les aus den vier wirkenden Eigenschaften und Am 
sängen hervorgebracht: so sind sie doch grosser Um 
gleichheit in ihren Kräften. In den Metallen ist 
nicht dir geringste elementarische Feuchtigkeit zu spät 

ren.
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ren, sondern mit ihren Princip«- vertrocknet. In 
dm Gewächsen sind sie, also auch in den Antma- 
lien verbrennlich worden. In dem 8udjeLto der 
Welsen aber, in der minera der minerse, sind die 
elementarischen Feuchtigkeiten annoch unvermischt 
und unverkehrt, mithin noch nicht verdickt und ste­
hend worden, sondern bald anfangs ein Geist, der 
grosse Universal-Weltgelst genannt, welcher noch in 
seinem geistigen Wesen unversprochen herrschet, und 
daraus zu haben ist. . Darum ist unsers Stein« 
Sabjectum kein Metall oder Mineral, sondern ei­
ne miners der minerse, ein mineralisches Wesen 
und Wurzel derselben, folglich auch keine Gur, 
Schwefel, Qoecksilber, Vitriol und dergleichen.

Diese erste Materie oder Universalgeist, ist ein 
Geist aus der himmlischen Region; daher er auch 
allzeit himmlisch geistig, flüchtig ist: sie ist die all­
gemeine erste, daraus Gott alles gemacht. Ob sie 
auch in allen Dingen, so dient sie uns doch nur 
aus unserm Subject, darin sie unversprochen, um 
vermischt, eine reine Magd, «ine Essenz ist. Die­
se Materie oder Subject, welche wir -u dem An­
fänge pnserS hohen Werks brauchen, ist wie gesagt 
eine miners der minerse, welche aller Orten zu 
finden und zu haben ist, nach welcher wir nicht erst 
Nach Ost, West, Süden, Norden reisen, über- Meer 
schiffen oder in di- Vergschachte und Klüfte fahren 
dürfen: em jeder findet sie vor seinen Füssen 
liegen, und hat sich nur mit ihrer Aufhebung 
zu b«nühen.

Der vierte Sah ist die Praxis. Unser Werk 
erfordert anfangs zwey Naturen eine- Wesens. L- 
wird gemacht von einer Wurzel und zwei merkuria- 
Uschm Substanzen, diese ganz roh aus ihrer Mine- 
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ra gezogen, rein und lauter zufammengesügt, und 
so wie es die Materie erfordert, durchs Heuer adr 
mtiMrtrt, stets gekocht bis aus zweyen eine, wer­
den. In diesem einen, wenn beide vermischt, ist 
der Leib zum Geist, und der Geist zum Leichnam 
gemacht.

Graf stLsricianv sagt: Die Praxis aller Weil 
sen ist, daß das trockne mit dem feuchten, das stüchr 
ttge mit dem stren vereiniget werde, und -war, daß 
bcide aus Einer Wurzel der allgemeinen Natur Her­
kommen. Aus Einem Dinge kommen diese zwei »I
Substanzen. Einer Natur und Geschlechts, ein wir­

kend und ein leidendes, sie befördern einander in ih­
rer wirkenden Kraft, gleichwie Erde und Wasser.

Ob es wol der Vernunft scheinet, daß die Na­
tur mit ihrer Wirkung onfhör-1, wenn sie eln Ding 
gezeiligrt hat, so höret sie darum nicht auf sondern 
die wirkende Kraft, dadurch sie die Dinge zur Voll« 
kommenden gebracht hat, wirket sie zur Zerstörung, 
und geht durch die Verwesung in eine andere Form, <
und aus dieser entsprießt eine dritte -, denn die Zet» 
störung und Verwesung ist das nichts oder Chaos, 
darein alle Dinge als in ihren Anfang und Ur­
sprung zurück kehren, und dadurch eine neue Geburt 
erlangen, welches nichts ein Zähes feuchte« Was­
ser. und oyer der Saome der ersten Materie ist, 

in die alle Dinge oufgelöfet werden, und davon wie­
der ihren Anfang und Ursprung nehmen müssen, 
Hier ist erfasset, daß des einen Tod des andern Lee 
Len und des einen Absterdcn eines andern Auferstehn 
sty; wie die täglichen Beispiele es beweisen.

Die Metalle gehören zur Transmutation, aber 
nicht zur Auflösung unsers Goldes, als welches un­

ser 
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ser Metall iß. Es ist ein grosser Unterschieb, gemeü 
m Metall« »der unser Gold zu svlviren. und in ein 
unzurückdringlich Oel oufzuläsen. Zu unserm Stein 
gehört die mmera der «ninerre, d i die Wnrzeltraft. 
Unser Gold wird von seinen harten Danden aufges 
läset, und in seine ersten Anfänge zurück gebracht, 
nicht wie die Zerstärung der Gelder der gemeinen 
Chemisten, denen unser Svlvens unser Merkur unr 
bekannt ist, damit wir unser Merall. unser unzer, 
ftörlicheS Gold in seine wahr« Anfänge und erste 
Materie d. t. in einen Dunst und Damvf austästn, 
ja dessen Qvintessmz und Tlnctur durch die Sublü 
meilon flüchtig machen. So geschieht die Solutton 
dee Weisen, welche dreierlei ist: erstlich des corpo 
ris crucü, zweitens der Srde der Weisen, und drit« 
kenS die Multiplikation. Weil aber das was rati 
ctnirt wird, leichter aufgeldset werden kann, als ein 
uncalcinirtes. so muh nothwendig die Lalcination.
und Zerstärung der schweseligen Unreinigkeit und verr 
drennlichen Theile des Körpers vorher-rhen, auch 
das was von übrigem Wasser gebraucht worden, 
muß hernach wieder davoo weichen, und gar nichts 
fremdes dabei bleiben. Aus zweien Ursachen verricht 
ten wir unsere natürliche Calcination und Dratnng: 
erstlich, damit die verbrennlichen Theile des fetten 
Schwefels, welch» corrumpiren und verderben, aas/ 
geläset werden, ja ganz und gar von denen fixen 
Geistern welche caiciniri werden, stch absondern. 
Diese verbrennlichen Theile aber wehren sich, und 
widerstehen durch ihre aneinander Hangende Deschast 
fenheit vor ihrer naturgemässen Calclnation in um 
ferm Feuer. Die andere Ursache ist, damit wir die 
vvlatll« wässerig. Sllg, geistige, mit dem fixen Theile 
in der Wurzel stch verbindende Feuchtigkeit, von ih­
rer phlegmatischen ganz oustrocknen und unsere käste 
ltche Mattri« natürlicher Weise zum Kalt ober Salz
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der Natur figlren können. So wird durch unsere 
geheim« Lalcination die Wurzelfeuchtigkeit mit un« 
s«rm natürllch, und widernatürlichen Feuer nicht 
verzehret sondern vermehret, beschützt und in seinem 
Wesen erhalten. Diese Calcination ist nicht gemein, 
noch die gemeine derer Chemisten, welche äuserlich 
die körperlichen Theile verbrennen, oder durch heftig 
Feuer zu Asche machen: sie ist vielmehr die geheime, 
dadurch die flüchtigen Theile und Geister in ein« 
Leibigkeit und Kalk figirt werden. Hiezu gehört 
Verstand und Weisheit. Es erfordert aber auch zu 
wissen, was verbrennliche oder unverbrennliche Lei« 
bigkeit sey, desgleichen was Geister sind, welch« 
leibig und fix gemacht« und was die sind, welche 
nicht leibig gemacht werden können. Die unver« 
drennliche Leibigkeit ist unser Gold, da- ohn« feine 
eigene Grundftuchtigkeit nicht zerstöret werden kann, 
sondern unser fix feuerbeständig unzerstörlicheS Gold 
ist: Die verbrennliche ist der verbrennliche Theil 
der Unreinigkeit unser- Goldes, als der verbrennN« 
che Sulphur. der die Verhärt- und Verbindung der 
fixen und flüchtigen Theile zusammen hält, und ohe 
n« die Caleinarion der Weisen nicht zerstört werden 
kann. Die körperlich zu machenden Geister, sind 
die astralisch cölestksch salnitrischen, weiche, als um 
sichtbar ungreiflich und unkörperliche, auch stet- in 
d«r Luft schweben, und diese durch ihre balsamisch 
«ssenziale Eigenschaft, allen Geschöpfen, zu ihrem 
Daseyn, heilsam sind: diejenigen Dämpfe hingegen, 
welche nicht beständig gemacht werden können, sind 
die unzeitig wässerig phlegmatischen Feuchtigkeiten, 
welch« der Coagulation hinderlich, daher abzusvndern 
sind, weil sich darin keine fest werdende Theile 
-«finden.

Nach solcher philosophischen Lalcination folgt 
unsere Solution, da- zweit« Stück unsers hohen 

Werk-,
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Werk-, mit welcher zugleich die Putrefaction, Exe 
tractivn, Destillation, und Sublimation verrichtet 
wird. Durch selche Solution werben die aufgelöst, 
ten, schweren und leichten, wässerig, öligen und die 
trocknen, von einander geschieden, da die leichten 
über, und die schweren unter sich steigen, ohne web 
che die ädlen essenzialen Eigenschaften nicht offenbar 
gemacht werden können: Hiezu gehört da- oft er­
wähnte folvens oder menüruum als ein unentbehr- 
liches Werkzeug, unser lunarische Saft, unser metal­
lisch sebenswaßer und Quintessenz, eines Wesen- 
mir der Tinctur unsers Goldes, und als ein Geist 
ganz vermögend, dieses aufzulösen; weil jedes Ding 
mit seines gleichen, davon es entsprungen, wieder 
aufgelöset, und zu dem gemacht werden kann, wat 
«S anfakgS gewesen ist. Dieses unser Wasser und 
Gold sind im innern Grunde eines Wesens: unser 
Gold ist auch aus unserm Wasser gewachsen; sie 
wirken mit inniger Zuneigung in einander, daß ei­
ne- in da- andere eindringer. Unser Stein wird 
au- dem philosophischen Wasser gemacht: daher muß 
man anfänglich alle Bestandtheile in ein Wasser 
ausiösen, so werden Geist und Leib mit einander 
vereiniget; der Geist macht sein Gold flüchtig, und 
diese- jenen fix, daß sie eins werden und nicht mehr 
-u scheiden sind. In diesem Wasser, des ^rtepkii 
Eßig, liegen alle Elemente, alle himmlische elemrntii 
sche und irdische Eigenschaften verborgen, Dasilti 8pl- 
riws morcurii, der Hauptschlüssei über alle; ohlw 
welchen, au- dem wiedergebornen Salz der Wei-e 
heit bereiteten iiquore, oder trocknen dst Hand nicht 
naß machenden Wasser, zu dem grossen Werk zu ge­
langen unmöglich ist. Das wahre alle- in allem, 
die Seele der Welt, da- himmlische Gnadenwaffer, 
wa- flüchtig und fix macht.

Als-
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Also besteht die Kunst allein in unserm Eßig oder 
Azoth, und diesen mit unsern Golde der Weisen zu 
fermentiren, damit dieses an de r Farbe erhöhet, und 
am Gewirkt vermehret werbe. Wir ziehen dem GoK 
de der Weisheit, mit diesem unserm Efiig oder Mer. 
kur seine rothe Seele aus, mach en es von ihrer Heiden 
anklebenden Unreinigkett rein, scheiden unser Gold von 
unserm Silber, der weißgeblöt terten Erde, und brim 
gen beide wieder rein zusammen, daß sie unser unzer, 
störliches Gold worden. Wir ziehen, au« dem schwarr 
zen Q.varz dem Radm der Weisen, daS stüchtige Gold, 
mit dem Merkur dem entseelten Wasser dem Phlegma, 
tischen A-or mit unserm Laabwa sser, das ohne Geruch 
Geschmack und Kraft zu seyn scheint, in welchem sich 
unser Gold ohne Gewalt un Getöse, ganz «üblich 
wie Eiß im warmen Wasser auflöset. Also machen 
wir unser Gold stüßig und flüchtig; wir reinigen es 
mit dem philosophischen Merkur, und machen es zum 
surv xotabili vvro.

Dieses ist. Durchlauchtigster Prinz, die ächte Wis, 
fenfchaft aller Weisen, die je gelebt haben, die krasse 
Gnade und Gutthat Gottes, gewiß zur zeitig.- und 
ewigen Glückseligkeit, dadurch Man Gott rm Wesen 
Werken und Wirkungen kennen lernet, die Er aus Er/ 
barmen allen Menschen zum ächten Brauch gönnen 
wolte: davon alle Weisen mit Galomo so viel Ruhm 
Hinterlassen haben. Dieses Subtectum des Steins 
auS dem Grunde kennen zu lernen, nach seinem innern 
und äusern Wesen, Elgrnschaftt" und Nutzen, wie der 
darinn herrschende, aber von jenen Elementen gefam 
gene Merkur der Welsen, mit dem Blut seiner Zeuge 
Aelrern herauSzuziehen sey, machte mlr vielen Anstand: 
doch unterließ ich nicht, es durch unsere Solution Cal» 
rlnotion und Destillation aufzMen, in seine Bestand/ 
theile gehörig aus einander zu seyen, einen Merkur

Suk
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Sulp'hur und Salz daraus zu bereiten, hernach Liese 
von allen Auewürfen adzusvndern und zu reinigen, 
sodann aber diese beide, TsUritus volsnles (nempe 
sciäum et votarilenn,- und coi^rors tixn ( unse»' 
philosophisch Gold und Silber,) mit einander 
gehörig zu vereinigen, den Suiphur und Merkur 
mtt ihrem So«- zu speistn, mit Seel und Geist den 
Leib aus dem Grad« zu erwecken, da- geistige irdisch, 
und das irdische geistig und himmlisch zu machen, daß 
da» solvirende und so wirre beisammen bleiben, aus bei» 
den al« männlich und weiblichen Saamen eine neue 
Geburt nnd tpecie» entspringe. Die größte Demür 
hung bestcht darin : das flüchtige mtt dem fixen, und 
dieses mtt senem zu verbinden, daß der flüchtige Theil 
den fixen flüchtig, und der fixe den flüchtigen fix mache, 
rt vice verts, bis Feuer und Wasser unscheiditch vermin 
scher find. Diese« ist der Schlüssel oller Schlüssel zu 
dem ganzen Naturreiche,

Wenn wir also eompomrt haben, so tingirsn wir 
unser corpur dadurch mtt emer färbenden Röthe, nnd 
machen es stößig w ie Wachs. Das Wasser des Lebens, 
das von Svna und Dtond genüget, das von dem Kör» 
per geschieden wird, damit di« Weisen ihr Gold sowie 
ren, dessen innere Theile abwoschen und weiß machen, 
sdll und muß so oft auf den Körper wieder gegeben, 
damit gerieben gewaschen und -«träntet werden, dtS 
die Erd« rein weiß erscheinet und alle« Wasser in flch ge, 
trunken hat. Solches geschieht durch das kochen eir 
ner subtilen Wärme, doch werden auch nur dir ädien 
und fest werdende Theile verdickt und stehend gemacht, 
das phlegmatisch« aber verschwindet, nach jeder Etnr 
tränkung, binnen acht bis zehen Togen, daß der Kör- 
per zu einer neuen Sättigung wieder hungert- und 
durstig werde; wodurch das Werk befördert wird;

doch 
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doch daß der Mann stet- über da- Weib Herrschen sollt 
das ist das trockne über das feuchte

Im Gefäß und Ofen -ur Arbeit ist nlcht- 
künstlicheS. Es ist ein einige- Gefäß, darin die ger . 
reinigte zertheilte Materie wieder zusammengesetzt 
gekocht, eingeiränkt, coagulirt, sublimirt, calcinirr und 
zerrieben wird, inwendig im . Boden rund, dick, 
start, etwa- doch, oben wie ein abgenutzter Kolben 
oder Reib ' und Solvir Schaalo geformet ist; doch 
also, daß es füglich mit einer». leinen Tuch oder 
Pappier Creutzweise hermetisch versiegelt werden 
kann, damit nichts hinein falle, und gleichwol die 
überflüßige nicht coagulitende Feuchtigkeit aufsubli- 
miren möge: darum wird sich die Materie gebühr 
rend coaguliren; kein anders Gefäß braucht man 
nicht. Der Ofen ist auch nur schlecht und also^ 
daß man darin nur eine beständig anhaltende Wär­
me ganz sanft unterhalten könne.

Dieses ist alles-- der ich mit tieffester 
Ehrfurcht und Hochachtung mich nenne,

Durchlauchtigster Prinz, 

Euer Hoheit

Sonnenbcrz den Nov.
I7s8.

ergebenster x. 
von Frydau.

VI.
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VI.
AuS Johann Ferdinand von Frydau Licht 
des Lichts, das ist Beschreib und Beleuchtung 
des Steins der Weisen, wie er ins Naturreich 
gepflanzt und zu erlangen sey. Ps »04, 24.

Die Güte des HErrn ist in allen Din­
gen. 176z.

AuS der Vorrede: » Lor. tf, 1;. f. Dieses 
sey denen Söhnen der Weisheit, als den ächten 
Forschern dieser Wissenschaft gewidmet; auch um 
ein Licht zu geben, wider die Finsternis der chemü 
schen Lügenschriften, und zu der verborgenen recht 
ten Quelle des reinen Lebenswasser« zu leiten; deLt 
gleichen der ädlen Wahrheit, von der wahren 
Alchemie, zur Ehre Gottes, unser gewissenhaftes 
Zeugnis zu geben.

Wer alü ein ächter Sohn der Weisheit, uw 
serS Helden SrligmacherS Jesus Rath befolgen, am 
ersten nach der Gerechtigkeit Gottes und seinem 
Reiche trachten, auch sodann als ein »»ermüdeter 
Forscher dieser Wissenschaft treu seyn wird, dem 
wird vom Vater deS Lichrs solch« vollkommene Ga, 
he, unter herzlichem Bitten, -u Theil werden. Den 
r. ZLnncr »760.

Aus der Einleitung: » Eor. ir, 4. f. Die 
wahre Alchemie oder hermetische Wissenschaft, verr 
dient unter alten Künsten und Wissenschaften den 
Vorzug daß man sse hochachle, vermittelst welcher 
eine Universal:Arznei bereitet nnrd, sowol zur Ger 
fundheir, als auch die geringern Metalle in vvlltonu 
wene zu erhöhen: welche denen ersten Menschen 

schon
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schon einqepflanzt worden. Wie alle stehen in Tot, 
te« theuren Gnaden, und find nach unserm urr 
sprungtichen Adel, besonders aber in Christo, dem 
emirdrigren und nun erhöhten Mitler und Verführ 
ner, dazu veruffsn, um Gott, die tDelt uns feldft 
und unsere ^vreseryeburt kennen Zu lernen. Alle 
Kunfibesther geben davon aufrichtiges Zeugnis.

Nun hat Gatt verordnet daß dies» Universal, 
arznei aus einem einigen Dinge (8ubierto) unter 
allen Dingen in der ganzen Welt bereitet werde, 
welches alles in sich Hai, was zur Kunst erfordert 
wird. Wegen seiner Allgemeinheit und ivannigsalr 
tig schlechtem Brauch, wird dieses SubieLtum grr 
ring geachtet, da es doch das höchste übelste Ding 
der Welt ist, ohne das weder die Welt noch etwas 
in derselben vestehrn kann, darum es auch allenthob 
den in der ganzen Welt zu haben ist. Gottes Lie, 
ve hat es denen Armen sowol als den Reichen oen 
ordnet, so, daß sener auch das Werk, der Kosten 
wegen, nach hinlänglicher Zeit, besorgen könne.

Wen nun Gott das 5ukreelum dieses arcsni 
not herrlichem Gegen und grossen Schätzen versehen, 
die Cr darein gelegt, und mükelst unserer Kunstwis­
senschaft, als dem Schlüssel zum Schatztosten der 
Natur, zu erlangen sind,- so ist klar, Laß dadurch, 
nach dem sittlichen Unterschied der Menschen, gutes 
und böses gestiftet werden kann. Wer nicht in der 
Wahrheits Thüre, durch Christum, redlich einZehen 
will, dem wird auch der himmlische Dater durch den 
heiligen Geist nicht austhun. Darum auch diese 
ächten Besitzer sich sehr geheim halten, und nur wi­
chen es bekannt machen, die einen weisen Christlich- 
Gottgefälligen Wandet in der Liebe und Demuth, 
kurz in Jesu» Gemeinschaft und Sinne führen. Je­

ne 
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ue aber mögen kmmerzu schreien: Diese Kunst sey 
unnatürlich unmöglich und falsch, weil sie solche nie 
im irdischen fleischlichen Sinne erkennen werden, und 
ihr Urtheil nur die alre Lästerung bleibt.

Gatt erweiset ihre Möglichkeit täglich in allen 
Dingen, zum Heil und Trost der ächten Forscher: 
denen Ungläubigen gebührt erst Mosis, derer Pro: 
pheten, Jesus und seiner Dothen Schriften wohl 
zu verdauen und anzuwenden, ehe sich dieselben mir 
Nutzen an unsere machen dürfen.

Wir wollen in folgenden Abschnitten handeln: 

i) Von Beschaffenheit und Vielheit der Alchemie. 
2) WaS dieselbe sey.
;) Ursache, daß so wenige dazu gelangen.
4) Hoheit und Fürtreflichkeit der Wissenschaft und 

Kunst.
s) Von der j>raxj diese- Geheimnisses.

I. Abschnitt: Von der Beschaffenheit und Diel« 
heil der Alchemie:

Die Alchemie Feuer« oder Scheidekunft, Ist die 
adelste unter allen Wissenschaften und Künsten, aber 
auch die schwereste, sie au- den Schriften zu erlernen. 
Der Verstand deS Wort- ist von weitem Umfang. 
Ueberhaupt bedeutet eS: Wie auf geschickte Natur 
gemLsse Weise die Körper und Produkte des Na« 
turreichs aus ihrer Einheit in die Mannigfaltigkeit, 
d. i. in ihre Bestandtheile, aus einander zu sehen 
sind, wie diese zn erkennen zu reinigen und wieder 
zu einem neuen Körper zu vereinigen. Die Alr 
ten nannten solche Wissenschaft die AuflüsungSkunst. 
Diese Pyrotechnik Feuer« oder Auflösung-kunst their 

IV. Theil. G let 
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let sich in die docimaslische und pharmacevtische. 

Die docimastische ist die Metallurgie oder Berg- 
wrrkskunst, die mineralischen Körper zu prüfen, zu 
gut zu machen, und die metallischen Theile rein auSM 
schmelzen: die pharmaceutische aber unterscheidet sich 
in die Chemie und Alchemie. Durch die gemeine 
Chemie verstehen wir alle grobe und feine Arbeiten 
derer Apotheker und Aerzte, das destilliern, calckniren, 
solviren, sublimiren, exirahircn, coaguliren, fermem 
riren, scheiden reinigen und vereinigen derer Bet 
standtheile, um ihre innere und äusercn Heilmittel 

-u bereiten.

Die Alchemie wird in die wahre und falsche 
getheilt. Durch die wahre wird gelehrt, wie alle 
natürliche Körper und Produkte, besonders aber 
daS 8udieÄum, die Materie des Weisenstein-, da« 
einige Ding in der Welt, das unser Gold genennr 
wird, ganz aufgelöset, und in eine heilsame Arznei 

' verwandelt wird, alle Krankheiten zu heilen und die 
geringen Metalle zu verbessern. Hiob David Sa- 
lomo Esdra und Baruch rühmen sie ausneh­
mend, als das Mark aller Geheimnisse. Die 
falsche ist theils unschuldig, theils vorsetzlich betrüge 
lich: beide aber verderben die Körper in ihrer Blind- 
heil, die letzte aber ist sträflich. AuS diesem allen 
ist der mächtige Unterschied zu sehen.

2. Abschnitt: Was unsere wahre Alchemie sein?

Diese ist die Kunst, wie schon erwähnt, auf 
natürliche Art, alle Körper des Naturreichs, aus 
ihrer Einheit in ihre Bestandtheile zu scheiden, die­
se zu reinigen und wieder zu vereinigen, daß «ine 
heilsame Arznei draus werde. Dieses ist, nach die. 
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fern Degrif, das größte Geheimnis der ganzen Na- 
rur welche- niemand ohne besondere- Wohlgefallen 
Gottes erlanget, und nur für die gehört, die Ihn 
und den Nächsten in Jesu ächt lieben r darum auch 
die Weisen ihre Schüler mir Eid, und Gott einen 
jeden zur Verborgenheit, verbinden. Lein Gottlo­
ser foU und kann dazu gelangen, wie gelehrt, 
witzig, reich, mächtig, und scheinheilig er auch 
sey, damit nicht der Zorn und Strafe Got­
tes durch Vermehrung der Laster gebäufer 
werde: denn der Mißbrauch würde groß seyn. 
Darum hält Gort seine Hand darüber.

Gegentheils ist geboten, e- denen würdigen 
Seelen zu offenbaren und also mit seinem Pfund« 
zu wuchern: aber nur denen geduldigen göttlich 
gesinnte», scharfdenkend feinen Gemüthern, die 
vorn Welrschlamm und irdischem koch, dem 
Geitze, frey gemacht, mit Gott in Jesu ausge- 
fohnt, und mit dem heiligen Geist Christi ge- 
salbec sind, welche es acht zu fchäycn anzuwen- 
den und zu bewahren, rreu gemacht worden. 
Darum auch die meisten Weisen Mystisch und tu 
Gleichnissen geschrieben haben.

Nur ist es, wie Ps. ,f. und Lucä r. steht, 
den Gonfurchrigen und Freunden Jesus anzu- 
vcrrrauen; denen wird der heilige Geist den 
Äufschlus des Verstandes dazu gehen, wie wir 
von Lezalcel und Uri, auch Salomo lesen rc.

E- ist nicht die Weisheit dieser Welt, von wel­
cher unsere himmelweit unterschieden. Unsere- lehret, 
wie au- allen Körpern achte Arzneien zu bereiten, 

oder, wie aus unserm LuhieQo, der ersten Ma-
G - terie
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terie aller Dinge, der Weisenstein gemacht 
werde: als welches unser mineralisch.' metallischer 
Körper ist. Und wie derselbe, durch solviren redur 
ciren sublimiren kann in einen Geist Dunst und 
Dampf verwandelt werden. Alle gemeine Chemir 
sten haben daher durch ihr Laboriren nie zu etwas 
gutem gelangen können ; ste mögen sich also wählen, 
entweder mit Gottgefälligem Leben diese hohe Wisr 
senschast, von ganzem Herzen von Gott zu erbitten, 
oder das fernere Laboriren ihrer Art zu unterlassen, 
und glauben, daß sie auf keine andere als unsere 
Weise dazu gelangen werden, noch dazu beruffen 

find. —

z. Abschnitt: Warum so wenige zum wahren Zweck 
dieser Wissenschaft gelangen?

Die Weisen melden uns, datz es schwer, und 
den meisten unmöglich, die Wissenschaft aus denen 
Schriften zu erlernen: davon kaben wir zum Theil 
-ie Ursache schon angeführte. Der natürliche Mensch 
kann nicht begreiffen, die Dinge, die des Geistes 
Gottes find, sie sind ihm eine Thorheit und Aerr 
gernts. Za wie oft ist von den ächten Besitzer» 
ganz offenherzig vor denen, die sich die gelehrtesten 
und in der Kunst erfahrensten zu seyn geglaubet, 
von der Materie, von der Weisen Merkur, von der 
Reduktion unsers mineralischen Dinges gebrochen 
worden, welches sie doch nicht verstanden, sondern 
als Träumende angehöret haben. Ey, Gott hält 
seine heilige -Hand darüber, und will nicht, daß 
seine geheiligten Geheimnisse entheiliget werden: 
darum sollen auch wir Gott hierin nicht Vorgriffen, 
es denen Unwürdigen zu offenbaren; ja was hät­
ten auch die Weisen vor Vortheil vor denen 

Narren.
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Narren. Wem Weisheit mangelt, der bitte sie 
von Gott, es werde ein rechter A. B. C. Schüler 
der ächten Schriften der Weisen, und wende mit 
Fleiß und Scharfsinn nach ihrem Unterricht, mit 
Handarbeit seine Zeit wohl an, mit aller Treue in 
seinem Beruf, hauptsächlich im Trachten nach dem 
Reiche Gottes, seiner Gerechtigkeit, seinem heiligen 
Geist, und seiner LiebeSgemeinschaft zum ewigen Le: 
ben, um in der Liede zu Gott und dem Nächsten 
treu brünstig und beständig zu werden. Gott har 
nicht vergeblich diese arcsna inS Reich der I^atur 
gelegt, sondern sie wie alle Dinge zu ihrem Gebrauch 
geordnet, ihn zu kennen zu genüssen und zu preisen. 
Und was sollte wol dieser grosse Schah in der 
Erde nutzen? Gott hat ihn zmn Wohlstand und 

Gesundheit seiner Kinder in die Erde gepflanzet. 
Der HCrr läßt die Arzney aus der Erde wachsen, 

und ein Vernünftiger verachtet sie nicht, sondern er­
kennet liebet und preiset ihn dafür, im Genuß die^ 
str heilmachenden grüßten Gabe, die uns Speise, 
Trvnk, Kleider, alle Bedürfnisse und Arznei hervor 
bringt. Dieses allergeringste und verachtest« Ding 
har seinen sonderbaren Nutzen., Also sollen wir 
die Produckte des Naturreichs erforschen, und Gott 
dos danken. So lernen wir verstehen die Dinge, 
die des Geistes Gottes stnd, der alles in allem 

wirket.. Dieser weisst Universal.Geist ist der wahre 
Merkur der Weisen, ohne welchen weder da- grosse 
Universal der Weisen Stein noch ein Patricular 
gemacht und ein Metall verwandelt werden kann. 
Wer nun jezt gemelkten Merkur hat, der hat da- 
wahre sslino Mrrkurialwasser, das zur Auflösung 
des wahren Goldes der Weisen nöthig ist, da- 
hohe surum poradile zu machen, darinnen da- Mer 
tallgold zu solviren.

G ) All-
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Alle Metallen und Erze sind verworfen, 
keines aus dem ganzen Mineral- Reich ist zur Ma­
terie unsers Werks bestimmt, zu unserm suro pom- 
dili, zu unserm Universal-Stein. Alle Weisen be­
zeugen es einhellig. Unser Gold ist nicht gemein 
Gold. Alle Metalle und Minern sind Früchte und 
Derggewächse, darin der grosse Universal- Weltr 
und Merkurial - Geist, der Saame aller Dinge, die 
minem der minerr, nicht mehr im Wesen univerr 
sal, sondern specificirt, nicht mehr ein Geist sondern 
ein Körper, nicht mehr eine minera der minerie, 
ein Saamen, sondern eine Dergfrucht und Gewächs 
worden, und sich aus seiner allgemeinen Einheit in 
die besondere Mannigfaltigkeit uud Vielheit der Kör« 
per zertheilet hat. Die Weisen haben kein dergleü 
chen festes hartes spcctficirtes ZudieÄum, sondern 
eine miners der mmerr, darinn der Saame der 
minerr und der Universal - Geist, das himmlische 
Wesen, annoch unversprochen unspecificirt, noch eine 
Jungfrau ist. Auch sind alle Auflöscmittel Wasser 
Geister und Oele zum auflüscn, samt den Metallen 
verworfen, damit die Jrrgehenden sich und andere 
betrügen, das aufiösenbe samt den aufzulösenden aus 
den Minern und Metallen, sind giftige Säfte und 
Körper, daraus keine Arznei kommt. Auch lassen 
sich Minern und Metalle durch nichts verbessern, 
als allein durch der Weisen Universal-Menstruum, 
unsern einigen mineralischen Saft, daraus die ächte 
heilsame Arznei werden mag: dieses ist ein squ» 
vit«, ein Azoth, beseeligter Geist, der Weisen Mer« 
kur, unser mineralischer Eßig, der auS unserm 8ut>- 
ieHo des Steins der Weisen bereitet, und aus um 
serer miners 8»mrni heraus gezogen wird. Unser 
Lebenswasser, führt Leben Seel und Geist in die 
Körper ein. Dieses sey ven Irrenden zum 
Zeugnis!

Auch
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Auch ist für der gemeinen Feuer r Arbeit de- 
Schmelzen« und CalcinirenS zu warnen, dadurch 
der Geist, die wachsende Wurzelkraft ausgejagt und 
verbrennt wird: dafür alle Weisen warnen. In 
unserer Calcination vermehren wir die natürliche 
Feuchtigkeit, und zum Fundament mit Vorsicht, nur 
durch und mit seines gleichen Natur. Durch um 
ser Lebenswasser wird die Feuchtigkeit und Wurzel, 
kraft unsers metallischen Wesens vermehrt und ger 
stärket, weil die Wurzelfeuchtigkeit des philosophischen 
Golde- und da« beseelte Lebenswasser eines und est 
mrlei ist.

Die Menge der falschen betrügerischen 
Schriften die den Namen der Alchemie höchst um 
recht bekommen, ist das allergrößte Hindernis, 
die wahren Schriften zu kennen, und die richtige 
Einsicht unserer wahren Lehre zu erlangen: Welche 
Fictuld' in seinem Probirstein und Beitrag redlich 
abgesondert hat. Welche Betrüger den Lohn der Unge, 
rechtigkeit bekommet,, und jeder ächte Weisheit-schüler 
und Liebhaber der reinen Wahrheit sich vor ihnen hü.' 
ren mag, weil sie alle in Armuth Krankheit und Der: 
derben führen. Zn der Kunst der Weisheit, in um 
serm Werk, wird der philosophisch. metallisch. minera; 
lische Körper, durch seinen Geist oder Dunst, in einen 

-Dunst und Dampferhöhet, der Dunst und Pampf aber 
durch eine Zusammenstopfung wieder in einen Körper 
verwandelt. Wenn nach unserer Lehre die festen 
Körper flüßig gemacht werden, so vermischen sie sich 
lm äusern und innern unscheidlich, wie Wasser mit 
Wasser. Zn solcher Mischung wird das aufgelösetr 
mit dem auflösenden vereiniget, der Körper durch 
den Geist aufgelöset, und der Geist wird durch den 
Körper zugleich dick und stehend gemacht, der Geist 
wird figirt und der Körper flüchtig daß sie unschetdl

G 4 Uch
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lich lind. Solches ist der wahren Tinctur erste 
Staffel zur Vollkommenheit, da der Körper, vennö» 
ge seines geistlichen Goldschwefels, tingirt und durch 
die FLutung schwarz wird: das ist das Rabenhaupk 
die erste Pforte oder Stuffe und Schlüssel des Hot 
hen Werks, welches grosse Aufsicht verdienet.

4. Abschnitt: Von der Hoheit und Fürtreflichkeit 

dieser Wissenschaft:

Die Alchemie ist die herrlichste Wissenschaft und 
Kunst, weil durch sie «ine Arznei wider alle Krankt 
Heiken des Menschen Leibs bereitet, auch die gerinr 
gen Metalle in die vollkommenen verwandelt werden. 
Durch ein gering und verachtetes Ding, das Gott 
ins Naturreich gepflanzt und in der ganzen Welt 
zu finden ist, davon David Ps. 104. singet: Die 
Erde lst voll der Güte des HERRN, ohne 
welches Ihm kein Opfer angenehm war, daraus 
ein ädler Balsam Quintessenz Salböl, durch unsere 
Aufiüsungskunst, ein Räuchwerk zum süssen Geruch 
dem HErrn gemacht wird; durch welche Auflösung 
daS unreine hefige, verweßliche verbrennllchr abge» 
than, oie essenzialen Theile aber vereiniget und vollt 
kommen fix unverbrennlich werden; welches Ding 
sodann in die festen Körper eindringet, sie verbesi 
sert färbt und vollkommen macht. Davon sagt Sat 
lomo: Langes Leden ist zu ihrer Rechten, zur Lins 
ken aber Reichthum und Ehre. Solche gute volle 
kommene Gabe kommt von oben herab vom Vater 
des Lichts.

Ueber solche Güte Gottes kann man sich nicht 
gnug verwundern, daß aus einem so unvollkommen 
nen Wesen ein so herrlich vollkommenes lverden kann.

Leon-
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^eonhard von Altenburg in Traktat Velsrvsrio 1m- 
tturw hat dieses, samt dem ganzen Nutz unserer 
Wissenschaft, zur Gnüge ausgeführt. Und da sie 
die höchste Gabe Gottes ist, so führt sie auch den 
Menschen zur tieffern Weisheit der Natur Gottes, 
und sein selbst: — dem denke nach!

5. Abschnitt: Von der prsxi diese- Werk- :

Die ganze Creatur ängstet sich unter dem Fluch, 
und sehnet sich nach der Befreiung, von der Last, 
davon sie nicht loß kommen kann. Dieses sind die 
feces l'errr, darin die ädle Creatur, die Quintes­
senz eingeschlvssen, daß sie in ihrer Kraft nicht wir­
ken kann, in welche auch dir Erdhülsen ihre widrige 
Wirkung mir einflössen. Das sehen wir an allen 
Früchten. Darum muß die Quintessenz von den 
Hülsen frey gemacht werden, in denen sie gewachsen, 
die ihre Wohnung Hülle und Schutz sind, ohne 
welche sie weder entstehen wachsen noch bestehen kön­
nen. Sie sind zweierlei Art: irdisch sulphurisch verr 
brennlich ; wässerig merkurialisch unverbrennlich; die 
ersten eines vertrockneten, die andern eines feuchten 
verdünstenden Wesens. Beide sind Auswürfe und 
Bande, die als Amme und Ernärerin des reinen 
anzuschen. Will man daS reine haben, so muß 
man die finstern Kerker erösnen, das unreine ableir 
ben, die festen Theile, die von des Salzes Härte 
entsprungen, daher vefstarrn und versteinere worden, 
erweichen auflösen flüßig und qüfilg machen, damit 
die Seele, die essenzialen Kräfte ausgehen mögen, 
mittelst gleichartiger Theile, die ins innerste eindrin- 
gen einfliessen und darin» fest werden, ohne welche 
keine Erweichung Schmelzlichmachung und Auflö­
sung der festen Theüe möglich, folglich aucy nicht

G s die 
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die Seele herausqezogen werden kann; zu welcher 
AuSziehung der 8xiriru8 rein und geläutert seyn muß: 
So werden die Körper in ihre ursprünglichen Be­
standtheile wieder zurück gebracht, ja durch dir Ver­
wesung und Verbrennung in ihr ursprünglich Salz 
wieder aufgetöser. Die Natur, welche sie auf den 
gehörigen Grad der Vollkommenheit gebracht, ver­
zehrt sie wieder, bringt sie in Verwesung und macht 
sodann eine neue Frucht und Körper daraus. Al­
so auch die Kunst mit Leihülfe der Natur: diese 
letzte wirkt aus einem ChaoS zur Vollkommenheit, 
und aus dieser wieder in ein ChaoS ; eben also zer­
stört auch die Kunst, sie scheidet das reine vom un­
reinen, und bringt daS gute durch FeuerSwärme zur 
Flüßigkeit wie Wachs oder Fett, zum leichten eiu- 
dringen in die Metalle Glaß und Steine. Soll 
nun eine wahre Solutio Separario und Reduetio 
geschehen: so ist noch zu wissen, was die reinen gu­
ten Bestandtheile der Körper oder unserer rohen 
Materie senn. Jeder Körper giebt nach seiner 
Verwesung, durch die Auflösung des Feuers ei­
ne Feuchtigkeit, Fettigkeit und Trockenheit von 
sich. Die Feuchtigkeit ist ein meekurialisch 
Wesen, ein feuchter weisser Dunst mir phleg­
matischen Excrememen, d. L. mit bösen gifti­
gen Feuchtigkeiten vermenget. Die Fett- oder 
Schmierigkeir ist ein sulphurisch Wesen mir 
Auswürfen umgeben, welche fett verbrennlich 
und entzündend sind. Die Trockenheit ist ein 
salzig Wesen, mit Excrementen vermischt, die 
trockne ausgebrannre und ausgezehrre/ece,

sind. Alle Excremente sind mit den reinen 
Theilen so sehr vermischt, daß sie schwer zu scheiden 
sind. Und solches in allen Körpern der drey Na­
turreiche. Diese drei Urwesen sind ihre ursprüngli­
che Bestandtheile, die Quintessenz, das balsamische

Kraft-
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Araftwesen, die wirkende Natur und Kraft, dadurch 
alles hervor gevracht und erhalten wird. Das äu- 
serliche dieser drey Urwesen find die Ercremenre, ir, 
dische und phlegmatische Hülsen, der Gesundheit zu 
wider, dem Werk der Weisen nachteilig, und der 
Tincturkraft hinderlich, welche sorgfältig abzulhun 
sind, damit die reinen Theile sich vereinigen, und 
ein vollkommen Wesen werden sollen. Ein jedes 
der reinen Theile kann in die andern eindringen, 
sie auflüsen, mit ihnen sich vereinigen und ihre Um 
reinigketr absondern.

Der höchst zu verehrende Graf Klsrl'cisno sagt: 
„Wenn sie unser 8ubiettum finden, es philoso­

phisch anatomiren, den 8piritum volsnlem und sci- 
„6um recht bereiten, und aus demselben LubieLlo 
„das lsl 6xum mittelst des Feuers geschickt heraus- 
„ziehen; dieses Salz mit höchstem Fleiß von den 
„meisten zarten verbrennlich; irdischen Hülsen voll- 
„kommen reinigen, eS also erst von Grund aus auft 
>ckösen, durch den lpiritum sciöa > proprium, dar- 
„nach wieder mit seinem tpiriru volsrili unabsonder- 
„lich vereinigen können: so werden sie. ein Weiser 
„fiepn.'» Ferner sagt er: „Darum müssen wir um 
„fern Körper aufs Luserste reinigen, daß wir das 
„reinste Gestirn des Salzes bekommen, welches sei- 
„nen Sulphur und Merkur verdickt, daß sie nicht 
„vom Feuer fliehen: So werden sie nach ihrer wah, 
pen Auflösung, in ein unverbrennlich Wesen oder 
„Oel vereiniget, zur. höchsten Arznei und Tinctur.' 
So ist unser Vitriol, au« unserm Subject der mi­
neralisch, metallischen Wurzel, aus himmlisch.- und 
irdischen Kräften zusammen gesetzt, von aller Unreir 
nigkeit gesäubert, von höchster Kraft in der Heir 
lungskunft.

Die
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Die Amalgamir? Mühlen in der docimastischen 
Chemie oder Dergwerkskunst, sind vermöge dem 
hohen Werk der Weisen erfunden, die unsern Merr 
kur und Gold wohl und lange Zeit zerreiben, damit 
der Merkur,, d. i. ihre physische Tinctur, mit ihrem 
fixen Sulphur vermischt werde, die poros desselben 
anfülle, und die Goldwetdende Geister gefangen nehr 
me, aber auch den fixen Sulphur tingire und färbe; 
so überflüßig, daß er auch mächtig sey, andere zu 
färben; also vereinigen sich beide im innern unauft 
lößüch, durch solche Verbindung des fixr und flüchr 
tigen, welches ohne solche Amalgamirr oder Zerrei- 
bung nicht geschehen kann, daß sie sich in den klein? 
sten Theilen vermischen können: darum solche- hoch 
zu empfehlen ist. Die ganze Wissenschaft der Kunst 
besteht allein in Erkenntnis der rechten Materie und 
Handwirkung.

Von der ersten Materie: Der Anfang des 
hohen Werkes ist nicht von den Metallen deS gemeü 
neu Mannes, der wilden Feld? und Weltberge. 
Alle Erze und Metalle sind davon ausgeschlossen. 
Derer Weisen ihre sind ganz andere; nicht aus den 
Gruben und Schächten der Berge, sondern au- 
dem Grunde des Meers gegraben, d. i. in unserm 

Salzbrunnen wird unser Salz gefunden; aus dem 
Wasser, in welchem unser Stein ist, und sonst 
nirgend zu finden, ob er wol in jedem Menschen, 
in allen Dingen, an allen Orten der Erde, Feldern 
Wäldern, in Dörfern, Städten, Bergen, Gründen, 
sowol in der Fürsten Pallästen, als im Stalle des 
armen Mannes. Er wird an den Strassen gefunr 
den, die Mägde werfen ihn auf den Mist, und die 
Kinder spielen damit: so gemein ist er; die Gros­
sen der Weltkinder verachten ihn und treten ihn mit 
Füssen, aber wer ihn tennt, der hebt ihn auf. Nach 

deS 
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des Mrnstl-en Seele ist er daS köstlichste und übel, 
ste Ding der Welt. Nur um seiner geringen äm 
serlich unansehnlichen Gestalt, verachtet und hält 
man ihn vor daS schnödeste Ding. Die Hohen ver­
lachen ev, und verstopfen vor ihm Nase und Mund; 
ohne welches doch weder sie noch eine Creamr zu 
leben vermögen. Kennten sie seinen Adel, eS würr 
de so gemein nicht seyn; der Weisen Eckstein, die 
wahre Wurzel der Minern und Metalle, die aller 
Elemente theilhaftig ist. Zn diesem einigen Dinge 
oder sudietto wird unser dreifacher animalische ver 
getabilische mineralische Stein oder grosse physische 
Tincrur gefunden, das au- zweyen Dingen die alle- 
wirken besteht, einem l-idend und wirkenden, Sulr 
yhur und Merkur, Erde und Wasser, l-una und 5ol, 
zwei merkuriaLische Substanzen aus einer Wurzel, 
sonst könnten sie nicht vereiniget werden: Sie sind 
eine- Wesens, darum wirken sie in einander, und 
verbinden sich auf das festeste unzersiörlich.

Ein einiges Ding, ist unsere mineralische 
Wurzel, ob sie gleich mit allen Namen genannt, 
darin durch alle Zeiten der Weisen einstimmig ge< 
wesen und einander verstanden haben, desgleichen in 
der AuSarbeitung, nur daß einer geschickter und ferr 
riger als der andere gewesen, daher eher zu Ende 
kommen ist.

Gott hat in der Natur keine andere Materie 
oder Subject bereitet zu diesem Werke, mit diesen 
Kräften begabt: so ist auch nur eine einige Weise 
in der Natur möglich, die Materie zu solviren, zerr 
stören und reduciren. Dlue der Natur nennt es 
ein saturmsch Salz, das in seiner Sphäre seinen 
Sitz hat, das -Herz genannt, darinn die 
ob«n und untern Lräfee zugleich concenerirr 

sind: 
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find: aus welchem, wenn es von aller Unreinigkeit 
gesäubert rein und glänzend ist mit leichter Mühe 
ein wunderbarer Liquor gezogen wird, der den Na,' 
men Merkur führet. Graf kiarlcirno bekennet, 
daß dieses Sal; unser Gold sey, von metallischer 
Natur, welche in die erste Saamens - Materie muß 
aufgelöset werden, das universale allgemeine Wesen 
und wirkende Kraft in allen Dingen. Allein, ob 
sie wol in allen Dingen, so dient sie uns doch nicht 
aus allen, sondern nur aus einen» einigen, darin 
der Universalsaame, baS fixe und flüchtige, unser 
8ol I.uns, Sulphur Merkur, Erde und Wasser, 
allein universal sind. Hingegen ist er in allen am 
dern Dingen mit denen Körpern vermischt, nicht 
mehr universal sondern special, nicht mehr ein Saar 
me sondern eine Frucht, nach seinen» ersten Nis­
sen schon abgestorben, daher zu unserm hohen 
Werk untüchtig. Muhin ist der Saame nur aus 
dem einigen Dinge zu nehmen, ganz rein und ro» 
he daraus zu ziehen, lauter zusammen zu setzen, und 
stets zu kochen, bis zwey eins werden, darin der 
Leib zum Geist, und der Geist zum Leibe worden; 
dem nichts fremdes zuzusrtzen, auch nichts davon zu 
thun, sondern nur das unreine und überflüßtge 
phlegmatische abzusondern ist. Ein jeder kennt die, 
st- Ding, ob er auch nur 7 Zähre alt wäre.

Unser ganzes Werk entspringt nur au- elnem 

einigen Dinge, und wird in ihm selbst vollbracht, 
bedarf auch nicht- mehr, als der Auflösung und 
Wiederhärtüng. Wir Eiß in trocknen» Gefäß von 
der Wänne zu Wasser wird. Von ihm selbst verr 
mag er- nicht, wenn er gleich ewig in der Erde 
läge ; darum muß man ihm helfen, den groben Leib 
zerstören, das Gute herauSziehen, da- überfiüßige 
wegthun.

An-
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Anfang: den Leib in Wasser zu verkeh­
ren. Der Leib unsers Subjects wird zu Wasser 
gemacht, daß eS ein lebendig und fruchtbar Wasser 
sey, durch einen astralischen Saamen und himmlic 
schen Geist, in dem die ganze Kraft der physischen 
Tinktur ihren Sitz hat. ») Unser Ding wird 
Vorher in ein Wasser gebracht ohne einige /e- 
ee/, r) desgleichen die Erde ln dem Wasser ge­
sucht und gefunden, welche unser köstlich theue­
rer Grein, und Anfang aller Dinge ist. ;) Die­
se Erde wird bereiter rein und fruchtbar ge­
macht, ehe man drein säet. 4) Dann muß man 
das Feuer der Weisen kennen, das einige wirken­
de, welches die Marerie aufmachr, fubllmirt, rei­
nigt! und in ein Wasser verkehrt s) Man 
muß die göttliche <Uuelle unsers himmlischen 
Wassers suchen, so die /o/«rio» animatro» urid /»«- 

des Steurs wirket; unser metallisch 
Wasser m ein unverbrennlich Oel verwandeln, 
davon es seinen Ursprung hat, durch die gänzli­
che Auflösung des Rörpers;.darum die Elemen­
te Verkehren, trennen und wieder vereinigen, ei- 
nm weissen und Litrin rothen Merkur machen, 
diesen starren, mit seinem eigenen Llute nähren, 
daß er Ach in der Weisen stxcn Schwefel ver­

wandle. Unser Stein wird Wasser durch einen 
Dunst: also ist er kein Stein, wenn er in der Ar< 
beit in Wassergestalt kommen ist. Wenn wir ihn 
erst kriegen oder Holm, ist er Wasser, aber ein solr 
ches, dem keines in der Welt gleich ist. Also müssen 
erst alle Dinge oder Produkte, durch die Natur und 
ihren Weg zuerst in ein Wasser ausgelöset und redru 
cirt; zweitens nach der Schöpfungsgeschichte auS demr 
selben die Erde hervor gelockt werden: denn man 
findet in diesem Wasser eine Erde, unsern köstlichen 
Stein. Zn diesen beiden Elementen ist ein drittes 

die 
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die Seele, welche aus den» Wasser Luft, die aus der 
Erde aber Feuer genannt wird: mittelst derselben wird 
die Erde zu einem metallisch trocknen Lebenswasser, in 
ein unverbrcnnlich Oel verwandelt; welches das gam 
ze Geheimnis ist.

Zur Bedeckung des Geheimnisses haben die 
Weisen die drey an einander Hangende Graduv, 
die unser Elixir, aus unserm Subject der mincralb 
schen Wurzel, in seine Vollkommenheit erhöhen, drei 
unterschiedene Steine, mineralisch vegetabil.' und and 
malisch genannt. Wie denn dazu drey unterschie­
dene Auflösungen und reöuLliones sind. Die 

animalische besteht darin, da die Körper dvrch die 
Häutung alterirt, gejäret, entlöset, durchs Naturfeuer 
fermenrirt, durch die Sublimation und Destillation, 
die psrres kereroxeneae abgeschieden, die lromexenese 
hingegen zusammen gebracht, und in ein rein Wasser 
reducirt werden, darin unsere Anfänge, Merkur und 
Sulphur sind: denn in diesem reducirt und destillir/ 
ten Wasser ist die Kraft einer fix werdenden Erde. 
Daher wenn die Körper also in Wasser verwam 
delt, so muß dieses wieder in Erd« reduciret werden. 
AuS diesem aus den Körpern, (wenn sie vorher durch 
die Fäulung des Naturseuers und angewandte Der 
stillirung zu Wasser gemacht, und dieses durch die Ab 
teration seine Erde abgesetzet,) geschiedenen oder redur 
eirten ursprünglichen Sulphur oder Erde der Weisen, 
wird erst hernach das fixe unzerstörliche Gold oder 
Sulphur der Weisen verfertiget, der den Merkur 
der Weisen cvagulirt und härtet: welche Erde oder 
Sulphur der Weisen noch mit zu vieler Crudität und 
verbrennlichen Theilen behaftet ist; diese müssen noch 
abgethan und das reine offenbar werden, welches die 
erste Medicin oder GraduS ist. Der zweite Grad 
der Reduktion oder Auflösung wird verblümt der veger 

tabi
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tabüifche genannt, da unsere vorher gereinigte Erde 
oder Salz wieder aus ihrer Lauge oder Wasser 
durch die DestMrung geschieden wird, da bleibe 
das Salz trocken im Gefäß zurück, und ist das 
Wasser davon geschieden. Reibe hierauf das trockr 
ne SaUcvrpuS sein, setze es inS L. öl.» laß eS in 
der Warme stehen, bis es sich von selbst solvirt. 
Dann gib ihm sein Wasser wieder einzeln von Zeit 
zu Zeit zu trinken, so lange bis es schön klar wird; 
denn eS solvirt, coagulirt und reiniget sich selbst. 
Also bekommen wir das fire Theil des Steins unr 
ser Metallsalz. Der dritte Grad der Reduktion 
oder Solution wird der mineralische genennt. Da 
wird unser Gold mir unserm Merkur in einem 
Mörsel lange gerieben, sodann das Phlegma gelinde 
ahgeddmpfr. Solches wird von 8 zu 8 Tagen, wenn 
dle Masse trocken ist, immer wiederholt, bis sie auf- 
gelöset und schwarz worden. Diese Reduktion um 
serS Goldes und Silbers, welche in unserm Salze 
verborgen, geschieht durch ihre eigene reine men- 
Itrua, oder Feuer, Luft und Wasser in sich halten­
de Dünste, welche das reine vom unreinen scheiden, 
und zuvor aus unserm Subject auSgezogen werden. 
Dieses sind unsere Wasser, zu reduciren, die Tim 
cmren unsers Salzes zu offenbaren und zu verr 
mehren, daS geheime Feuer der Natur, derselben 
Anfänger und Vollender genrnnet. Unser hart Corr 
pus, das von Exkrementen befleckt und gehalten 
wird, muß durch dieses Wasser solvirt und alrerirt 
werden: und indem solches geschiehet, wird auch um 
serc Putrefaction und Ealcinatton vollendet. ES 
verbrennt, und attenuirt aber die guten Theile nicht» 
mehr, al- gedachter Geist unser pontifch Wasser, 
daS von S^nrr sehr feurig ist, daher auch unser 

Feuer genannt wird, mü äuserlich sehr lindem Feuer, 
als es der Geist leiden kann. Wenn nnn der Kör-

IV. Theil. H per
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per ächt aufgelSset, so sttigr er samt seinem Geist, 
in Gestatt eines klaren, schweren, trocknen Was­
sere auf. Daher geschehen in dieser Operation 
zwo Verrichtungen: die Eascination oder VerdirLung 
des Geistes der feurig flüchtigen Substanz in unser 
viscoseS Mineralwasser; und die Auflösung oder Um: 
kehrung des Leibes in eben dasselbe Wasser:, denn 
der Geist kann nicht coagulirt werden ohne Auflö­
sung des Leibes, und dieser nicht solvirt werden, 
ohne Coagulation deS Geistes. Gr. -^arlciaao 
sagt: die vollkommene Auflösung kann nicht gelche- 
hen, ohne unsern Eßig, welcher unser erstes Wasser 
genennr wird. Ist dieses geschehen, so wird unser 
zum schweren viskosen Wasser aufgelüftteS LorpuS 
mit dem flüchtigen Geist oder andern Wasser verr 
einiget, sonst und eher wäre dieses unmöglich. Dar: 
um ist daS erste Wasser unser Eßig, der Geist und 
Seele unsers Golde- und Silbers, unser Anflöser 
Wasser, Marienbad und seuchteS. Feuer wider die 
Äiatur, welches verwandelt/ durchdringt und zeiti­
get, da- da saulet, auflöset und wieder härtet, wel­
che- man vor Hitze behüten muß, sonst geht sei­
ne Seele davon und läßt den Leib unaufgelöser 
und todt.

Von der Bereitung unsers ausiösenden 
Geistes: Unsere Materie hat zwei Geister, als 
den Weingeist und den Eßiggeist; beide aus einer 
Wurzel, aber in der Wirkung weit unterschieden. 
Der philosophische Weingeist kann die Körper rei­
sigen und flüchtig machen, Laß sie üver den Helm 
steigen: unser Eßiggeist aber löset sie auf und 
macht sie fix. DaS ausgearbeitete rothe Oel, ist der 
wahre 8ulxkur 8o!ir, daraus daS gerechte ^urum 
xoradUe bereitet wird, nicht aus gemeinen Metallen 

und
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und Minern, sondern aus unserm Vitriol, durch 
unser süsscs schmackhaft kräftiges Menstruum her 
rriret.

Xsrscilmo sagt: Wir haben aus unserm all-er 
meinen ChaoS den Geist des Weins, den Geist deö 
EßigS, daS beseelte Salz und alles nöthige, dem 
wir nichts fremdes zusehen. Ja alle Weisen stim, 
men ein, däß alles aus, mit und durch unser Was, 
ser. durch den Geist und mit dem allgemeinen 
Deltgeist, als dem Geist des philosophischen EßigS 
und Weins, in diesem Werk verrichtet wird. Deror 
halben zerreibet unsere Erde viel und oft, und trän- 
ker sie von acht zu acht Tagen, so wird die Ver­
brennung verhütet, und daS Salz in die prima 
maceria, zurück gebracht; solches Befeuchten ge­
schieht allmälig nach und nach, fi> oft die Erde aus, 
getrocknet; daber du alle Geduld anrvenden 
knußt! So wird der Leib zu einem flüchtigen Saft, 
bey welchem zugleich die Spiritus sigirt worden. 
Der Anfang des Werks, die Solution deS Körpers, 
geschieht durch die Coagulation der Geister, die sich 
zugleich vermischen und in Eins gebracht werden. 
Kurz, unser ganzes Meisterstück geschieht aus und 
mit unstrm Wasser. So verwandele unsere Eler 
meme, da- eine in das andere, wenn sie vorher zer­
theilt und gereiniget worden; sonst hindern ihre 
Hülsen die Bereinigung. Wenn Geist, Seele und 
Leib rein gemacht sind, so wird aus dieser dreier 
Zusammensetzung das vierte die ädle Arznei bereiter, 
durch ganz heimliche aber schlechte Arbeit.

So haben wir die Praris oder Handwir» 
kung begreiflich gemacht. Alle Weisen stimmen 
ein, daß die drei Medicinen, als dir drei wahren

H r Anfam
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Anfänge des grossen uralten Steins, erst müssen, zu- 
bereitet, unsere Materie aber, darin unser Gold 
und Silber, durch die Alteration, Svlution, Redm 
ctioa uno Separation dahin gebracht werden, daß 
sie in ihre erste Substanz, d. i. in unsern Merkur 
und Sulphur aufgelöset werde, und daß sich die zur 
sammengesezten verneuten Theile völlig unschädlich 
incorporiren. Die Alteration geschieht durch Ein- 
tränkung unsers EßiggeisteS in unsern gereinigten 
Salzkürper, bis zur Auflösung, dadurch wird unser 
Körper im innern gereinigt, aufgelöset, und flüchtig 
gemacht: solche Svlution des Körpers geschieht durch 
Coagulativn unserer Geister; beides in einer Arr 
bett der Zerreibung, Eintränk. und AuStrocknung, 
als dem Anfang deS reinen Werks, bis das harte 
güßig und fiüßig gemacht, und alles unreine abge- 
schieden worden. Klsrlcisno sagt: Solche Abson­
derung geschieht durch langes, öfters wiederholtes 
folviren, filtriren, coaguliren, so oft, bis keine weisse 
feees, und nur das reinste Gestirn des Salzes zu 
haben sey. Auch müssen dle unreinen Theile und 
Phlegma der Geister, durch Fäulung, Destillirr 
und Sublimirung abgesondert werden. So tragen die 
Geister Verlangen, wieder in ihr abgewaschen Cor­
pus einzugehen, es zu beleben und darin beständig 
zu wohnen. Es wird aber in der Arbeit viel Zeit 
erfordert, bis die Geister mit dem Leibe vereiniget, 
und mit ihm zu einem güßig- flüßigen Stein coa- 
guliren. Die Materie ist gering und um nicht- 
zu haben, aber der und Pflege erfodert
Rosten, bis unsere Seele aus unserm Goldkörper 
ausgezogen, und zugleich der Geist mit dem Leib 
und Seele vereinigt worden: doch kann auch das­
selbe durch die Länge der Zeit, ohne grossen 
Aufwand bereiter werden.

Graf
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Graf kkrlcisno sagt: Der Geist, himmlische 
Azoth, läßt nach denen Tränkungen in der acht tät 
gigen sehr linden Ausdämpfung, nur seinen zarten 
Theil im Körper, mit dem er fest gemacht wird, 
und läßt alles übrige, wie ein unschmackhaft Drunm 
Wasser bey laulicher Wärme durch die Ausdämpfung 
von sich. Denn das Corpus, unser fires Gold, das 
Salz, muß durch den merkurialischen Geist wohl 
aufgelöset, eröfnet und gesättiget werden, b. i. durch 
die Tränkungen, Festmachung und Ausdünstungen 
muß solches aüfgeschlossen werden, ehe und bevor die 
Seele die Ttnctur, das ädle Leben der Geist kann 
daraus hervor geheu; dieweil nur die ädeisten Theo 
le des Merkurialwaffers, d. i. die Tinctur oder Cü 
Irin färbende Röche, oder fix werdende Theile in 
dem Körper fest gemacht werden, das abgeschmackte 
Wasser aber, als eine überflüßige Feuchtigkeit davon 
ab.' und ausdünstet.

Das Corpus, der trockne, dicke, fest werdende 
Theil des Wassers, auS demselben gezogen, hat die 
Begierde zu demselben an und in sich behalten, von 
dem es doch geschieden worden, daß eS sich mit den 
alkalisch,' ädlen Theilen desselben vereiniget, speiset 
und incorporirt, keinesweges aber mit seinem feuch­
ten phlegmatischen: eS wäscht und reiniget sich da/ 
von, es behält und verwandelt seine fest werdenden 
Theile in seine Natur und Trockenheit, die dünnen 
fiüßig nassen aber, die ihrer Kräfte entladen, stößt 
die Natur als ein ausgeleerte- Gefäß von sich 
So behält der trockne Theil immer die Herrschaft 
über da- Wasser, dessen ädle Theile zu härten. 
Darum muß alle 8 oder »4 Tage die übrige Nässe 
abgedünstet werden. Durch solche Auflösung wir­
kte aus zweien Substanzen vereinigte rer bin, ge, 
macht, in ihrem schwarzen Kleide, welche erst durch

H z aller
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aller Welt Farben muß, ehe sie dem weiften Atlas- 
kleide der l,un«e und Visnae erscheinet: welche zu- 
lezt durch das gesegnete Dlut der Natur als mir 
dem Purpurmanlel angethan wird, daraus zuletzt - 
der unüberwindliche König geboren wird. In. der 
Fäulnis entlediget sich der Saame derer Hülsen, 
durch die wachsende Kraft.

Wie viel die Weisen des astralischen SaammS 
in ihre Erde säen, lassen wir aller Meinung fahren, 
und betrachten die Möglichkeit der Natur: Wenn 
ihr aus der Erde wolt Wasser machen, so nehmt 
drei Theile Wasser zu einem Theil Erde ; diese bei­
de vereiniget durch die Solution und Coagnlatian, 
daß sich eines inS andere verkehre, beide faulen, sich 
in Saamen, in eine fette Substanz und Oel auflör 
sen. Will man nur» also aus dem Wasser Erde 
machen, so nimmt man hingegen einen Theil Was­
ser -u drey Theilen Erde, solvirt und coagulirt mir 
zerreiben, und digeriren, als der natürlichen Action, 
bis daS Werk durchdringend ist. Hier muß aber 
allezeit mehr Erde seyn als Wasser, soyst kann der 
Spirims durch die Erde nicht figirt werden; nur 
daß der Spiritus durch ungebürliche Hitze nicht in 
einen Rauch verwandelr werde und weg fliege. 
Die Wärme soll seyn wie die Wärme der Sonne 
im Iulio, oder noch linder, bis daS Wasser durch 
solche lange Abkochung dick und schwarz wird mit 
solviren und coaguliren, bis zur höchsten Fäulnis. 
Der Graf öksrlcisno sagt hierüber: Nachdem der 
Stein, der vollkommene Körper, unser Salz als daS 
astralische Gold, durch unsern Eßig als das Feuer 
wider die Natur, zuerst wohl aufgelöset und von den 
iecidus gerclniget worden, bis der Eßig nach sie- 
benzig oder mehr Auflösungen und Coagulationen 
nicht mehr gerinnen will, sondern als ein roth 

schwarz
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schwarz dicke- Oel, als unser Laton zurück bleibt, 
und dat ausdämpftnde Wasser nicht mehr abge, 
schmackt sondern wie zuvor säuerlich übergeht; so 
ist da- Salz gnug gesättiget, anaefüllt eröfner, wohl 
aufgeläset, und den Lpiriwm vounilom anzunehmen 
tauglich. Hierauf nun muß man neue Tränkungen 
mit dem aqua seeunäa oder spirim volsnl! anfan 
gen, wie vorher mit dem Geist des EßigS gesche- 
hen, auch selche Auflösungen und Coagulationen so 
oft wiederholen, bis man über dem rochen Oel des 
Salze- ein schwimmend »vciß löcherige- Häutlein 
gewahr wird, welches die weißgeblätterte Erde, und 
die erste WeLßmachung des LatonS ist, welcher Weist 
se, am Ende der Schwärze der bunte Pfauen- 
schwänz oder Regenbogen vorher geht. Dieser 
-Herr Graf sie HLa^/ciano ist über das ganze 
philosophische Werk so lehr- und sinnreich, daß 
seines gleichen kaum ist: Man hat daher bey 
seinem Sendschreiben rc. anderer Schriften 
bey nahe gar nicht nöthig, man müßte sich 
denn gern selbst irre machen und verwirren 
wollen, wrr verweisen also im übrigen an 
desselben oft belobtes Sendschreiben. ") Ist 
nun da- Salz unser Gold, durch 70 und mehr So- 
lutione- und Coagularione», mit unserm Eßig wohl 
ausgelöset von den Hülfen gereiniget, daß e- nicht 
mehr gerinnet, sondern als em höchstschwer, roth- 
schwarz dickes Oel zurück bleibet, so hat man der 
Weisen rothen Laton, welcher mit dem aqu» leeunäs 
dem spiriru volsnli aufs neue muß getränkt wer­
den, bis -ur Weißmachung, in sehr gelinder Wär/ 
me, aus welchen beiden Saamen «in dritte- näm­
lich ein lebendiger Merkur wird, ein vollkommener 

H 4 Geist

*) V rein« Wahrheit, die ich versiegter 
Vernehmet diß alle meine kleben.
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Geist uno Quintessenz von aller Arzneikraft. Da­
zu die Zeugnisse Hesekiel ;6. und gehören: 
vom reinen Wasser/ neuen Geist und Ödem! 

Dieß ist die Wiedergeburt aus Wasser und 
Geist ; das herab thauen des Himmels, und 
hervor grünen des Helfers aus seiner Erde. —

Von der Destillation und §udlimstion 
wollen wir noch gedenken, durch welche daS 8ub- 
-erbam die mineralische Wurzel, der Stein, au- 
seiner Einheit muß zerrissen, zerstreuet, und in die 
Bestandtheile seiner Elemente muß geschieden wer­
den, um sowol die trocknen als die feuchten Theile 
erst zu reinigen von denen Hülsen.

Zwar sind diese Hülsen, nämlich die rohen Erd- 
und Wassertheile, die nothwendigen Werkzeuge der 
Natur, -ur Erzeugung Ernährung und Ausgeburt 
unsers Kraftwesens Essenz oder ädlen Bestandtheile 
des Steins. Da aber nur daS Reine -um hohen 
Werk gehöret, so müssen die Hülsen durch Verwe­
sung und Verbrennung d. i. Destillation und Sub­
limation abgethan, die reinen dicken Theile aber in 
einen Geist Dampf und Dunst verkehret werden, 
durch seine subtilen geistigen Theile, bis nach der 
Auflösung des ersten Salzkörpers, unser Rör- 
per sich in die Höhe erbebet in weisser Farbe, 
bis über das Aufiösewasser. * Dieß ist unsere 
Sublimation, unserer geblätterten Erde, darein 
nachher unser aufgelösnes schweres Goldöl ein- 
gesäer eingerranket wird. >!srscisno sagt: Dann 
schütten wir drey Theile des 8pinrur volarilü über 
den wieder beseelten Körper, baß der grössere Theil 
des volsrilis den kleinern festen übertresse und mit 
sich aufhebe; der Körper Seele und Geist also ver­

mischt
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mischt in die Luft erhoben werden. Solches ist un­
sere völlige Sublimation des ganzen Dann wird 
unsere vereinigte reine sublimirte Maffa wieder coar 
gulirt; und durch solviren und figiren bis zur köchr 
sten »veissen Tincmr erhöhet.

Nach diesem continutre daS Feuer bw eS roth 
worden, und die rothe Essenz oder Stein ist; der 
figirte rothe Löwe, unsere höchste Arznei. —

Wenn nachher die weisse mit Silber, und die 
rothe mit Gold fermentire wird, so sind es die Tin- 
cmren zu Silber und Gold, auf die geringern Mer 
takle. Der Zeit wegen rechnen wir aufs kürzeste 
4» Monare oder drey und ein halb Jahr.

Von der Menge deS Wassers gegen die Erde 
der Weisen, sagt blsrsciano: DeS AdlerS oder Es: 
figS wird noch über zehrn Theile zur Auflösung ev 
neS Theils unserer reinen Erde d. i. Salzes erfvri 
den, doch nach und nach, durch EintrLn-en, 
und wöchentliches lindes auSdämpfen des Phlegma: 
tiS, bis der subtile geistige Theil in dem Leibe 
des Salzes fest gemacht ist; nur, daß vom Gei­
st« mit dem Phlegmare nichts ausdunste! Dar 
her wir eine grosse Menge deS EßiggeisteS nöthig 
haben, weil nur der dreißigste Theil von dem Eßigi 
-eifte im Körper fest gemacht wird, neun und zwam 
zig Theil« aber als Phlegma ausdämpfen. So viel 
von diesem.

Der Ofen zu unserm Werke ist einfältig, und 
wirst du solchen, wenn du sinnreich bist, gar leicht 
erfinden können, denselben in voller Gleichheit In sei: 
ner ganzen Rundung und Umkreiß zu erwärmen.

So weil haben wir unser Versprechen erfüllet. 
O habe Dank mein herrlicher Vruder Frydau!

H s VU.
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l'müurL kkilosopborum, oder kurzen einfälti­

gen Erklärung des beaeäiÜi. L?47 
8en5u lauori.

Denen im innersten Grunde und Tiefe der 
Erden *) verborgene Schätze suchenden, sich und 
Gott erkennenden, auch mit Galt ihren Nächsten 
liebenden Söhnen der göttlichen Weisheit überger 
hen.

Durch die Alchemie lernen wir das gute reim 
vom unreinen zu scheiden, das reine zu behalten und 
da- unreine weg zu werfen. Die Anfänge der 
Natur sind sehr schlecht, und bestehen in den 
reinesten obersten und untersten Essenern, die sie 
alle in und aus der Erde, als ihrem Schatzka­
sten hervor giebt. Habt acht!

Gott hat. au- Himmel, d. i. Wasser, und En 
den, d. i. Feuer, alle Geschöpfe hervor gebracht, bei 
nen beiden Er seinen Segen eingesprochen. **) Die 
äusern sichtbaren samt ihren Geschöpfen, sind der 
Zerstörung unterworfen: der geistliche unsichtbare 
Himmel und da- Feuer aber, welches der Geist 
Gottes ist, sind ewig unvergänglich, ein unsichtbar 
geistlich himmlisch Wesen und Feuer, als das Ebem 
bild Gottes, daS auch der Mensch besitzt, als die 
Ursache seiner Auferstehung mir einem verklär­
ten exvig geistigen Leibe. Das Wasier ist eine 
rerr» liquefsÄa, die Erde ein sgua cosxulara, der

Hinu

Onuo pdytico.
**) lnlluxum spirimoto - äivinum.



Velarvsnone Imüurr. rrz

Himmel bazkgen da- allerteinste durchscheinende a<in» 
«xpanss. Die Erde ist zu keinem gewissen Reiche 
specificirt. Himmel und Erde sind au- dem un­
sichtbaren LubieLo, dem Worte Odem Hauch oder 
Geist deS HErrn, alle drei Reiche samt ihren Ge­
schöpfen aber aus der Erde und Wasser entsprungen; 
zuletzt auch dex Mensch selbst aus der Essenz der 
Erden von Gott erschaffen worden, der auch wieder 
zur Erde werden muß. Darum ziehen wir die un­
sichtbare geistige feurige reineste Substanzen einet 
Wesen- heraus, und bringm sie in rlck/mum, oder 
feurigen Saft.

Wenn wir un- nur bemühen wollen, aus dem 
innersten Grunde der Erde, das reine tief verschlos­
sene xrsnum 6xum, da- reine Salz der Erde, *)  
mit Fleiß zu scheiden, so finden wir den fruchtbar- 
machenden 8amrnum plulolophornm, die unver­
weslich Ademisch verklärte Erde, in weicher Salz 
Schwefel Merkur, d. i. Leib und Geist, Feuer und 
Wasser enthalten ist. Solche per le in 6eliquiu>n 
zerflossen durch die Destillation von einander schei­
den, reinigen, wieder zusammensehen und durch die 
Eoagulation vereinigen; darau- alle drey Naturrei­
che ihren Ursprung haben, und alle wieder samt ih­
ren'Geschöpfen zu ihrem Ursprung kehren müssen: 
so wird man, nach behöriger Arbeit, auch das Gold 
ausschliessen zerlegen übervollkommen machen vermeh­
ren, auch alle menschliche Leibe--Krankheiten heilen, 
und erkennen, daß die Kraft des Elixirs oder ge­
kochten Feuer- vollkommen sey, wenn es zu einer 
rochen unverbrennltch fixen tingirenden und mehr 
als vollkommenen Erde geworden: dafür Gott zu 
loben und zu danken ist.

*) Da- wahre chysische Centrum bet -iwmrlö rmd 
der Erde.

2m
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Zm Namen der hochheiligen Dreieinigkeit will 
ich diese kurze Epistel, von der Weisen Tlncrur, dem 
gesegneten Stein oder Universal »Medicin entwerfen, 
davon die Weisen so verdeckt geschrieben haben, in 
fremden Namen, Reden, Räthseln, Gleichnissen und 
Bildern, die niemand verstehen noch erkennen will, 
daß, nach dem kleinen Dauer, p. si. die Weism 
die reinen Körper 8vUr und I^unL darum nicht zu 
ihrem Werke nehmen, weil sie die Natur zu harte 
verknüpft hat, sondern sie nehmen ein eorpue, darr 
Lnn eben ein solcher reiner Sulphur und Merkur 
ist, in welchem die Narur ein wenig gearbeitet aber 
unvollkommen gelassen; welches LiövKsm, daraus 
das schöne weisst Salz durch die Resolution gezogen 
wird, von jedermann verachtet ist, da dock Gott 
eine Lust und Wohlgefallen an der Niedrigkeit hat.

Dieses verachtete 8ub!eklum Ispiäir, daS graue 
Kästlein, lecunär materia, ist nichts als die ver­
ächtliche Erde, eerra a Veo äamnsrs, daraus best 
de Substanzen fix und flüchtig, die weiß und rothe 
Blumen Mann und Weib zu ziehen sind. Zu die, 
ser exrraAion, wie >koäur lopkieus k. I. erwähnt, 
hat das alte Mütterlein, die Narur, ein Wasser 
in der linken Hand, damit sie ihr graues Kästlein 
eröfnet und lväschr, darinn ein silbern Düchslein 
mit Hellen polirten Diamanten zu finden, in web 
chem ein güldenes Stück mit köstlichen solarischen 
Rubinen und unauSgreiflicher Schatz sey. So wird 
dein Dauer der alte Kittel freundlich auSgezogen, 
darunter ein weiß diamanrischer Harnisch und Nur 
btnhemde zu finden, welches Nubtnhemde eben die 
glüende Kohlen, welche in wetssem Ztndel, d. i. in 
§piriru, ex 8sle eenrrali proleÄe gewickelt waren. 
Das silberne Düchslein ist die nackte reine Jüngt 
frau, aus deren Brust Blüt und Wasser getropfte. 
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als des Salze- Feuchtigkeit weisst luna und Mercu- 
riatgeist, darinn der Sulphur glüende Kohle, da« 
himmlisch- geistige Gold ist. Durch alle dergleichen 
Reden und homonymische Worte verbergen die Weü 
sen die Kunst für denen Unwürdigen. Alle gemei­
ne Metallen und Erze sind todt, die unsern aber 
geistig lebendig, und in allen Geschöpfen, ja selbst 
im Menschen. Darum bedenke, woraus Adam er» 
schassen, und wovon sein Leib das Leben bekommen, 
nämlich au« dem allerreinsten Theil der Erde Wasi 
ser Luft und Feuers; aus dem Centralsalz der Erde, 
das die 4 Elemente, , principia und aller Geschör 
pfe Seelen, als ein microcosmur in sich hat, welche 
der Anfang aller Dinge ist. Doch sind nur die 
zwei Elemente Wasser und Erde sichtbar, in wel­
chen beiden Luft und Feuer verborgen sind. Zn 
diese Form der Erden blüh Gort seinen lebendigen 
Odem, unsterbliche Seele Geist und feuriges Leben 
ein, in welchem Adam leiblicher Weise zu finden, als 
in compemlio, waS in klscrocosmo geistlicher 
Weise vorhanden. Weil nun alles aus Wasser und 
Feuer besteht, auch das Feuer das nächste bei Gott, 
so sagen die Weisen nicht unrecht: unser Feuer ist 
ein göttlich Feuer, ja das nächste bei Gott nach des 
Menschen Seele. So ziehen wir aus der finstern 
groben Erde, durch die Natur und Kunst, daö weisse 
reine durchsichtige Centralsalz oder Adams Erde, wir 
reinigen es von aller Unsauberkeit und Finsternis, 
welches Centralsalz der König die Wurzel der Er­
de, ja der ewige unverweßliche Leib der Natur ist, 
darinn radicaliter der Sulphur und Merkur ruhen, 
das doch kein compoirnun, sondern ein gleichförmig 
einfaches Wesen ist, ob es schon aus dreyen bestehet. 
In diesem sind aller Dinge Eigenschaften verborgen, 
das Salz der Natur genannt, ohne welche- nichts 
ha seyn kann, der Anfang und Ende aller Dinge.

Dieses
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Dieses Salz müssen wir mit Freundlichkeit aus der 
Erde ziehen, ') es in einem wohl verschloßnen Kol­
ben in ein bslneum liumiöum setzen, darinn wird 
das Adamische Centrälsalz zergehen, per per äe- 
Uquium zerflieffen, und ein merkurialisches Wasser 
werden, in welchem unsere wüste und leere Erde 
und der auf dem Wasser schwebende Geist GotteS 
ist, welche Adams-Erde ihr Leben verlieret, wenn 
wir ihm sein geistlich Wasser durch die Destillation 
nehmen: so verliert unser Adam in diesem Schlafe 
seine Lvam, als die Ribbe.

Die Adams - Erde bleibt schwarz todt stinkend 
auf dem Boden liegen, die durch ihr geistig Was­
ser so oft und lange gewaschen wird, bi- sie die 
sch-nste weisse durchscheinende Klarheit überkommt. 
Sodann muß unserm geistigen Himmel, durch gelin­
de Destillirung, alles Phlegma benommen werden, 
bis zur Erhöhung in ein Oel, welches das obere 
feuchte Centralfeuer ist. Mit dem geistigen Phlegma 
aber wird daS Centralsalz in seine Reinigkeit und 
neues Leben gebracht; welches nachher mit dem feuch­
ten Feuer oder Oel vermischt, und also daS feuMe und 
trockne wieder vereiniget wird, durch solve er cosxula. 
In der Erde stecken die größten Geheimnisse, wenn sie 
in ihre erste Simplicität, und Ablezung aller Par­
tikular .Form, duxch beqveme Auslaugung gebracht 
wird. Diese reine Erde ist die erste Materie deS 
Menschen, auch seine wahre mächtige Medicin- 
Hier gilt der Spruch: Vilitüie inrexiora rerrL re 
üisscsnäo, invertiert occulrum lapiäem, veram me- 
äicinam, so aber nicht vor gemeinen sondern der

Weisen

*) Dieses thut die Natur in gehörigen Orten seldss: 
«r eü beneäiAs virnZitar «lemenrorum Iprrmsncr. 
Unser grüner Duenech.
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Weisen Vitriol anzusehen und zu halten lst. Und 
wie die allgemeine eben so ist auch die daraus auS- 
gelaugte, und von aller PartikularForm geschiedene 
Erde der Weisen, anziehender Art, daß sie die obern 
Kräfte ihres gereinigten geistigen Hrmmels, ihr feucht 
Feuer und SaamenSkräfte, an sich ziehet und mir 
sich vereiniget; auch endlich jede ihr zugesetzte me» 
rallische Form änuimmet, und dergleichen wieder her» 
vor dringet.

Also wird auch, wie zuerst bey der Vermehr 
rung verfahren: alles wird ourch die geistige Wie­
dergeburt und chemische Fäulung zu Wege gebracht. 
Welches proäuÄum mit Recht ein klicrocormur» 
und wegen seiner endlichen Feuerveständigkelt lsp'w 
keneäiLlur heißt. Alle nun, die in denen nach de­
nen drey Reicher, specisicirteü Körpern, -derer Steft 
ne, Erze, Metallen, Pflanzen, Gewächsen und Anir 
malte»» arbeiten, bleiben im irrenden Labyrint. —

Auch ist daS Wort und Gesuch eines parricu- 
lari» aus Mißverstand daher entstanden, daß die 
Weisen lehren, am Ende deS Werks, eine Partien 
km ihrer Tinktur zu reduciren, das übrige aber, 
mit ihrem Merkur, zur. Vermehrung, so oft und 
viel beliebig, zu solvireu und coagultren, zur Erhöh» 
ung in der Kraft. Also kann der hochgelehrte Welt» 
weise nicht fassen, daß Gott in ein solch verachtet 
ZudieÄum so grosse Schätze geleget hat, davon wir 
doch alle leben und Unterhalt haben. Die Weisen 
hätten es freilich statt so vieler mit seinem einigen 
rechten Namen nennen können, haben aber denen 
DerjUndigen nachzusiunen überlassen; weil wir nächst 
Gorr sll« Hülle und Fülle daraus haben.

Der
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Der Bauer m nennt den Stein einen 
klierocormum per rexenersrionem hervor gebracht, 
darin das vollkommene Wesen des obersten und unter, 
stsn Lichrs sich ms Mittelcentrum gelegt, darinn die 
Kräfte des Himmels und der Erde begriffen sind. 
Daselbst er ihn sehr schön beschreibet.

Oornellus ^Znppa cie'vcLUlta kkilolophia, 
nennt unsere primaterialische allgemeine Erde, eine von 
Gott geschaffene Sache, ein im Himmel und Erde zu 
bewunderndes Subject, daS wirklich animalisch veger 
täbilisch und mineralisch ist.

Welche unsere Erde erst aus dem finstern Klump 
der Erde auS gezogen, von den fecibue gereiniget, auf, 
geschlossen und der meiste flüchtige Liliensaft Merkur 
und feuchte Luna daraus destillirt werden.-

Der rothe unverbrennliche ist im Untertheil; -ei, 
de werden nach der Reinigung verbunden und durch 
Natur gemäss« Wärme figirt.

Woraus wird der I.api» klnlolopkorvm ge, 
macht'L Ist vorhin gesagt. Aus dem höchst lebendig, 
machenden cenrro ccel!» und dem allerreineften unter, 
sten cenrro der Erde. Nach l. D. Mof. 27. AuS 
dem Thau des Himmels und der Fettigkeit der Erden, 
welche beide centra in eins gebracht werden müssen: 
daraus alle Dinge ihren Anfang und Erhaltung haben, 
also auch unser Stein. Wenn beide Substanzen rein 
gemacht und in eines gebracht, so machen sie unser 
Chaos sicohol, unüuoium kumiäum und pnnci- 
pium omnium rerum, so durch geringe Kochung ein 
fixeS Pulver Stein und gekochtes Feuer wird. Sok, 
che Wiedergeburt ist nicht eines Handwerkers noch 
Weltgesinnten Wessen, sondern eines ächten l'keolophl

Werk
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Werk. Die philosophische Arbeit ist nicht« als eine 
Salzmachung, in welcher alle Uneinigkeit abgesonr 
dert, und durch äuseres Feuer, mittelst der Kunst, 
in die höchste Reinigkeit gebracht und zu Feuer 
wird: dadurch wir daS Wesen der Erde erforschen, 
und erkennen, wie Adam aus dem reinesten cenrro 
und Salz der Erde erschaffen worden. So ist das 
untere dem gleich was oben ist, und das obere 
weicht nicht von der Erde, wenn die Medicin ger 
reinigt in -ins gebracht und figirr worden. Doch 
ringirt dies Elixir noch keine Metallen, sondern ist 
nur eine Arznei für den Menschen, bis ihm die üier 
rallische Form zugesetzt wird: diese kann hernach mit 
ihrem himmlischen Merkurialwasscr, so oft es dem 
Künstler gefällt, wieder aufgelöser, und in Kraft 
vermehret werden.

So ist dann also der Weisen Merkur und 
Sulphur kein gemein Qvecknlbcr und Schwefel, som 
dern der himmlische: (aber nicht der gemeine) 

Thau des Himmels, sondern vielmehr das geistliche 
feurige Wasser Schamastm oder der Himmel selbst, 
oder himmlische Merkurialwasser, das stüßige flüchi 
tige merkurialssche Salzwasser, das kekne Salzaestalt 
hat, sondern nur als ein Wasser anzufrben ist, und 
darum also geheissen wird, weil es von dem meisten 
fixen unverbrenulichen Sulphur oder Adams Erde, 
dem feurigen Centralsalz herkömmt oder davon ger 
schieden wird. Lr Imc 5sl non reperitur super 
terram, nist conkciakur nossro srtistcio; ess tat 
amarum, 8spo äspienrum, ur er Oavis, gui apc- 
rir er clsuäir.

Unser Thauwasser, welches aus seiner Cemrak 
erde, aufsteigt, must du in ein feurig Merkurialwaft 
er desrilliren, solches ist die erste Materie des Gol-

IV. Theil. Z des,
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deS: Die Fettigkeit der Erde aber ist der Schwer 
fei, doS rcineste trockne irdische Element der Erde, 
ein warmer hitziger Dunst, derer Metallen Vater, 
das Centralsalz der Erde, unvcrbrennlich, im Feuer 
beständig. Veyde vereiniget, sind aller Körper erste 
Materie in allen drey Reichen der Natur.

4. B. Esrä. 8, r. wird durch den wenigen 
Goldstaub das lal centrsle verstanden, nicht gemei- 
ne todte Metallen, unsere sind lebendig, d. i. geistr 
lich. Der Merkurialgeist ist die Wurzelfeuchtigkeit. 
dem die Seele, das Natürliche himmlische Feuer 
oder Schwefel enrtzepsianz! ist, welche von der Er- 
den Fettigkeit angenommen gespeiset und crnärek 
wird, wenn sie mit der Adamserde, dem fixen ver- 
klärten Salze, dem leidenden Elemente, der nächsten 
Materie des Steins, in eines verbunden wird: die- 
ses letzte heißt Feuer, das erste aber Azot; so beide 
zum philosophischen Werke genug seyn.

Also ist auch das äusere des Thaue- und des 
Mistes oder Fett der Erden, (davon einige Weisen 
sagen, das zu nehmen, womit die Felder gedüngt wurr 
den,) nicht dasjenige, das die Felder fruchtbar 
macht, weil es viel zu roh ist, sondern vielmehr die 
darin enthaltene Feuchtig und Fettigkeit, das fixe 
Centralsalz, fixe Schwefel, feurige Kraft der Erden, 
welche nach ihrer Fettigkeit und Trockenheit, die 
Feuchtigkeit d. i. das lästige feuchte siüchtige Salz 
des Himmels, aus dem Regen, Thau, Nebel, Schloß- 
sen, Reif und Schnee, an sich zieht, dadurch aufge­
löset auSgezogen, und der Erde zur Fruchlbarwer- 
düng einverlejbk wird. Solche Feuchtig- und Fet­
tigkeit haben auch wir zu suchen, dieses astralische 
Centralsalz der Erden, darin zugleich Schwefel und 
Merkur ruhen, aus der? groben compacten Finster­

nis
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nis der Erde, mit dem Elementwasser, darin da- 
vbere Licht ist, erweichen auslaugen und herauüzie, 
hen, darin der unverweßliche Leib der Natur ja ab 
!cr Dinge Eigenschaften, wie in Adam, verborgen 
liegen, das caliäuw innatum, unvcrweßlich fett 
schmierige Wesen, himmlisch feurig lästiger Eigen, 
schafr, die Central-Sonne aller Geschöpfe, beneäi- 
Ks natur» virichrss, quse cunclar res facrr xermi- 
nsre, ein Schlüssel der Natur, alles in sein erstes 
Wesen zu reduciren; also auch, wenn die gereinigte 
Feuchtigkeit und Fettigkeit des CenkralsalzeS vereint, 
ger, wir Gold oder Silber darin auflösen, und wie, 
der damit in steter linder Wärme eineoaguliren. 
So wird unsere Materie aus einer unverderblich 
kräftigen Materie, die unter dem Himmel ist, nämr 
llch aus der Seele der Welt gemacht.

Ist also unser Merkur kein Metall noch Mk 
neral, sondern eigentlich eine erdhafte weiche 
Suuftanz, die ihren Grund aus Erde und Wasser 

vornehmlich, doch auch von der Luft und Feuer hae, 
in Simplicität componirr, daraus die 4 Elemente 
getrieben werden können flüchtig und fix geschieden, 
gereinigt und wieder vereiniget werden, welches aller 
Dmge erster Anfang, und jede Form oder Saame, 
so ihm gegeben wird annimmt, und vermehret ja 
verübelt, darin auch das Metall, aber nicht mit G-» 
walt, lieblich und freundlich zergehet.

Wer eS nun nicht aus gemeldtem Feuer und 
Azot bereiten kann, der wird umsonst arbeiten; de, 
ren 8udieklun eine sehr schlechte von jedermann 
verachtete Materie ist, und umsonst überall zu der 
kommen. So wollen alle Weisen einen fixen weis, 
sen unverbrennlichen Schwefel, unser Centralsalz, 
daraus wir nach seiner Auflösung den subtilen zart

2 2 feu-
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feurigen Geist, das Wasser des Lebens, die flüchtige 
weisse Lilie, das stärkste Feuer der Weisen, ihren 
Merkur, 8xinkuD regenerationis, Iungfraumilch, 
flüchtigen Drach und Adler, lsl ss-iriruale oder squa 
msreurn scheiden. In diesem Lpiritu mercurii steckt 
ein Oeh die snims, der lrdenvigmachende Geist, der 
himmlische Schwefel, daS rothe flüchtige Gold der 
Weisen, Feuer, Licht, Kraft, Leben, die Sonne, 
Wärme und Feuer der Natur, das wir durch ge­
linde Destillir- d. i. Sublimirung zu Tage bringen, 
welches unser feucht Feuer und immerwährendes 
Licht, in Wasser condensirt, das obere flüchtige ist. 
Dieser rothe Rauch, Dampf, Geist, steigt aus der 
Erde aus in die Luft, und wird von der obern Lust 
dermassen gedruckt, da^ er sich, seiner Schwere wer 
gen, wieder zur Erde neiget, ihr einverleiber, sie 
anfeucktet und fruchtbar macht, davon alles in de­
nen drei Reichen seinen Anfang hat. Die Weism 
nennen dieses Feuer den ^rcliLvm, Geist der Welt, 
des HErrn, der auf dem Wasser geschwebt, noch 
darauf und darinn, auch in der Luft und Erde ist. 
wo nur einige Feuchtigkeit enhalten: denn er 

muß alles durch sein feucht Feuer fruchtbar machen, 
und das fixe rrsckne hitzige Feuer in der Erde remr 
periren; welcher Geist immerwähret, sehr flüchtig, 
und stets als ein Rauch aufsteiget, in sein ChaoS 
geht, und in der Luft verschwindet, bis er wieder 
;ur Erde kehret.

Dieser, doppelte flüchtige Geist oder Dampf 
wird von unserer Central Erde, wenn sie in der So- 
jution stehr, geschieden, als das Licht von der Fin­
sternis, der Merkur vom Schwefel, das Geistwasser 
von feiner Erde, aus welcher unsere Adamische sricia 
rein geschieden wird- Solches xroäuLkum snis der 
reinen Erde oder Central-Salzes der Erde, wird sor 

dann
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barm clau5o vale, loco' kum!6o leu bslneo marir 
in einen liquorem zerfliessen und sich auflösen lasi 
sen; nach welcher Solution der innere Geist, durch 
die Scheidung erhoben wird, und als Hzst nach 
der Reinigung, mit dem untern fixen Feuer der 
philosophischen Erbe wieder vereinigt wird. So har 
den also die Gottweisen dke Adamische Erde erkem 
nen lernen, hochgehalten, und den darin enthaltenen 
feurigen Geist, mit allen möglichen Namen ähnlicher 
Dinge, der Natur und Kunst verdecket, well alles 
durch sein Wesen verädelt und verneuet wird. ' WeU 
eher Geist feucht Feuer oder gereinigt Oel, von seit 
ner allerreinesten weissesten fixen Erde oder schwefec 
ligem trocknen Salze angezogen und vereinigt wird, 
auch wenn des Geistes zwei Theile mit einem Their 
le des Salzes vermischt worden, mit einer zugesetz; 
t«n metallischen Materie metallisch wird. Also tom: 
men beide Central - Feuer, kalt und warmes zusanv 
men, und sind dann ein ChaoS, prims msteria alr 
ler Dinge, unser kkercuriur äuplicsrur, davon alles 
entspringet, nur daß sie in marnce Mischung und 
Kochung unterschieden sind.

Das Gold ist selbst wie alles andere drauS 
gewachsen, und kann darin wieder aufgelöser, neu 
geboren und verübelt werden.

Dieser unser flüchtige Geist oder feuchtes Feuer, 
ist die vornehmste Substanz des SteinS: Die anr 
dere Substanz ist sein 8ol iixum incombuüikUe» 
fett und schmierig geblätterte Erde, Acker der Weir 
sen, so auch aus unserm Centralsalz reiv auSgezegen, 
und mit dem Geist, wie oft gemeldet, innig ve^mir 
get wird, hat auch alle nur mögliche Namen von 
den Weisen bekommen. ES ist das fixe Salz der 
Erden, welches dem Ssrurno zugeeignet wird. —

I ; 8smr-
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8srurnu§ wird der Erde verglichen und zu, 
geeignet, ist ihr zugethan, und ruhet gern auf oder 
in der Erde. Ist also leicht zu ermessen, daß der 
Weisen 8smrnus kein Blei noch dessen, oder «in an, 
deres Erzt, sondern vielmehr ein feuchter finsterer 

Klump ist, in welchem unser feuchtes Feuer wahr 
net. Dieser finstere Klump wird mit Wasser solr 
virt, und in nstursm lslft bracht, das die Weifen 
§al meral'orum, kumiäüm rsäicsie saUnum mer- 
euriale oder Gold, Magnet heissen; ein Mineral, 
au- Vermischung Erd und Wassers entsprungen, so 
der Weisen 8smrnu§, oder unser Centralsalz ist; ein 
Cristallisch Salz, das unsern reinen feurig r unver, 
brennlichen Schwefel, und die natürlich Feuchtigkeit 
unsers MerknrialgeisteS enthalt, darin die höchste 
Meisterschaft bestehet. Dieses Salz oder reine Ada, 
mifihe Erde, liegt unter einem alten heßlichen Man» 
tel der ganzen Welt vor Augen, das aber niemal- 
leiden kann, daß eö die Menschen in seiner Dlösse 
sehen, ausgenommen die Kinder der Weisheit, der 
nrn eS sich auf allerlei Weise offenbaret: ein im 
Schoos der Natur tief verborgen Ding, dasselbe err 
scheint nicht sichtbar, bis es der Künstler hervor 
bringt, darin alle nothwendige Dinge dieser Kufist 
begriffen sind, ausgenommen ihr solarisch oder lunar 
risch Ferment, daS du ihr nur am Ende de- Werk- 
zusehen sollt. So redet Lasi» Val.

Nun betrachten wir, wie die zwei Substanzen 
unser- Centralsatzes, flüchtig und fir, geistig und leib, 
Uck himmlisch und irdisch, feucht und trocken, zu, 
lammen verbunden werden, daß sie Klercurius äu- 
plieamr oder das lolvenr 8oli§ aur LmnL durch um 
scheidliche Mischung, und mit dem zugefügten Me, 
tall zum Metall werden. Von solcher Zusammen, 
setzung sagt Lallt: Lin zwiefach feuriger Mann muß 

mit



X

velm-varions ImüurD.

mit einem weiften Schwan gespeiset werden, die sich 
zusammen ertödten und wieder lebendig machen. Der 
zwiefach feurige Mann ist der durchdringende zarte 
subtile feurige Geist unsers Merkurs, und die reine 
zarte unbefleckte Seele, ist die feurige Nöthe welche 
«m Bauch des Windes oder im Wasser des Merr 
kurv verborgen ist, und in alle Orte der Welt verr 
setzt wird, nach Abscheidung der Wasser erscheint, 
sobald es dem Künstler gefallt. Der weifte Schwan 
ist als die zweite Substanz unsers Subjects, der 
stre Sulphur oder fixe reine astralische Theil unsers 
Eentralsalzes; dessen man einen Theil zu zweien 
Theilen des vorigen roten feurigen Merkurs ney; 
wen, solche zusammen mischen, und nach geschehener 
Fäuluug in ein Dulver oder Elixir eintrocknen soll; 
welche beide Stücke ein vNcolum kumicjum Hrrx, 
oder liguorisches Wasser der alten Weisen, nach beir 
der Verbindung ausmachen, und die nötigen m^re- 
chenria iaxichs sind. Damit es aber eine metallü 
sche Form bekomme, und die Eeagulation besser von 
statten gehe, haben die Weisen den zwölften Theil 

Goldes dazu genommen, mit einander soivirt und 
cvagulirt. also das Gold üdecvollkommcn gemacht, 
zu einem rinairtcn verklärten geistig fixen Körper 
oder metallischen Tinctur.

Nun betrachte im Buch der Schöpfung, '.voraus 
alles, auch der Mensch hcrstammr und geschaffen 
ist. Die Kunst ist ganz schlecht. Zur Auflösung 
des Goldes und Eoagularion des liqvorischen dopt 
pelten Merkurs, muß das Glas nicht nur wohl ver­
schlossen, sondern auch groß und weit genug seyn, 
daß nur der dritte oder vierte Theil desselben ange- 
füllt sey; auch muß mit der Natur überein kommen; 
des mäßiges Feuer angcwmde: werden, als einer 
Bruthennen Wärme, daß das Glas nicht springe,

I 4 und



die tingirenden Spiritus nicht verrauchen; nur

und befeuchtn alles Land.
kno-

und 
daß durch äuserllche mäßige Wärme, daS Central« 
feuer und innere Wärme dieses mineralischen ChaoS 
erweckt und in Wirkung gebracht werde: so wird

Vll Aus Leonhards

eS in sich selbst seine ßrs6us durch die chemische 
Fäulung vollbringen, weil in dem reinen Körper 
8oll§ eine grosse figirende Kraft verborgen.

Zur Erhöhung der metallischen Tinctur, wird 
zu einem Theil derselben io Theile seines Klercurü 
ckupliesri genommen, damit aufgelüset, und wie zu- 
erst mit mäßigem Feuer coagulirt und figirt; dar 
durch wächst auch die Kraft der metallischen Tim 
Nur, bey ieder ro tion zehenfach. Weßwegen es mit 
Recht heißt: Vili te interiors lerrr :c. — Darr 
um auch sut die sur nurquam! — Also erkenne 
die herrlich wunderbar- grossen Schätze, die in der 
Erde verborgen, als den gnadenreichen Segen Äotr 
tes; betrachte, was im Himmel und Erde enthalten, 
und was vor Geheimnisse zwischen beiden vorgehen; 
umerscheioe genau zwischen ven gemeinen und 
philosophischen Metallen; erlerne wohl, warum 
die Weisen ihr Merkurialwassrr ein Feuer, oder ihp 
Feuer ein Wasser nennen, welches auS himmlisch- 
und irdisch- flüchtig und firem, aus Geist und Leib 
zusammen verbunden, und prima mareria omnium 
rerum ist. In diesem Schamajim oder feurigen 
Wasser des Himmels und der Erde ist alles enthal­
ten gewesen, was wir jetzt sehen, auch zuletzt der 
Mensch selbst daraus geschaffen worden, in welchem 
die allgemeine saamliche Kraft und Tugend enthal­
ten ist. Bey Anatomirung unsers Salzes wird man 
verstehen lernen, was i D. Mos. », 6. stehet: Aber 
ein Nebel gieng auf von der Erde, (welche- der 
Geist, de»- inwendig in der Erde, und eine weifte 
wüste Erde vom Graf Bernhard geheißen wird,)
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^non^mus kkilalerb» sagt äe k^ateris l.,pi- 
äir: Etliche sind aufs Bley geraten, ohne Nutzen: 
aber unser Blei ist besser als Gold, est limus, in 
^uo anima sur« cum ^lercurio jun^itur, ein sub: 
tiler Schleim, unser Thon, in welchem Fett mit 
Feuchtigkeit beschlossen ist; aber dieser Schleim wird 
ohne Gottes Willen nicht gefunden; daher sagt die 
heilige Schrift: Gott gebe dir den Thau des Hirn, 
mels und das Fett der Erden. Gewiß ist daS Fette 
der Erden, die Kraft, Ernärerin, Mutter, Gefäß, der 
Thon der Weisen, das Siegel des Hermes, der gol­
dige Magnet, ex guo limur ssetus, er ex limo ter« - 
rs xroäucts est; von der Natur zusammen gekocht.

VIII.
Aus des Herrn v. Loen Geheimnis der Ver­

wesung und Verbrennung aller Dinge, in der 
grossen und kleinen Welt: als die Schlüssel, 
dadurch der Weg zur Verbesserung eröfnet, 
das verborgene derer Geschöpfe entdecket, und 
die Verklärung des sterblichen Leibes gründlich 

erkannt wird Ioh 12, ^,4. i Petri z, is.
r Cor. 15, 55.

Die Hofnung besserer Zeiten hat grossen Streit 
und Schriftwechsel erregt. Eine Hindernis, diese 
wichtige Sache tiefer einzusehen, 'st dabey mit ge, 
Wesen, daß man, nebst der heiligen Schrift, nicht 
auch die äusere Natur, nach ihren Veränderungen 
und mannigfaltigen Wirkungen, besser zu Rathe ger 
zogen, und die Uebereinstimmung in beiden Lichtern 
zu finden, sich beflissen hat. Daß die Erearur nach 
ihrer Befreiung vom Fluche seufze, sagt die Schrift,

I s und
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und die philosophische Chemie stellt es begreiflich vor: 
der Anfang dazu ist die Verwesung, und das 

Ende geschieht durch die Verbrennung.

h. l. Gott liebt die Ordnung, bey Ihm ist 
sie, und von Ihm fließt sie: wer kann dieselbe er.' 
gründen, die bey Ihm »st? Ps. 04, 24. Gott hat 
alle seine Werks weißlich geordnet. Aus solchem 
Grunde haben die ^rabalisten die zehen (Sephiroth) 
höchste Lichlsgcistor hergonommrn, welche in Gott 
sind, und gelehrt, daß von ihnen alle Ausflüsse or, 
deutlich in die Crearuren kommen.

verlasse Leu Israel qss. 6en. 64. §. ». sagt: 
„Die zehen Sephirot sind aus der ersten Ursache 
„geflossen, sind Stralen der Gottheit, ja diese ist 
„darin selbst eingegossen." Alle Kobalisten lehren: 
die zehen Lichregeister gehe» nicht nur von Gott 
aus, sondern sind such mit ihm vereiniget, wie die 
Straien mir der Sonue, und die Flamme mit dem 
Heuer.

§. r. Wer da weiß, daß die Kabala von Adam 
Noa und Mose abstammet, muß gestehen, daß sie 
von denen erschaffenen Dingen zu erst geredet, und 
von da zum unsichtbaren Wesen geführt, gleichwie 
die Welttreffen in ihrer Metaphysik solche Ordnung 
halten. Sie unterscheiden die drey obersten Sephirot 
Keeer, Chochma und Blrah. und setzen doch svlr 

che in d»e erste Ursache; demnach sind solche besser 
(immananones) Einlassungen, als (emsnsrioner) 
Auslassungen, oder Einflüsse als Ausflüsse zu nennen. 
Auch erkennen sie in denen übrigen sieben Sephirot 
eine Ordnung, da ab» göttliche Aus: und Einflüsse 
auf und in die Schöpfung in schöner Harmonie sich 
finden.

* r
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h. I. Wie nun Gott da- höchste Gut an und 
in sich voll Ordnung ist, so hat Er auch alles or- 
dentlich geschaffen, und alle seine Geschöpfe in Ord­
nung gesetzt, daß jede- seine gewisse Stelle bekom­
men. Die Engel wurden in ihrer Schöpfung zwar 
nach ihrer Natur alle gleich geschaffen, doch finden 
sich unter ihnen unterschiedene Ordnunaen nach ih­
ren verschiedenen Bedienungen.

v/onistus ^reopsxirs schreibt im Buch von 
her himmlischen Hierarchie also: „In der 
--i« obersten Ordnung sind die Seraphim Cherubim 
und Thronen; in der mittlern Ordnung
stehen die Aerz Engel, Enge« und Kräfte; in der 

untersten Ordnung, finden sich die Herrr 
schaften Fürstenthüme und Gewaltigen. Svtche- 
beweiset auch in vielen Orten die heilige Schrift: 
anderer Zeugnisse nicht zu gedenken.

h. 4. Also ist auch eine Ordnung im Reiche der 
Finsternis, unter den abgefallenen Geistern, sonst köm 
re Satans Reich nicht bestehen Marc. rL, Cor 
loß« r, K. Matth. 1,, »4. Luc. ir, ,6.

tz. s. Die Ordnung der Sterne »stauchgewiß; 
wir finden in heilger Schrift mannigfaltige Zeugnisse 
davon : Jerem. ;6. Cap. ;z, Pf. 14«. 6. 
Varach ;4. Wer muß nicht glauben- daß 
solche Ordnung derer Himmelölichter der Erde einen 
grossen Nutzen bringen: denn wir weil ihr Ltchh 
soweit auch ihre Kraft sich au-bretter; auch nach ih, 
rem unterschiedenen MaaS de- Lichts. Daraus 
weiset auch Daniel rr, rz. und Paulus 1 Cor. if. 
vergleicht unsere neuen himmlischen Leiber damit in 
-e- Vater- Hause.

§. 6.
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H. 6. Also bat auch alles andere erschaffene seü 
ne Ordnung; und dLinit ein jedes also bleiben köm 
ne, theilt Er einem ieden neue Kraft und Segen, 
zur Erhaltung mir, durch die sters währende circu- 
Istion alcenäenäo er tielcenäenäo In diesen Ciri 
cul der Ordnung gehören Vernünftige und Unverr 
nünftige, leblos scheinende und sich bewegende: da 
immer eines wider das andere geordnet ist.

h. 7. Eine gleichmäßige Ordnung hat der weise 
Schöpfer auch, in Wiederbringung seiner Creaturen 
zur ersten Geistes- und Lichts - Klarheit gemacht, die 
nicht mag vermieden werden, nämlich:

die Verwesung, und Verbrennung

Denn bald nach dem kläglichen Sündenfall derer 
ersten Menschen, als sie ihre erste Herrlichkeit verr 
lohren, gieng sogleich auch das Wort Gottes in Lrr 
füllung, du wwst des Todes sterben: durch welchen 
Fluch der Leib zur Verwesung disponirt, und der 
Grund zu dessen völliger Auseinandersetzung gelegt 
wurde; um nach vorher gegangener geistfeuriger 
Verbrennung, in der Auferstehung des Lebens klar 
und herrlich, oder in der zum Gericht dauerhaft 
und beständig zu seyn.

h. 8- Gleichfalls hat die, um des Menschen 
willen auch dem Fluch unterworfene Creatur, die 
Hvfaung, durch eben diese Wege ihre erste Voll/ 
kommenheit wieder zu erlangen: solches erhellet dar­
aus bey allen Geschöpfen der drey Naturreiche, weil 
ste durch die Verwes.- und Verbrennung gar nicht 
vernichtet, sondern merklich vermehrt und verbessert 
werden. Denn wenn sie in ihr erstes Chaos einr 
gehen, erscheinen sie vor unsern Augen in einer 
weit Ldlern Gestalt : daraus man sehen kann daß

der 
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der Anfang zur Verbesserung in der Verwe­
sung, das Ende aber, im Durchgang durch 
die Verbrennung, gänzlich beruhen müsse!

§ Unmöglich ist es also, daß etwas wieder­
geboren und erneuert werde, wo nicht die Fäulung 
und Auflösung, nebst der Verbrennung vorheryegan 
gen. Und wie dieses die irdischen Körper betrift: 
so zeigt uns auch die wahre Harmonie der Natur 
Uns Gnade, daß der weise Schöpfer, da Er alles 
wieder neu machen will, auch das Geistes Wesen 
hievvn nicht ausgeschlossen habe. Doch irren die 
Juden, wenn sie den im Daniel 7, io. beschriebet 
nen. feurigen Fluß oder Strahl, für derer Seelen 
Reinigung gewidmet zu seyn glauben. Die Schrift 
stellt eS eben unter diesen Namen vor: 2 Cor. 4,16. 
Col. z, f. l Eor. r, 1;. u. f. und Mal. Ir­
rem. r, 22. Wenn also der alte Mensch der Sün­
den durch den mystischen Tod und Feuers-Probe 
des Geistes gegangen: so kann der neue nach seinem 
Maaß, noch in diesem Leben wieder auferstehen, 
Phil, z, lo n.; welches zwar auf unbegreiflich 
geistliche Weise, doch wahrhaftig geschehen muß. 
Sodann kommt das Heil des neuen Bundes her, 
aus dem Verderben, das Leben aus dem Tode, Freu­
de aus dem Leid, Hofnung aus der Verzweifelung.

§. io. So zeigt uns die Fäulnis und Verwe­
sung, daß ein zartes Wesen in den Körvern sepn 
müsse, das nimmer ruhet, sondern ftnS dahin ar» 
bettet, entweder etwas zu zerstören oder von neuem 
zu gebären; bey Thieren und Pflanzen wirkt -s 
gar schnell, weil ihre Körper nichr fest verbunden^ 
bey Minern und Metallen aber geht es gar hart 
zu, eine Fäulung zu wege zu bringen, weil sie mehr 
durch Erde verschlossen, wiewol auch bey Auflösung 

des
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des Eisens mir denen Acidis, ein stinkender Geruch 
verspürt wird. Dieser wirkende Geist ist nichts an­
der-, al- die von Gott, bei Erschaffung der Wüt 
auSgcgangene Kraft, mittelst welcher alte Dinge le­
ben, sich bewegen und forlpflanzcn, von der heili­
gen Dreieinigkeit insgesamt allgemein auSgegossen, 
Ruach Elohim, welcher nicht die dritte Person der 
Gottheit gewesen, wie man aus Oeneli r erzwin­
gen will, denn daS Wort E'lohUN ist nicht einem 

oder zweyen, sondern der ganzen allerhciligsten Drey­
einigkeit zuzumessen, folglich dieser Ruach Elvhun 

nicht allein vom Vater und Sohn, sondern von al­
len dreyen Personen zugleich, zu Erhaltung, Bele­
bung, Erwärmung, Ausgeburt und Ernährung die­
ser Welt und ihrer Geschöpfe ansgegangen und ein- 
gefiossen seyn muß. Dieser Ruach GolM ist lau­
ter Feuer, Licht, Geist und Leben, allen und jeden 
Geschöpfen besonders in einem Theile eingegeistet und 
cinverleibcl; es ist das, so in denen Erearureu nach 
dem Fall sich ängstet, und nach der Befreiung vom 
Dienst dieses vergänglichen Wesens seufzet, weil es 
die Hofnung hat, frey gemacht zu werden, von des 
Verwcsenö Dienstbarkeit. Nöm. 8, r-. u. f. Dieser 
giebt das Feuer im Wein, und erfreuet des Men­
schen Herz, wie er solches im Brodte stärket; davon 
sagt David Ps. 104: Du lässest aus deinen Odem, 
Ruach, so werden sie geschaffen: welcher Geist oder 

Odem des HErrn auch das Vieh treibet, Es. 64. 14., 
inögemein die Natur genannt; darüber auch die Hei­
den Gott gepriesen, durch dessen Erkenntnis, wunder­
bare Wirkungen und Stärke, sie zu höherem Licht 
geleite; worden, Nöm. i, 20. Darum der Arabi­
sche König Geber sich also ausgelassen: sublim» 
Xsrursrum Oeur, deneciickus er ßloriolus.

Ge-
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Gewißlich die Erkenntnis des Geistes der Thier 
re und Gewächse, ist bisher noch sehr verdunkelt ge­
blieben; dessen Mißbrauch wird nicht geachteter wlrd 
in den Gewächsen zur Wollust und UeberfluS ange.' 
wendet, bey denen Thieren geängstet und unbarm­
herzig tractirt, nicht ohne grosse Verantwortung^ 
Gott sorget für die Ochsen. Der Gerechte erbarr 
met sich auch fernes Viehes'. Wo soll dieser Geist 
der Thiere, weicher in ihnen Klugheit Fürsichtigkeit 
und viele andere wunderbare Eigenschaften sehen 
läßt, nach dem Tode hintommen, wer kann ihn zer­
stören und zu nichte machen? da er ja ein von 
Gott ausgelassener Odem ist, nach den klaren Zrugr 
Nissen der Schrift. Oder sage mir jemand, ob das 
Geheimnis entdeckt, wenn Christus vom Gewächse 
des Weinstocks sagt, Match, i t»: Bis ich es mit 
euch neu trinken werde, in meines Vaters Reich. 
Warum um den Stuhl Gottes Apoc.- 7 vier Thiere 
stehen? Warum auch in jener Welt weisst, schwarze 
und rothe Pferde gesehen werden? Zach. r. Apoc. L,

Der Erdkreiß ist voll Geistes des HErrn. B, d. 
WelSh. l. Dieser kann die künstlich weilst Stru. 
clur des äusern Körpers ausfertigen, er wird nach 
dem Tode nicht zerstöret, sondern ausbehalten, zum 
Wohlgefallen und Gebrauch des Schöpfers, in seinem 
Chaos der Luft: ja dieses Luftmeer ist ipsssllms res, 
xenus univertalissimum, dadurch die Menschen selbst 
mehr, als durch Speise und Trank, erhalten werden, 
aus dem wir immer Kraft und Leben anziehen. In 
der Luft reinigen sich alle Dinge, und gelangen wie­
der zu ihrer ersten Freiheit rmd Wesen, zur neuen 
Geburt: sie ist das Gefäß so Leben und Tod in 
sich hält. Lenckivoßius: eft 8piriru8 in sere, gut 
coLzrÜLtus meüor elt, guam unn erla lern».
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n. Durch die Verwesung und Verbrennung 
geschieht solchergestalt die Verbesserung derer Ger 
schöpfe, wenn das verborgene offenbarer, und demr 
jenigen Geist, der in denen Körpern eingeschlossen, 
doch aber wegen ihrer Zerbrechlichkeit und Distempe: 
ratur nicht ewig darin wohnen können, Luft gemacht 
wird, bis die Wohnung gereiniyer, und durch diese 
Mittel zur Beständigkeit und stets währender Dauer 
gebracht worden. Denn wenn die Klsckina de- 
menschlichen Leibes, durch den beständigen worum 
der Säfte, so mit allerhand Unremigkeilen angefüllt, 
endlich abnimmk, und schlaff wird, so muß der Eh» 
mer zerlächen, und das Rad am Brunnen zerbrechen. 
Pred. Sal. ir. Wenn aber solches geschehen, so 
kann der Geist auch seine nunmehro unverweßlich 
»»verderblich gemachte Behausung ferner unverrückt 
bewohnen.

H. 12. Was vor gewaltige Veränderungen durch 
verwesen und verbrennen geschehen, ist unbeschreiblich: 
das Bittere wird ins Süsse, der unleidliche Gestank 
in angenehmen Geruch verwandelt. Dieses ist durch 
folgende wahre Probe zu beweisen. Ich habe Urin 
faulen lassen, sodann seinen flüchtigen Geist und fiüch, 
tig Salz davon destillirr und wohl rectificirt, darnach 
die Feuchtigkeit bis zur Honigdicke abgedämpft, und 
das stinkende Oel darauf verbrennt, so daß ich nur eine - 
schwarze Erde von mancherlei Farben, auf dem Boden 
behielt: diese rieb ich sehr zart, und goß von meinem 
erst rectificirten 8xüritu etwas weniges drauf, so daß 
die mslla nur angefeuchtet wurde, stellte das Glaß 
mit einem Helmlein versehen, in gelinde Aschenwärme, 
da gieng ein Phlegma ganz unschmackhaft herüber, 
und der Geist blieb bei der Erden mit seinem flüchtü 
gen Salz zurück. Dieses aufgiessen und abdestilliren 
wiederholte ich einige mal: da betam meine Erde im 

stär» 
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stärker« trocknen, ein fthneeweisses subtiles Salz oben 
auf, wie Fedenveiß, süß und lieblich am Geschmack 
als ein Zucker, und von Geruch wie der beste 
Z'btth. ,

§. i). Der vegetabilische Saame muß in die 
Erde kommen und ersterben, wenn er nicht allein blei­
ben, sondern viel Frucht brmgen soll. Zoh. ir, »4. 
Sobald er aufquiüt, und durch Fäulung seine Hül­
se abwirft, so wirkt der innere Ge«st aus dem (en- 
tro hervor, vereinigt sich mit seines gleichen, und 
nimmt aus der von oben geschwängerten Erde so 
viel an, als er bedarf in seine Natur zu verkehren, 
da vertreten die subtilen Zäserlem der Adern Amr, 
und zerteilen den empfangenen Saft immer weiter. 
Also ist ja das Korn daS gesäet wird, nicht der Leib, 
der aufgehen soll. 1 Cor. is, -7; sondern ein bloß 
Korn mit seinem eigenen Geist erfüllet, der nach 
seiner Aufschlieffung, durch die Fäulung, sich allererst 
wirksam erweiset, und aus der Luft durch das ihm 
zugefügte Regemvaffer und Thau rc. vermehrt wird, 
einen neuen vollkommnen Leib erlangt. Wie kräftig 
ist dieser Geist, der auS einem klemen Korn einen 
sehr grossen Baum darstellt!

H. »4. ES wird insgemein gesagt: Gott habe 
die Welt aus nichts erschaffen : dazu hak der falsch 
übersetzte Ort, Hebräer 11, Gelegenheit mikgege- 
ben; welches aus dem Griechischen Urrert nicht zu 
beweisen: Denn die Dinge, die nicht erscheinen, und 
von unsern Augen nicht können gesehen, noch von 
den Händen betastet werden, wird niemand vor 
nicht« halten, daS gar kein Wesen hat, eS sey denn, 
daß er tnö abgeschmackte verfalle. Nun heißt es 
daselbst: die Dinge die gesehen werden, sind aus der 
nen, die nicht erscheinen und gesehen werden, vrüdi- 

IV. Theil. K K. 
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lis ex »nvillbtliduL, geschaffm worden. Was will 
es anders sagen, als: ein unsichtbares Geistweftir 
könne sichtbar und körperlich gemacht, und ein sicht­
barer Körper in ein unsichtbares Wesen zurückgelet- 
ret werden. Man setze einen zarten jungen Baum 
in gute genügsame Erde in einen weiten Kübel, 
und wiege, die jedes besonders: solchen setze man 
an die freie Luft: so wird in zwei Jahren ein ger 
waltig Argument des Gewichts am Baum, kein 
Abgang aber des Gewichts seiner Erde und Gefäsr 
seS verspüret: woher ist er gewachsen? ex invitidi- 
Übus er non apparenribus; der unsichtbare Geist 

in der Luft, ist zum greifiichen Leib worden, der 
sich von allem Regen, Schnee, Schloffen, Nebel, 
Reif und Thau coaguliren läßt: denn daß der Baum 
nicht vom äusern grobeü Wasser, sondrrn "ur 
zarten Ruach der Luft, s- IN darein versenket, ge­
wachsen, arölstr dicker und schwerer worden, lest» 
wie Hier» »4, - : ein Baum grünet wieder vom 
Geruch (Ruach, Gerste) des Wasiers. Bei sei­
ner Zerstörung durch Verwese und Verbrennung, 
geht sein meister Theü wieder m die Luft, a»S Geist, 
Rauch, subtil und grobes Wasser stinkend Oel und 
saurer Dampf, und resolvirt sich dergestalt in der­
selben, daß man in ihr keinen Unterschied, und nichts 
grobes körperliches sehen kann: das ist »nnuUur xla- 
tOnieur, da daS Ende seinen Anfang, das aus dem 
unsichtbaren auSgegangene und sichtbar geworden» 
seinen Ursvrvng «dermal gefunden hat.

d. »5. In denen sichtbaren Körpern muß durch 
eine wirkliche Berührung derer subtileften Kraft- oder 
Geistes- Ausflüsse, oder des verdeckten Lichts- xrin- 
c:pu manchmal eine unS unbekannte und vor Zau­
berei gehaltene Wrrkung entstehen, da doch niemand 
läugnm kann, daß allen Dingen bres-- Umverti, ei­

ne
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ne besondere geheime Eigenschaft, enl weder der Liebe 
oder des Haffes beywvhne, die ohne sichtbare Bewer 
gung einander berühren können, wie die Wirkung 
der Waffenfarbe, oder des Ontzuemi l/mpsklwrici, 
aus dem lunöamento conraekus pd/lico msßici in- 
viildiljz or<jue Ipiriruali:», und gleichsam ex mstzne- 
Ü5mo cerro allerdings herzuleiteu ist.

Dieser verborgenen Eigenschaften Erkenntnis 
Gebrauch und Erforschung, ist die (^laßis nsrura- 
l») Natur-Weisheit: denn wer dieses Licht sieht 
leuchten in der ganzen Natur, auch das geringste 
nicht ausgenommen, es sey am Himmel, Sonne, 
Mond,-Sternen, Luft, Wasser und Erde, ja in alr 
len sichtbaren Creaturen, und dasselbe versteht, der 
ist ein Xsxus. Darauf zielt das Buch der Weis» 
heil 7, »0. Die Weisheit ist ein Licht, und der 
von ihr ausgehende Glanz verlöscht nicht: daS wird 
von den Weisen das Licht der Natur genannt, und 
eine andere Sonne, bey der oie Weisen sehen. Denn 
daS Naturlicht, das stets im innern aller Dinge 
verborgen ltegk, damit es alle Dinge erhalte ernähre 
und erqvicke, ist daS Fundament und Grundsäule der 
natürlichen Wissenschaft. Wem es bekannt, dem 
st-ht bis ganze Natur offen, ists aber unbekannt 
und verfinstert, so liegt die ganze Natur versteckt und 
verborgen, oder wird mit dicken dunkeln Wolken 
bedeckt, daß sie nicht gesehen wird, deßwegen nöthig, 
daß wir durch ein Licht diese Finsternisse vertreiben. 
Die Körper sind die Finsternis, dadurch das Nar 
turllcht bedeckt wird, bis die harten dicken Körper 
subtilisirt werden, damit dieses im cenrro verborgene 
Licht scheine und glänze, und wir diese geheime 
Sonne sehen.

§. 16. Dieses Lichtsprincipium ist nun sehr 
häufig im Menschen selbst anzutreffen, auch in der

K » nen 



/

148 vm. Aus den, Gohemimß

nen von der Natur ausgeworfenen excremenn§ zu 
finden, kann auch sichtig daraus dargeflellt werden: 
man examinire nur den Schweiß Haare und die 
andern alle, so wird man sich wundern müssen, be­
sonders, wenn sie erst alle durch die Verwesung 
und dann dur^) die Vcrbrcnnmig und Wicder- 

oder Neue Geburt, geführt worden: wie wir 
auch am pbosphoro und mancherlei xkrnomenis 
narurse ek »rlis sehen.----------

h. r/. Führt eine solche Kunsterscheinung au- 
Haaren an.

18. Kann nun bey den natürlichen Dingen 
ein Geist in den andern so unbegreiflich wirken, 
und sich mir ihm vereinigen, wie will man dcmom 
strtren, auf was Art cS zugehe, daß etwas auch 
auS einer Seele in die andere dringe, da wir von 
denen Kräften und Wirkungen unserer Seelen noch 
daS wenigste wissen: es wird demnach eben so mög.' 
lieh seyn, daß ein Geist in den andern agiren, als 
ein Körper den andern berühren kann; es dringt 
auch, ohngeachter der Meinung der Oxücvrum, eü 
ne Lichts Kraft aus unsern Augen; und welch ein 
Licht dringt bey den blind gebohrnen Thieren de- 
Nachts aus ihren Augen, darum sie auch im fim 
stern gut sehen, welches ohne ausdringendes Licht 
nicht möglich wäre, denn da fallen ja keine Lichts: 
stralen von aussen ein. So sagt auch der Poet: 
noeer puxilla äuxlex, wie viele Septische Weiber 
haben sollen. Match.L, rr. Sirach rz, zi. Hiobr6. 
in kono er mslo simlu. So schreibt auch von Gott: 
seligew Lehrern einer: ,.Ev geht eine Rrafr aus 
„seiner mir Glaube und Liebe oder dem Gei­
lste Jesus Christus erfüllten Seele, mit seinen 
„Worten aus seinem Munde, und dringt in 

„die
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„die Seelen der Zuhörer, -aß diese bey ßch 
„fühlen, wie ein Ernst es dem Lehrer sey! ' .—

iy. Absaion wüste diese- treflich zu üben, 
wenn er nach r Sam. i s. dem Volk da- Herz 
gestohlen, durch Minen Blicke und Worte; endlich 
gab er ihnen gar einen Kuß, und bewegte durch 
den ausgelassenen Odem den Gegner, daß er sich 
bezanbert sahe, Absalom seine Gunst zu schenken.

§. ro. In der Verwesung besteht da- ganze 
Fundament der Gewächs 1 Vermehrung: ein mit eü 
nem geistigen Xirro geschwängertes Erdreich und 
Korn beweisen solches; weil die Kraft, so sonst den 
Acker dünget, und im magnetischen Salzwesen beste­
het, hier concentrirt ist, und den alles wachsendma­
chenden Luftgeist stärker an sich zieht.

rr. Wie nun die Gewächse durch die Häu­
tung sich mehren und wachsen: also müssen sie 
gleicher Weise Durch Dieselbe zur Arznei 
wohl bereiter werden: denn also roh in ihrem 
ersten Leben thun sie schlechte Wirkung. Wenn 
man sie aber erst in ihrer eigenen Natur zerstöret 
und tödtet, da- reine vom unreinen scheidet, so sie­
het men, wie gewaltig sie in dem menschlichen Kör­
per sich beweisen, welche- in ihrem ersten Leben nicht 
möglich war: Da ist Denn nur allein Die Fänlung 
der fürnehmste Grad, Darinn alle lebenvige 
Zvinge sterben, und alle rovre Dmge wieder le­
bendig w.rden. So dieses bey Bereitung der ge­
wöhnliche» Arzneien beobachtet würde, solle gewiß 
die Vwur tpecisics eine- Kraut-, (die au- seiner 
Signatur mag erkannt «erden, ob e- gleich die 
meisten ^oranici läugnen,) sich besser sehen lassen, 
al- in-gnnein geschieht, da man unreine- mit rel-

K z nem



IZO vm. Aus dem Geheimniß

nem, Flurb mit Segen, ohne rechte Scheidung, der 
nen Kranken darreicht. Daß aber zuweilen die 
Kräuter und ihre Säfte noch ziemliche Wirkung 
thun, ist der guten Disposition und vigoureusen 
Kraft des Menschen zuzuschreiben, weil die Natur 
diese schwach verschloßene Körper selbst leicht auflör 
sen, und das ihr Taugliche daraus scheiden kann.

H. rr. Gleichwie nun unsere Naturkraft Ler 
bensgeist oder ^Xrckaeus aus denen Speisen nur 
da- reineste scheidet, daS übrige grobe stinkende aber 

i so viel möglich auSwirft: so kan man durch chemir
sehe Scheidung ebenfalls sehen, waS in Speise und 
Trank vor eine Menge Unreinigkeit enthalten sey, 
und wie wenig dagegen des reinen guten nährenden 
üvrig bleibet.

h. 2;. Es ist auch die Verwesung ein Mittel, 
dadurch die Körper eines Natur - Reichs in das am 
dere gar leicht verwandelt werden, daß man sehen 
muß, wie alle Körper in denen drey Reichen einen 
lei Ursprung erkennen; ob sie gleich auf viel tausend 
Akten verändert sind: so liegt es doch nur an dem, 
daß der alles wirkende einige Geist der Luft, 
bald in dieser bald in einer andern Gestalt sich zeir 
get, und wie Chamäleon alle Farben annimmt. 
Diele beständige Cirkulation verkehrt auch das Mir 
neral' lch nach und nach in der Menschen > Natur, 
so gut, wie das Pflanzenreich. Denn erstlich drim 
get der Minern Kraftdampf in die Pflanzen, daher 
die Tugend und Wirkung der ädlen Kräuter auf 
hohen Bergen, nicht sowol dem nähern Einflus des 
Gestirns, alö auch guten Theils denen auS den 
Bergen dringenden Geistdämpfen zuzuschreiben ist, 

wie in Ungarn die ädelften Weine auf den Goidr 
bergwerken und solcher güldischm Lrdr wachsen.
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Im Genuß dieser Kräuter von denen Thieren, ge­
schieht eine neue Svlution und Aueziehung des be­
sten, das in der Thiere Säfte Blut nnd Fleisch, ja 
endlich in des Menschen Natur verwandelt wird: 
sodann kann die Creatur Gort recht loben, wenn sie 

, durch ihre Kraft deS Menschen Lebensgeister unter­
hält, stärkt, und diese von ihm zum Dienste Got­
tes wieder angewendet werden; er ist als klicrvcor- 
mur das wahre cenrrum, in welchem die Kräfte der 
ganzen Natur zusammen kommen, wie David Ps. -o;. 
singt: Alles, waS in mir ist, lobe des HErrn heili­
gen Namen; und Ps. ^z, to. Alle mrine Gebei­
ne müssen sagen, HErk, wer ist deines gleichen!

H. 24. In Betrachtung alle» dessen wird eS 
niemand mehr befremden, daß allerlei Gattung Unge­
ziefer noch immer aus der Putrefaction entspringen.

H. r;. Nach Oerr. 9, I^evir. 17, 14. Veur. 
ir, rz. Xckor. is, »8. wird die natürliche Ursa­

che erärtert, warum Gott das Essen sehr vieler 
Thiere, als überhaupt deS Fleisches in seinem Blute, 
verboten habe, um nicht von der Natur und Eigene 
schasten der Thiere, und vielen daher entstehenden 
Krankheiten Antheil zu nehmen: welches

§. r6. 27. weiter erläutert, und bis auf die 
Beschaffenheit der Frauen- oder Ammen-Milch für 
die Säuglinge ausgeführet wird. —

H. 2 8., Und warum ist die Auferstehung der 
menschlich verfaulten Leiber, dem Hiob so klar vor­
gekommen? wenn er nicht die wirkliche Verwesung 
als seinen Vater, und die Wärme als Mutter und 
Schwestern erkannt hätte. Hiob 17, 14. Denn e» 
kann der Salzbalsam im Menschen durch dir Ele­
mente nicht zerstört werden: wenn aber der Fluch

K 4 t»
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in der Verwesung abgelegt, und durch die darauf 
folgende Geistes- Feuertaufe oder Verbrennung ge­
schieden worden, so bekommt dieses reine Salzwesen 
Luft, sich herrlich zu erweisen ; eben dieses wird der 
Leib seyn, mit welchem die Todten auferstehen wer­
den. DaS übrige ist der thierische Mensch, welcher 
daS Reich Gottes nicht ererben kann.

§. r-. Daß also die Vilcosirss salins in allen 
Körpern die Central - Feuchtigkeit sey, auch weder 
durch Verwesung noch Verbrennung zcrstörlich, erheb 
let » priori au- der Limosität deö menschlichen Saar 
mens, darin der Geist wohnet; 2) auS des Kinde- 
Deschaffcnheit in Mutterleibe, das anfangs Aelsri- 
nos ist; aus dem remeäio resssursrionir; denn 
die vircosa und xelatmolä nurrirea stärken, und kom­
men den auSgezehrren Leibern zu Hülfe; auch 4) 
vermag man, die harten Knochen, die am Anfang 
weich und schleimig gewesen, per mackmarn pspi- 
nignam in eine xelarinam zurück zu bringen, s) 
Wasser Fett und Salz machen durch kochen eine 
xelsrinam. L) auch ein durch die Calcination ge­
gangenes Salz, daS aus der Aschen gelanget, läßt 
eine reine Viskosität sehen. So ist eine kumicürar 
vireols auch in den metallischen Leibern, aber weni­
ge bekommen sie zu sehen; vielweniger diejenige, 
so noch unverschlossen m ihrem 8u'dieÜo sp- 

proprisro enthalten. d§L.. er czuiä troe ? —*)

rü. Also findet sich eine unvcrbrennliche 
Feuchtigkeit in zäher Gestalt in den Körpern, die 
liegt tm Salz verborgen, in weiches zu letzt alle- 

ger
*) Dieses ist da- Einige nothwendige der ganzen Na­

tur und Kunst, da- — in allem andern Vollendete —> 
stieben: dazu diese meine ganze A. B. C. Arbeit 
leitet-
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gebracht werden kann ; weil die endliche Auflösung 
aller Dinge ein Salzwesen darstellet- Hiezu müs^ 
sen Sie Vcrfaulung und Verbrennung die s>fors 
ren -röfncn; durch die Verwesung kommt bey Ann 
malien und Vcgerabilien da» flüchtige Salz, durch 
die Verbrennung aber das fixe Salz an den Tag, 
in welchem fixen Salz die eenrralu vircolnsr um 
verbrennlich verborgen liegt, und nach verschiedener 
Reinigung, da solche« immer mehr grobe Erde ab, 
wirst, kann man fie jede» mal sehen. Dieses Salz 
wird uns als ein Zeichen der Ewigkeit vorgestrllt, 
und der ewige Dund in heiliger Schrift ein Salz, 
-und aenennt: Num ilt, 19. l.ev. r, iz. mufien 
alle Opfer mit Satz begleitet werden; auch wird 
2 Ehronica z, s. der Dund mit David ein Salz, 
-und genannt.

Wenn demnach alle Creaturen in unsern Au« 
gen scheinen vergangen und völlig zerstört zu seyn, 
auch wenn wir meinen, daß fie durch den Brand 
gar zernichtet find: so lassen fie alSdenn erst ihr 
Salz, als ein Zeichen der ewigen Dauer ihre« um 
vergänglichen Lesens zurück.

Niemand halte also die verweset« ja verbrannte 
Asche de» MenschenkörperS gering: denn in dersek 
ben liegt das reine Lichtsalz verborgen, die Materie 
des geistlich:» Leibes und ewigen himmlischen Körr 
perS, 1 Eor. is. daraus die Kraft Gottes den ver, 
klärten Leib anS Licht bringen wird. Denn es trägt 
auch der sterbliche Leib schon den Saamen der Ewig, 
kett in sich verborgen, so in seinem Salz ruhet.

§. zt. Auch die klugen Heiden haben schon 
erkannt, daß der Leib Adams ein kurzer Begriff der 
ganzen Natur gewesen, in welchem alle derselben

K s Kräft
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Kräfte Schönheit und Licht, die in den andern Ger 
schöpfen zerstreuet waren, sich wie in einem Mit: 
telpunkr zusammen gefaßt: welches die Kunst eink 
ger Massen, in Scheidung der Uneinigkeiten durch 
die Verwesung und Verbrennung entdeckt, also, daß 
wenigstens noch einige verborgene Funken vom er: 
sten Glanz wieder aus Licht gebracht werden mögen.

H. zr. Hieraus wird man leicht ermesien, wett 
che Gestalt der menschliche Leib, nach seiner Verwest 
und Verbrennung wieder anziehen müsse, und welr 
cherlei die Leiber in der Auferstehung seyn werden, 
wenn das finstere weg gethan, und das in dem wer 
nigen Salz verborgene Lichtwesen, an den Tag kom: 
men wird, da er dann der ersten Schöpfungsgestalt 
wieder gleichförmig erscheint, klar leuchtend durch: 
dringend, lauter Leben und voll Wirkung, auch in Am 
sehung des Leibes: daraus abzunehmen, wie alsdenn 
die unsterbliche Seele ihren Glanz, der durch den gro: 
den Körper bisher gehemmt worden, vortreflich zeigen 
könne; das ist der aufgeweckte geistliche Leib, nach 
r Cor. i s. der ewige himmlische Leib, der unsichtbar 
im thierischen groben Leibe verborgen gewesen, durch 
die Verwesung und Verbrennung aber in herrlicher 
Klacheit erscheinen kann. Wenn nun das Licht der 
göttlichen Herrlichkeit in diese verklärte Leiber einfalr 
len, und des HErrn Klarheit mit aufgedeckten Anger 
ficht sich spiegeln wird, so wird dadurch der Glanz 
Licht und Freude immer grösser, daß man an diesm 
Leibern mehr Gott und göttliches, als ihr eigen ver» 
klärtes Wesen sehen wird.

Hz;. Diese Herrlichkeit des verklärten Leibes 
fliestet aus doppelten Grunde: das i) ist die Eigen: 
schaft des geistlichen Leibes an sich selbst, der nun ganz 
leuchtend durchscheinend ist; wie denn auch das in der

Nar



der Verwesung und Verbrennung. 15;

Natur concentrirte Licht sich ungemein wieder au«, 
breitet, wo es andern solches zu fassen tüchtigen reü 
nen Körpern mirgetheilt wird. Solches lehret da« 
höchst merkwürdige Experiment des Herrn Doktor 
Hofmanns in Halle, von Vereinigung einiger Gran 
Phosphors«, mir dem durchscheinenden Camphor, 
als einem aetherisch coagulirten Oel, durch trimra. 
rion; so wird das Wesen des Camphor« lauter Licht. 
Also ist auch 2) das Anschauen Gottes die andere 
Ursache der noch grösser» Verklärung des Leibes, da 
der Mensch in Gott eindringt, und wieder von ihm 
durchdrungen wird, wie dort beym brennenden Dusch, 
den Mose« sahe, und wie Christus Match, iz, 4z. 
sagt: Die Gerechten werden leuchten, wie die Sonr 
ne in ihre« Vaters Reich. Und so ist auch Gott 
alles in allem!

§ )4 Auch ist leicht zt begreiffen, wie in 
dieser Lichtvollen Herrlichkeit auch gewisse Stuffen 
gefunden werden, wie das Licht in den himmllsä)en 
Körpern unterschieden ist; alles aber ohne Mißgunst, 
da auch die geringste Slusse überschwänglich groß 
seyn wird.

h ;s. Also ist die wahre Schönheit der ädek 
sten Creatur, des Menschen, die Gleichheit des Dilr 
des Gottes, in welchem eitel Licht ist, der die Strar 
len seines läutern Wesens auch gegen andere aus, 
wirft, seine Eigenschaften entdeckt, und durch solchen 
Glanz offenbart. Ephcs. s, 1;. So sind die Crecu 
turen aus des Schöpfers Hand gegangen: so müs, 
sen sie auch zuletzt, durch Jesum, der alles neu 
macht, in ihren ersten Zustand hergestellt werden.

§ Gleichwie der PhoöphorvS sein Licht 
im csxire morruo, dessen Salz und Phlogiston meist 

ver»
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verborgen hält; als- zeigen sich in der Natur noch viele 
dergleichen Arten, die uns ex ulrima materis 
primum zu erkennen geben. Darunter gehört,- da­

zu Nacvt scheinende verfaulte, und nach seiner er­
sten Erde zurück gehende Holz, dessen Licht, 
nach seiner ächten Bereitung, weit schöner leuchtet, 
al- Forint pkospdarur dguiänr, daß man dabei 
lesen und schreiben cann; auch bleibend wird, wenn 
man ihm einen reinen firen Magneten beifüzt, unl 
durch Cirkulation vereinigt: dergleichen die Weisen 
thun können, und solch Licht allen Körpern nmrheir 
len, zur köstlichsten Complexton

H. ;7. Diese- Lichtsprincipium theilt sich in alr 
le Reiche auS, und läßt sich sichtbar scheiden. Im 
vegetabilischen ist eine«' >«r vorzüglichsten ^nit der 
Senf, wenn man ihn in seine Bestandtheile gehörig 
zerlegt, diese reiniget und gründlich vereinigt, dessen 
hebräischer Name von einigen sserkas lucenres er 
irras üb rseht wird, gnr clsrisscsr o^ulos; den 
Pytha^ora« schon hoch gehalten hat»

h. z8- So ist auch im mineralischen Reiche 
Licht, was daS Gold formirk, das Silber, den Dia? 
mant Rubin rc. bildet, und oaraus leuchtet: wo die: 
ser Lichtglanz auS ihnen weicht, bleibt eine finstere 
Erde zurück.

K. Aus dem allen wird erkannt, daß da- 
Licht die erste Materie aller Dinge sey, und all« 
K-rver samt unserm Leibe, erst völlig wieder Herr 
gestellt seyn, wenn das Licht wieder vorteuchtet: Solr 
chcS finden wir in der Zergliederung aller thierischen 
Theile, aller Pflanzen, Metalle Edelqesteine und 
Golde; ja wir sehen, daß der Himmel da- Gestirne 

und 
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und die Elemente damit anyefüut sinn, welche be­
ständig durch dasselbe in einander wirken, samt al­
len ihren proäuAu, nicht- davon ausgenommen.

h. 40. Da- Salz au- dem M-nschen stellt sich 
nicht allein in eurer sehr schönen aber flüchtigen Licht«, 
geftalt dar, wie am pkoepkoro -nxlicano aus Urin 
zu sehen, sondern ist auch durch rechte Bereitung 
unverbrennlich, so, daß es von temem Feuer schmelzt 
als von der linden Wärme des Menschen, der sol, 
che« bei sich trägt. Ein grosser nur vieler Weis­
heit begnadigter Fürst, hielt e« vor einen stärkn 
Eirund, die Auferstehung der Todten, au« >em 3ka- 
tur. Reich ziemlich Helle zu erläutern.

Daß da« Licht im Salze seine Wohnung hadr, 
zeigen viele Erfahrungen- Ja man kann au« alkn 
Orten der Gewächse, wenn man sie durch Fäukmg 
und deren ächten Verlnennung umwendec, ein fette« 
klare« Salz darstellen, da« sich blmrorh auflöset. 
Anderer zu geschweigen.

§.41. Selbst die Heiden habm da« Salz in 
hohem Werth gehalten: und darum nicht umsonst die 
Asche ihrer Körper sorgfältig bewahret.

K. 4-. Zu dem gemeinen Spetsesalz liegt eine 
gewaltig grosse Kraft verborgen: seine Natur schickt 
sich zu allen drey Rslchcn; weil <« wie ein Sauer­
teig jedes corpur mit dem e« vermischt wird, durch- 
dringet, und In seine Natur verändert; eS verzehret 
alle der Fäuiung unterworfene Feuchtigkeiten, ja man 
kaun daraus ein Oel bereiten, da« alle Körper vor 
der Verwesung lange Jahre bewahret; auch ein da­
mit gebeizte- Holz kann unverbrennlich «erden, wie 
wir an den Pfeilern sehen, die laug« in Sal-wafler 
gestanden haben. h. 4z.
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H. 4;. Was das Salz in der Erden '
selbst vor Tugenden habe, wissen die Nachfor: 
scher natürlicher Geheimnisse am besten; daher Chri: »
stus Match, s, 1;. zu seinen Jüngern aus «essen 
Absehen gesprochen: Zhr seyd das Salz der Erde;
ja Er gebraucht Salz und Feuer als 8/nonima, 
Marc. 9, 48. Denn es kann nichts als Feuer 
im Feuer endlich bestehen. Das Gold triumphirt 
nur, je länger es im Feuer gehalten wird: doch muß 
und kann es selbst noch zu höherm Grad kommen, .
und ist alsdenn erst verklärt, wenn es als ein durch: 
scheinend Glas gesehen wirk.

§. 44. Die Verbrennung des güldenen Kalbes, 
Lxoä. zr. zeiget des Moses himmlische Lichts: Er: 
kennmis, aller Creaturen, besonderer Eigenschaften, -
ein ganz anderes Feuer dadurch er daS Gold zer: 
stäkt, und zum z^uro potskili gemacht hat, dadurch 
das Volk wieder zur Erkenntnis kam: wie man 
4. D. Esra c. 14. findet, daß das Feuer und Licht 
Verstand und Weisheit mittheilet, also hat Moses 
daS Gold radicaliter aufgeschlossen, und die darin 
enthaltene grosse Arznei hervor gebracht.

h. 4 s. Nach dem Beispiel Henochs, Elias, und 
Paulus Zeugnissen, iLor i s, s i f. r Cor.s,i f. wird auch 
der schnellen Verwandelung der Leiber derer letzten 
Menschen, zur Zeit der Verwandelung Himmels und 
Erden gedacht.

H. 46. Also auch, warum der Leib des Welt- 
Heilandes Jesus Christus di« Verwesung nicht ge: 
sehen: ^Aor. r, 27. C. »z, zs.f. der seinen Men: 
schen, Brüdern in allem gleich worden, ausgenom: 
men die Sünde, der seine Leibesmassa schon in Mut: 
terleibe abgesondert geheiligek. und von aller Sünde, 

folg:
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folglich auch vom Fluch und Verwesung gänzlich be, 
freiet Hai, mit der Erfüllung seines heiligen Geistes, 
als seiner ewigen Gottheit: welche auch endlich sei­
nen herrlichen Leib, zur baldigen Auferstehung, wie, 
der auf da- vollkommenste durchdrungen und über- 
fället hat, zur völligen göttlichen Verherrlichung des- 

r selben. Davon vieles zu betrachten ist: doch alles
nur Stückwerk bleibt.

47. 48. 49- so- Beschreibt er die künstliche 
Palingenesis derer Gewächse, durch Verwesung und 
Verbrennung, und beweiset damit, als durch ihr wie, 
der hervor bringendes geistliches neues Wachsthum 
und Leben, die Vcrwandelung und Verherrlichung 
aller Körper ; folglich auch die Auferstehung unsers 
Leibes, durch die Kraft Gottes.

Z. s>- In Betrachtung des mineralischen Reichs 
dürfen wir uns ebenfalls keinen andern Weg der Berr 
-esserung einbilden, als bey denen andern zweyen ge­
funden wird, obgleich die in pluloloplua cbemica Um 
erfahrnen, meistens die Metallen und Minern vor 
ganz todte Körper halten, und nicht fassen, daß sie 
auch auS dem allgemeinen Saamen aller Dinge, wie 
alle andere Geschöpfe, entsprungen und gewachsen 
seyn! folglich Durch Die zwey Haupt - Mirrel, 
die Verwes - unv Verbrennung besser in ihrer 
Verborgenen Lrafr erkannt werden mögen. *) 
Gewiß ist es, wer ste in ihr erstes Salzwesen zurück 
-ringen, uud wohl reinigen kaun, welches durch Zsaac 
HollaadS Verbrennung wohl geschehen mag, wird 
tücht umsonst arbeiten. Ich hätte nicht geglaubt, 
daß riv, schon durch den heftigsten Feuers-Brand 

gegam

*) Verwesung gebt m allem voran. Verbrennung folgt 
«ach: also auch hier. Solches bezeuge ich mit ja 
und amen! — Wie soll das zugehen? Ey rollst da 
Mister seyn, and weißt daö mchr!
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gegangenes mineralische- Wesen, so in der Luft wie, 
der aufgefangen woroen, in Gestalt eines dicken 
Oels, das auf der Hand als glüende Kohle brennt, 
doch ohne Verletzung, und sich als eine weiche Buk» 
ter angreiffen läßt, solle wieder nach dem Brand 
in die Fäulnis gebracht werden können, wenn nicht 
solches verschiedene mal cxperimenriret hätte: Wenn 
nach der Verbrennung mit Schwefel und Salpeter, 
der Rauch in destillirtem Regenwaffer, von einer 
noch in kein Feuer gekommenen miners, aufgefangen, 
sodann die mir aufgestiegenen 8pirims Nur» er lul- 
xdurir aciäi wieder per larus abdestillirt, daß in fun- 
60 der Retorte ein dick schwer feurig fett Oel zu» 
»nick bleibt, welches, in Rauch und Dampf, im siärkr 
ften Sandfeuer getrieben, herüber steigt. Diesem 
feurigen Oel einen höchst rectisicirten §p»nmm vim 
-»gesetzt, und in 8. verschlossen in linder Dige- 
stion (durch 4<>. Tage) gehalten, dann stinkt es aufs 
heftigste, ob es gleich vorher gar keinen Geruch ge­
geben, und wird als ein Pech schwarz: solches mit 
starkem Sandfeuer aus der Retorte getrieben, bringt 
eine schneeweisse Milch von Geruch, wie Zwiebelsast, 
welcher die Lichts Ausgeburt zeiget. Zwar ist we­
nig reines: *) man findet bet denen Reinigungen, 
bey wiederholten solunonibus und eoagulsnombue, 
sowol derer Salze als anderer Körper, wie viel des 
unreinen, und wenig des guten sey.

sr. Die Creaturen finden sich also gegen­
wärtig in einem Mittelstand, oder eigentlich im war­
ten und sehnen, nach Befteiung vom Fluch und 
Dienstbarkett der Verwesung, zur herrlichen Frei­
heit der Kinder Gottes. Röm. S, 19. So werden

Htm-

*) 2a diesem Wege der zerstörenden Vorbereitung gebt 
es also - aber ganz anders ist der achte Weg. Be* 
ruhe die vorige Anmerkung.
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Himmel und Erde auch als ein Schah beibehalten 
zum Feuer. Wenn aber die Elemente von Hitze 
durch den Odem Gottes angezündet und aufgelöset 
die Erde und die Werke, die drauf sind, verbren- 
nen werden, dann wird die ganz« grosse Welt, und 
in ihr alle Geschöpfe neugeboren, und gehen erst 
wieder zurück in ihre erste Materie, Abyssum, 
Chaos, davon Esaiä si, 6. stehet; eigentlich sie 
werden in einen Sahrauch eingehen, denn derselbe 
dünne geisUge Salzrauch war ihr Anfang, daraus 
sind sie entstanden, und gehen auch in ihrer Auflö­
sung wieder hinein. Hiob is, Apoc. ro, 11. 
Nach dieser Auflösung und Reinigung werden der 
neue Himmel und die neue Erde, nach Apocal. »i., 
erst erscheinen, darin keine Finsternis mehr anzutref- 
fen, sondern ganz geistlich verklärt seyn werden; Apoc. 
ri, rg. Cap. is, r. dahin auch das Wort ChaS- 

mah Hesek. t, 4. per eleLlrum pelluciäum über­
setzt, von denen Kabalisten gezogen wird. Hesek. 
»4, ,z. Esaia zo, r6. Wer weiß, was da, (durch 
den Geist des HErrn) noch sonsten wirb geschehn; 
wer mags verstehn? — Hinweg alle Heuchler Uebel- 
thäter und Ungläubigen!

h sz. Ein jeder sieht also die offenbare Har» 
monie des Natur- und Gnaden«Reichs! Denn wie 
uns der erste und andere oder Neuschöpfer, unser 
Erlöser und Seligmacher Jesus, der ewig gesalbte 
Gott-Mensch, zweierley Arten der Wiedergeburt 
gelehrt, das Wasser der Tauffe, und Feuer des heili­
gen Geistes, *) darauf er schon nicht undeutlich im 
alten Bunde gezielet, 4 D. Mos. ,, Al­
so sind nur zwei Mittel, dadurch alle Schridungi 

und
*) DaS ist die rechte Verwesung und Verbrennung!

lV. Theil. L
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und Reinigungen vollführt werden, nämlich Feuer 
und Wasser. Des Feuers Natur ist, das, was verr 
Lrennlich und nicht von dem wahren Wesen des 
Lichts ist, zu verzehren; es zerstört auch alles was 
flüchtig und lästig ist, weil dieses seine Nahrung: 
daS Wasser aber zertheilt alles, was irdisch und 
grob ist; denn die im centro verborgene Süßigkeit 
der Creaturen kann nicht offenbar werden, wo sie 
nicht völlig von denen irdischen fecikur, und stim 
kend flüchtigem Schwefel befreyet wird. Denn daS 
irdische Wesen giebt einen fremden Geschmack, nach 
Art der eigenen Elementen des Salzes, von web 
chem das Salz kommt; daS flüchtige Wesen aber 
macht den giftig» stinkenden Geruch, wegen deS verr 
brenNlichen Schwefels. Und also ist da- Feuer der 
Austreiber der schwefeligen Verbrennung, das Wasi 
ser aber scheidet die irdischen feeer ab. Daher mag 
man den Spruch derer Weisen deuten: Lombure 
in sgüa, lava in »Ane!----------

Im 54. und 55. H. h. redet er ganz theoso/ 
phisch von der Hofnung einer Zeit der Erqvi- 
ckung vor dem Angesicht des HErrn, damit 
Er alles gnädig und herrlich noch M der ge­
genwärtigen Ulelt anschauen wird, nach Acror.

ro. Syr. z6, 17. Ephes 1, »0. Dan. 24. 
Pf. 8. und ivo. -Hebe. io, rz. Apoc. 6. Jesi

t8. i-- Lap. 48,6. 20. Ps to». Icf. 65,17. 
Lap. 66, rr. Jesi zo. -Hebr. 17, 17. Matth. 
-4, >9' Hagg. ,, 7. -Hebr. r, 5. Ephes. 1, s,. 
Syr. ,4, 14. Nicht der allerletzten Vollendung 
der Ewigkeiten, denn daselbst wird eine ganz 
neue Schöpfung seyn ; hier aber ist nur eine 
Verneurnng der alten Schöpfung zu verstehen. 
Von beiden redet die Schrift hin und her, auch 
oft zusammen genommen, wie auch von der

ersten
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ersten und letzten Auferstehung, welche nicht 
zu confunviren sind. Röm. 8. Zes 11, 6. Lap. 
6s, rs, Cap. 4), -o. Hof. r, >8- Ps. 96 und 98. 
Ps. 97. 4 B. Esra 6, sr Apoc. 7. Luc. rr, -6. 
Zes. n. Jes. » Mich« 4 Hesek. s/. Ich. «o. 
Gorr und sein Geist haben solche Aussprüch« 
gethan. In welcher letzten Zeit auch die Ju­
den ihr -Heil zu g-warren haben wenn sie sich 
zu dem HErrn ihrem Gon bekehren werden. 
Hos. z. Röm. 9. li.

§. s6. ES erscheint auch im Naturreiche eine 
herrliche Abbildung der zukünftigen allgemeinen Der, 
besserung der Creaturen, wenn diese durch die Kunst 
und vieles Fortpflanzen oder Versetzen in eine fette, 
re, und mit mehrerm subtilen Niiro geschwängerte 

Erde, immer schöner an Farben, beffer im Geschmack 
und Geruch hervor kommen: und was zeigt wol 
dle kräftige Wirkung des SonnenseuerS, dadurch 
auch die sauern bittern Gewächse süffe und lieblich 
werden, anders an, als, wie leicht eö dem Schöpfer 
sey, den Fall und Fluch seiner Creaturen in Segen 
Licht und Kraft zu verwandeln. Die corroüva 1er 
gen durch gelinde Digestion und Putrefactivn ihre 
Schärft ab, das corroliv verzehrt sich in ihm selbst - . 
und wird lieblich süß: wie dann mit dem Sonnen, 
feuer und Fduerlpiegel viele mineralische austerische 
Dinge, au- ihrer rohen Wildheit zur gesunden süsr 
sen Reiste gebracht werden. Denn durch die äusere 
Wärme der Sonnen, wird sowol die innere Kraft 
erwecket, welche der Matene von eigener Natur ein- 
gepflanzt ist, und aä aLtum hervor getrieben, als 
auch zugleich und hienm eine solarisch feurige Kraft 
der Materie von. aussen hinein gewirkt und ringe» 
prägt: denn so es nur an ver äuscrn Därme und 
Innern Form allein gelegen wäre, wärmn verbringt

L » denn
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denn nicht ein stäter warmer Kachelofen und Dige» 
stionswärme solche Wirkung und Einflüsse, wie an 
Trauben und Früchten der Unterschied zu sehen, welr 
che in der Sonne gezeitiget, oder in der Stube aus, 
gebrütet sind: Vinum rjuicquiä calläirrtis et lucis
Kader, 8oli sceaprum Lerr, s ^uo äetrsxit er muravir.

h L7« DaS Sonnen-Feuer hat etwas grvsses 
und besonders, in Ansehung andern Feuers in sich, 
und sind iu vielen essenziellen Stücken der Wirkung 
sehr unterschieden. Wie es mit den vegetabir 
lischen, so ist eS auch mit den mineralischen Ger 
wüchsen beschaffen, so lange sie in ihrer unreiffen 
merkurialischen Crudität, so sind sie eine unzeitige ja 
giftige Arzney, wie das unzeitige grüne Obst. Weil 
nun das gemeine Feuer nicht das Werkzeug zur 
Wirkung des Schöpfers ist, so ist damit uichrS Heils 
sameS auszurichten, wie mit der Sonnen r EinfluS 
Leben Geist Licht und Wärme geschieht, wie an allen 
Früchten geschieht. So hat Suchten auch seine 

mineralische Arzneien digerirt und gezeitiget. NL.

H. 58. Auch darf man das unterirdische söge, 
nannte Lthnische Feuer nicht geringe halten. Die 
Kabaltsten haben zwar von der Application und 
Praktik dieses Erd, und Dergfeuers wenig gemet» 
bet, zur Zerstör, und Verderbung der Minern und 
Metalle: 8ulpkur cum äste, 8ulpkur cum ixne, 
pluenr tuper impios: i. r. meralla immunäs: da, 
durch der Anfang der Verbesserung entsteht: so we­
nig sie auch vom Gebrauch des himmlischen 
Sonnenfeuerp geschrieben. Doch finden sich ei, 
nige, so dies Erd» und Bcrgfeuer gleichsam ex örc« 
er pures vemocrm erhoben, sgmt seiner himmlisch, 
und geistreichen Wirkung. Dabey man siehet, wie 
Gott in der äuserste« Finsternis das helleste kläreste

Licht
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Licht verborgen, und auch den Himmel in den Ab­
grund gelegt hat, daß das Licht auch hier in der 
Finsternis scheinet, und wo das eine principium 
der Finsternis vertrieben, kommt das andere des 
LichtS hervor. Dieses verborgene Licht aber ist in 
dem mineralischen und centralischen Salzfcuer anzur 
treffen, welches eine taube leere todte Lrde hinter­
läßt, wenn es von den Salzen abgeschieden wird: 
denn wer das fixe Salzfcuer aus dem innern der 
Salze erheben kann, der har kein geringes erhalten. 
Je tiefer und sixer aber dies Salzfeucr in seinen 
LubieLkis verborgen steckt, je trefflicher es geachtet 
werden kann; und wenn wir sä experimenrs ge­
hen, finden wir unter denen Salzrn keines fixerer 
Substanz als das Vitriolum, darin dies Feuer ganz 
fix und unverbrcnnlich gelegen, welches eines fiüch- 
rtg- ihm gleichgearteten Schlüssels zur Eröfnung der 
darf, und wird der gemeine Schwefel nicht der ge­
ringste seyn, dessen 8pirims dem aus dem Vitriol 
ziemlich gleichartig: dieser kann aus dem Vitriol 
das fixe Wesen metallischer Art erheben auflssen und 
flüchtig machen; doch muß der Schwefel sichtbar 
verbrennen, je weniger Luft er hat, desto weniger 
vermag er zu schaffen, an der Flüchrigmachung des 
firm Feuers, so im Vitriol ist.

Wer dieses auSgcrrievene aufgeführte Salzfeuer 
sogleich zu heben und zu fangen weiß, der wird ein 
wunderbares Oel erhalten, von welchem man nach 
Prov. ,t, ro. sagen kann: im Hause des Weisen 
ist ein lieblicher Schatz und Oel, aber ein Narr verr 
schlemmet eS. So ist Feuer mit Feuer auSzukundr 
schaften, und zu merken, was Geber damit will: 
multL tum vir sä unum inremum!

H. s-. Führt der Verfasser diese Lehre in thev- 
sophischer Anwendung aus, Saß eine allgemeine

L x -Her-
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Herstellung derer Crearuren, in den Stand der 
ersten Vollkommenheit Play finde: dann ist ab 
les neu gemacht, und Gott alles in allem; dar­
um auch Gott nichts hasset, was Er gemache 
hat, sondern in Jesu die Welt so hochgelieber, 
daß nichts von seinen Geschöpfen, (die alle sein 
unvergänglich Wesen, seinen Geist seine Rrafe 
und Odem in sich haben,) im Verderben blei-r 
den soll. Will das Vernünftige nicht in Liebe 
zu Gort kommen, so muß es durch -Härte, durch 
Ernst zu ihm gezogen werden, -Hcsek. rr, 28 f. 
Match, s, rr. f. daß sie nüchtern, die harren 
ungläubigen geschmeidig werden, daß sie nicht 
allein erkennen, wie sie sich an ihrem Gort ver­
sündiget haben, und durch das ewig geltende 
Versöhn-Gpfer Jesu Christi, nach Hebr ro, »r. 
wieder müssen zu ihrem ersten Stande gelan­
gen, und nach Phil. 2, 9. bekennen, daß Jesus 
der HErr sey zur Ehre Gottes des Varers» 
-ach. lz, 14. Lap. 11. i Cor. is, ,6. 54 s?. 
z B. Mos rs. r Peer, z, r-. Lap.'n, 6. 1 Sam. 
r, 6. Hos. r;, 14. B. d. Weish. 11, n. 2 Per.
Llagl. ;, zr. Er erkennet am besten, mit sei­
ner Hände Werk umzugehen, daß Liebe und Ge­
rechtigkeit, Barmherzigkeit und Wahrheit keines- 
weges beleidiget werden, sondern die Barmherzig­
keit sich gegen das Gericht rühmen wird, als da­
durch Er sich seiner Werke endlich erbarmet.

§ 60. DiS zum Schluß meluiive 6-führt er 
diese Lehre völlig au<: so aber überhaupt hier nicht für 
A. D. C. Schüler gehört; Liebhaber aber werden dahin 
selbst verwiesen. Denen Säuglingen gehört erst Milch 
und leicht verdauende, aber nicht starte Speist; welche 
auch hier gemildert werden.

IL
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IX.

Aus dem microcosmischen Vorspiele eines neuen 
Himmels und der neuen Erde: wie dem Mew 

scheu rugelassen, aus der alten verfluchten Erde, 
eine neue vom Himmel gesegnete Erde, zur Er? 
götzung deS Gemüths und Erhaltung des Leibes, 
microcoSmisch und quinteffentialisch herauszu- 
bringen, nach denen zwey ewigen unsichbaren pnn- 

eipüs deS Licht und der Finsternis, die in der äw 
fern sichtbaren Natur wirken,

promenier coeto 6emin!rur alro.

Durch die Einflüsse des Himmels der Sonne Mond 
und Sterne geschildert. Öei cdept» »rispirate meir. 
Lx creatione 6iliilisüoni§ mun6i reuÄum c»z»ut 
rnorruum volunnne «üvina cultinandum.

AuS der Vorrede; ES ist, (nach denen übernar 
tätlichen ewig seligmachenden Schätzen des Weltr 
Heilandes Jesus Christus und seines heiligen Gev 
steS,) ein einzig Ding in rerum naeurs: dieses ist 
ein Kind der Weisen, welches von Gott gezeuget, 
und durch die Natur geboren ist. Weil eS aber in 
seiner ersten Geburt, durch die verderbte Natur, 
äuserlich sehr beflecket und unrein worden, daher ev 
nr Wiedergeburt aus der Weisen Wasser und Geist 
benüthiger, auch sich von selbst in solchen Stand zu 
setzen ganz unvemügend ist: so muß bey seiner Wier 
dergeburt, der Weis« Hebammen Dienst verrichten, 
soll «S anders glücklich zur Welt kommen. Sodaun 
fthaft dasselbe dem Weisen wahres Vergnügen auf 
dieser Weit.

2 4 Unr
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Unter den Schriften -in ich denen nachgefoll 
get, die von denen vier Elementen und deren Der, 
Wandelung eines in daS andere; auch von den drey 
principur, wie man diese durch gebührende Solm 
tion von der Erdigkeit reinigen, und durch Wirkung 
des Naturfeuers vereinigen müsse: diese sind die -es 
sten. Es geht mit Auslegung der Weisen Schrif­
ten wie mir der Bibel r wer beide verstehen und 
-us»egcn will, der muß Gott um den Geist und 
Licht bitten, aus und in welchem sie geschrieben 
sind; er muß eben das Licht haben, welches 
denen Weisen geschienen, sonst urtheilt er davon, 
wie der Blinde von der Farbe. Alle, dir nicht an­
dern Brunn der Natur, sondern aus Processen, oder 
zusammen gestoppelten philosophischen Büchern, a« 
schrieben haben, sind Verführer; well sie Wahw 
Heiken und Irthümer vermischt, zur Verölen, 
düng der Leser und unschuldigen Sucher des reine» 
LichtS, vertragen, wer die Sache ächt verstehe, 
der erkennt in allen Büchern die Wahrheit 
und Lügen deutlich; ja dem dicnrt der reine 
Geist der Natur mehr, als er schreiben kann. 
Also gieng mir eS auch im Anfang, als ich solche 
falsche Bücher studlrtc; ich dachte den Fisch schon 
zu haben, da ich doch noch nicht bey dem Wasser 
war, darin man fischen muß. Ich arbeitete mit ge, 
meinen Ipeciedur und in gemeinem Feuer nicht län, 
ger als ein Jahr, ohne erwünschten AuSgang. Da 
hat ich von Herzen den Schöpfer Himmels und Er, 
den, daß Er in meiner Seele sein göttlich Licht an, 
zünden wolte, die verborgene» Reden der GotteS, 
männer tm Grunde zu verstehen, damit ich das, waL 
sie gehabt, erlangen mögte. Siehe, da leitet» mich 
die Weisheit zu einem Brunnen, da ich die ganze 
WeiSheitS-Natur im Oenrro veysammeu sahe? von 
da führte sie mich zu dessen innersten Qveüe, und 

schenk,
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schenkte mir ein Licht, bey welchem ich durch die gam 
ze Natur bis in Gott sehen konnte; nicht auf ein­
mal sondern nach und nach. Alle Nähet und Gleich­
nisse derer Weisen, in welchen allein die Wahr­
heit verborgen liegt» wurden mir klar, und konnte 
nun wohl unterscheiden, wa- wahre Weisheit oder 
Sophisterei war; niemand konnte mich sodann mehr 
Verführen.

Diese- schreibe ich zur Nachfolge der redlichen 
Sucher, daß sie ihr Geld und Arbeit ersparen: 
denn sie können ihr Legehren von der Name 
umsonst erlangen, der-sie nur eine kleine Hülfe 
Kisten müssen.

Zur Tinctur wird eine der Welt gan, unbe­
kannte Materie, Feuer und Operation erfordert. 
Die gemeine Chemici kochen da- Wasser und ihre 
Materien im Feuer, die hermetischen Weisen aber 
kochen ihr Feuer in ihrem Wasser: da- ganze Ger 
heimni- besteht allein im sokviren und roaguliren. 
Diese- lerne erst verstehen.

Gewiß ist e-, wer die allgemeine Gebärung 
und Zerstörung der Dinge, die aus dem (,en- 
tro gehet, nicht ächt einsieher, der unterstehe sich 
diese- Werk- nicht.

Der Grund meiner Wci-Helt ist kein anderer, 
ak- der von den weifen Bauleuten zu Babel ver­
worfene grosse Eckstein, der die ganze Welt erfüllet: 
Daniel r, -5. Durch und zu welchem alle Dinge 
sind; durch welchen auch alle-, im Himmel und auf 
Erden gemacht, und in welckMi amch alle- bestehet. 
Aus diesem Universal - Grunde muß die Universal-

L r Arz,
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Arznei zehrn: denn ohne ihn kann keine wahre 
Gemüths-Zufriedenheit seyn, ob einer gleich den 
Scein der Weisheit hätte: dieses ist die wahre 
Weisheit aus, M und in Christo Jesu, durch die 
Linwohnung des heiligen Geistes, zur Verneu- 
rung des göttlichen ewigen Lebens, im Genuß 
seiner allein giltigen vollkommenen ewigen Ge­
rechtigkeit, Weisheit Liebe und Heiligungskraft, 
zur Erlösuug von dem Verderben der Sünde. —

Gegeben den 10 November irro

Das höchste Gut oder die höchste 
Glückseligkeit in dieser Welt, welche alle Nien- 
schen öffentlich und heimlich suchen, besteht in 
völliger Zufriedenheit des Gemütes.

Diese erfordert r) einen gesunden Leib; r) daß 
man wegen seiner Nahrung von Niemand, er sey 
hoch oder niedrig depenbire; ;) daß man aus einer 
wesentlichen Erkenntniß, und inncrm empfindlichen 
Genuß, der Gnade Gottes versichert sey: daher ein 
ruhig Gewissen und stete Freudigkeit zu ihm habe. 
Gem eines der dreyen mangelt, der ist von vüllü 
ger Zufriedenheit des Gemüths, mithin von der höch­
sten Glückseligkeit noch weit entfernt.

Ein gesunder Leib ist eine ädle Gabe Gottes, 
wenn ihm aber zeitliche Nahrung, und ein ruhig 
Gewissen mangelt, so kann er in fich selbst nimmer 
zufrieden werden.

Zeitliche Güter machen grosses Ansehen, fast all 
ler Augen und Herzen find darauf gerichtet. Wenn 
man aber siehet, wie sie heutiges Tages zusam­
men gebracht werden, und daß zu ihrer Er­
werbung nicht nur die Gesundheit, sondern auch
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ofr das Gewissen müsse nachgeseyt werden; so Ist 
»dermal, in der GemüthSzufriebenheit, ein grosser Der 
seet vorhanden.

Einige wenige habe« zwar ein ruhiges Gewiss 
ssn, und daher eine Freudigkeit zu Hott: sie aber,
entweder von Unpäßlichkeit des Leibe«, oder von Manr 
gel der Nahrung, oft bestürmet werden; so wird ihre 
Gemüthszufriedenheit auch vielmals unterbrochen und 
gestörer.

1 - Wie ist eS denn nun anzufangen, daß man 
»kgl btty Slucte w »l.s„ okn- «ine. andern 
Schaden, mit gutem Gewissen vollkommen 
möge, und zwar so, daß man dabei an dem zukünftigen 
und ewigen Heil nicht- verliere, sondern vielmehr ge« 
winne? Antwort: Wer zu dieser mehr als königlichen 
Glückseligkeit gelangen will, muß mehr als königliche 
Betrachtung und Gesinnung haben; Er muß die, um 
den feurigen LichtSthron GotteS stets schwebende, und 
sowol in der ewigen Natur als in allen Creaturen woh­
nende Weisheit, (Hauch, Odem oder Geist GotteS;) 
von ganzem Herzen suchen; dieselbe sich zum Licht und 
zurGespielin erwählen; ihre Geschöpfe betrachten, waS 
und wie sie gewesen, ehe si, worden, durch waS Mittel 
sie aus dem innern ins äusere, aus der Ewigkeit in die 
Zeit, aus dem verborgenen unsichtbaren inS offenbare 
sichtbare, ausgeboren worden; ferner,waS Gottes rechte 
und linke Hand in und durch die Natur sey, dadurch die 
Natur alle Dinge, nach GotteS Willen, nach Unterschied 
der Oerrer und der drey Naturreiche hervor bringe ; wie 
GotteS rechte Hand ein ewig Licht, und dessen linke 
Hand eine ewige Finsternis sey; wie aus dem ewigen 
Licht daS natürliche Licht, und alle verklärte Körper, 
und aus der ewigen Finsternis die natürliche Finstere 
niS, und alle grobe dunkele Körper entstanden; deß, 

glest 
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gleichen, wie das Licht eine Ursache aller Hitze, und die 
Finsternis eine Ursache aller Kälte sey; auch wie aus Licht 
und Finsternis alle sichtbare Dinge bestehen, und durch 
Hitze und Kälte auegcbohren werden; auch wie nach der 
Ausgeburt, das übernatürliche Licht und Finsternis die.' 
selbe bewegen, beleben, verändern, zerstören und wieder 
neu gebären; nicht weniger wie die grobe fixe Finsternis 
der Erde, mit ihrem KlsAnerismo, eine Ursache sey, 
baß die subtilen flüchtigen Lichtskräfte auch fix und der 
greiflich werden können, wie an dem Orte, wo sich 
Licht und Finsternis beständig scheidest, das größte Ger 
heimnis nämlich s.spi§ kkilolopliorum, durch kluge 
Disposition eines Sohnes der Weisheit, von Anfang 
bis zu Ende verfertiget werde; endlich auch, wie der 
Mensch aus der ganzen Schöpfung quiüressenzialisch 
und lnicrocosmisch von Gott erschaffen, und wie noch 
alle untere und obere Kräfte in demselben qviutessem 
zialisch und microcosnusch zusammen fliesten; item, was 
die Quintessenz der ganzen Natur vor ein Ding sey, 
wie solches auf eine pur natürliche Art, ohne alle Ger 
walt, und ohne einiges von Menschen erfundenes Feuer, 
zu bekommen, und was dasselbe in der Kunst vermöge.

h. Alle diese Generallätze werden dem Liebhar 
der göttlich- natürlicher Weisheit genug Anleitung ge, 
den, zu erkennen, worauf das höchste Gut der Narur 
gegründet sey. Und wenn er sich von aller sündlichen 
Defleckung deS Fleisches - und Geistes, in der Ord, 
nung nach dem Evangello Jesus reiniget: so wird ihm 
die Weisheit auf dem Wege begegnen, sich freund, 
lieh zu ihm thun, und'hm nach und nach, mit gehöriger 
Verdauung, alle himmlische und irdische Schätze, zur 
Gesundheit und Reichthum in diesem, ja zu unaufr 
hörlicher Freude in jenem Leben zeigen und darbieten; 
ja sie wird in ihm ein Licyr anründen. dabey er 
sich nedst allen Lrearuren in fernem Ursprung,

näm-
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nämlich in Gott, und wiederum Gott in sich 
und in allen Lreaturen sehen wird; welches 
denn nichts andere als eine vollkommene Zu­
friedenheit des Gemüths wirken kann!

H. 4. Die unwürdigen Liebhaber und Sucher 
aber können, mit ihren widernatürlichen SudieKi, 
und l.adonbur, daS philosophische Sonnen- nnd 
Mondkind nicht -ur Wett bringen. Sie suchen die­
se göttliche natürliche Kunst, ohne die Erkenntnis 
Gottes und der Natur; ja wissen nicht einmal, waS 
die Natur vor ein Ding sey, vielweniger wie, wo­
mit und wo sie wirk«. Sie gehen mit ihrem Ge­
müte beständig in dem Umkreiß herum, und wissen 
von vielen Wirkungen der Natur zu reden, aber 
dat Naturcentrum, daS alle Wirkungen der Natur 
verursacht, finden sie nicht. Da sie sotten im leben' 
digen Heuer, aus den lebendigen Metallen der Weü 
sen, den Sabinen ausziehen, und also den Merkur, 
durch den Merkur, oder die erste Materie durch die 
erste Materie machen: so wissen sie weder, was das 
Leben und der Saame der Metallen, »och was 
Merkur und die erste Materie sey, sondern arbeiten 
ia todten und erstorbenen fubieAir, als in gemeinem 
Gold, Silber, Merkur rc., und dieses thun sie mit 
Holz.' Kohlen- Lampen- oder mrt sonst einem töd, 
kenden Feuer, in Meinung, daraus eine lebendig, 
machende und daS Leben vermehrende Universal, 
Arznei und Tinctur zu bereiten; eben als wenn 
Tod und Leben in ihrer Hand stünde. Sie operü 
ren mit lauter Körpern, da doch die Natur mit 
lauter spermatischen Dingen zu thun hat: Sie 
tönn« nicht glauben, daß da- Feuer der grossen 
Dett, (die Stralm der Sonne, Mond, Sterne- 
samt dem himmlischen und elementarischen aÜLNvei' 
nen Geist,) die Macht habe, die in der Tiefe der

E»



Aus dem microcosm. Vorspiele,

Erden von Gott erschaffene fixe Saamenr und Lebens­
kräfte, hier oben zu verändern und zu vermehren, 
da fie doch täglich so viele Beispiele an allen Pflan­
zen sehen. Ja, wenn es Gott gefallen hätte, da- 
MlneraUsche Reich gänzlich und sichtbar, in die vege­
tabilische Sphäre zu setzen, so sötte sich der metalli­
sche Saame von selbst eben so vermehren, als der 
vegetabilische.

h. 5. Weil nun der Mensch Gottes Diener, 
und Mitarbeiter oder Gehülfe der Natur ist: so 
kann er durch daS ihm von Gott verliehene Mittel, 
den in der metallischen Werkstatt compact gewordenen 
metallischen Saainen in liguiäsm bringen, und in 
der obern Sphäre, (wo die Elemente nicht so dicke 
und grob sind, auch der Sonnet» näher liegen,) ver, 
mehren, und Zu einer hohen Tincrur bringen. Wel­
ches eben so leicht, alS daS impfen eines ReiseS in 
«inen andern Baum, zur Verbesserung und Vermeh­
rung der Frucht : aber denen Stolzen sind die ein­
fältigen Dinge der Natur viel zu geringe. Diese su­
chen ein« leichte Kunst und schwere Arbeit: da e- doch 
eine schwere Kunst und leichte Arbeit ist; si« 
wenden viel Kosten auf Materialien, welche doch 

ganz und gar umsonst zu haben, und in keii 
nem Materialkram oder Apothek x- zu kaufen sind,' 
sondern unmittelbar aus der Natur genommen 
Werden müssen. Darum weise ich alle Liebhaber 
in die Schule der Weisheit und Natur, wo der ma- 
crocoSmischr Vulcanus in denen Elementen, mit den 
Animalien Vegetabilien und Mineralien, als mit 
seinen Kindern spielet, und sie zur Vollkommenheit, 
ja durch Veranlassung eines Narur gemässen Künst­
lers, zur Uebervollkommenheit bringet und gebäret.
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h. S. V du höchste und ewige Weisheit, 
gieb mir zu dieser Betrachtung dein reines Licht 
von oben her, daß ich also schreibe damit dein 
Heiligthum und ädle Perle nicht den Hunden 
und Säuen vorgeworfen, sondern, daß viele 
Wahrheit, und Lichts-Begierige deine Maje­
stät auf ihrem cenrralischen Throne erblicken, 
und du durch sie, und sie durch dich erhöhe? 
werden!

7. Die Weisheit ist da- vortreflichste süsse» 
st« und angenehmste Wesen, wenn e- vom Fluch der 
freiet worden, äapienr. 7,25. Die Weisheit ist 
das Hauchen der göttlichen Kraft, und ein Strahl 
der Herrlichkeit des Allmächtigen. Dieser g-ttliche 
Hauch ist ein Beginn der Leiblichwerdung zur Offen­
barung der göttlichen Verborgenheiten, Oeneff» r, 
darin sich in mehrerer Concenrration der göttlichen 
Kräfte, die Finsternis ergeben, dadurch daS Licht 
scheinbar werden mögte, welche- MoftS damit sagt, 
daß e- finster auf der Tiefe gewesen, und daß dar» 
in, durch femereS göttliche- Sprechen, da- Licht oft 
fenbar worden sey. v. Vor der Schöpfung war 
diese Finsterm- in der Weisheit und göttlichen Drei» 
einigkeir verschlungen, wie die Nacht im Tage, und 
war nicht böse sondern gut: denn weil da- Licht dar« 
über vollkommen herrschete, so war sie nur ein sanft 
ter 5nmulur zur Deweg, und Wirkung deS Licht-, 
damit die Werke deS HErrn mügeen gesehen wer» 
den. In der untern Schöpfung scheine sie uns 
nur dadurch böse geworden zu seyn, weU die, 
aus Licht und Finsternis in gleicher Bilanz ge­
schaffene Lrearur, das der Finsternis
in sich erwecket, vermehret, und zur Herrschaft 
über ihr Licht kommen lasten.
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H. 8. Alle sichtbare und begreifliche Dinge sind 
ursprünglich aus Gott geflossen, und nach seiner all- 
weisen Ordnung erstlich ins Wort oder in die Weis- 
heil, von den, Wort in die ewige Natur, von der 
ewigen Natur aber in die äusere Natur gefastet: 
Ja also durchwohnet die dreyeinige Gottheit, und 
wirket durch daö sprechende Wort in die ewiger und 
durch diese in die äusere Natur. Auch ist zu erken­
nen, wie in dem sprechenden ewigen Wort, d. i. in 
der Weisheit, die sieben Geister vor dem Angesicht 
des HErrn in größter Harmonie sich unaufhörlich 
bewegen, und dadurch das Licht, als den ersten Ur- 
sprunq alles Lebens und aller Veivegung, beständig 
gebären; dergleichen, wie diese 7 Geister, in fernerer 
Concentrirung des göttlichen Odems, in der ewigen 
Natur 7 wirkende, und in einander gar lieblich stim­
mende Eigenschaften ausmachen; (welche im rexno 
alkali die 7 Planeten, in rexno minersli aber 7 
Metalle gebären,) auch wie sich solche 7 Qualitäten 
in der äusern Natur unterscheiden, und disharmo­
nisch werden, und in solcher 6i§lwrmonis aus einer 
prima msteria. alle Vielfältigung der Creaturen ver­
ursachen: ja wie endlich die Creatur nach ihrer Voll­
endung Dtuffenweise aus der Zeit, dem Irdischen, 
in die Ewigkeit als das geistige wieder zurück kehre, 
da dann ihre Finsternis nach und nach von dem 
Lichte wieder verschlungen, und die Finsternis des 
Lichts ewiger Triumph werde.

h. y.AusdiesenGründen verstehe, was bieDeishert 
sey, sowol nach ihremWesen,als nach ihrerWirkung, näm­
lich der göttliche Hauch, Geist, Wort und Licht, 

so sich vermöge der göttlichen Kraft selbst concentrire, 
und sich mittelst der 7 Eigenschaften bis zur Leiblich- 
Lett auSgebäret.

r o.
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h. io. Weil nun die göttliche Weisheit ein 
Licht, und dieftS Licht da- Leben aller Lreaturen, 
und da- Leben eine Tinctur ist, und solche in keiner 
als der metallischen Natur fix und beständig anger 
troffen wird: so sind die Weisen diesem Licht an­
der verborgenen Weisheit stuffenweise nachgegangen, 
und da sie e- daselbst in einem unansehnlichen fin­

stern Körper, da es niemand leicht suchet, ge­
sunden: so haben sie dasselbe frey gemacht, mit 
dem obern Licht, al- seinem Ursprung, tingiret und 
vermehret, und sodann al- eine Arznei -ur Slärr 
tung ihre- natürlichen Leben- gebraucht.

Z. n. Ja möchte man sagen, daß diese- nur 
eine Tiuctur vor da- natürliche Leben, welche- vom 
geistlichen weit entfernt sey, und mit dem göttlichen 
Licht keine Connexion habe; dem antworte ich: 
r) wenn wir kein natürlich Leben hätten, so hätten 
wir auch kein geistlich Leben: denn da- natürliche 
Leben ist au- dem geistlichen auSgeboren, und ist die 
Substanz oder da- ksnen», das geistliche Leben ist 
da- ^xenr unsers natürlichen Leben-, welche beyde 
in der innersten Wurzel zusammen fliesten, und ein 
einzig Wesen sind. 2) Wenn in solcher erhöheten 
Tinctur kein göttlich Lichtwesen wäre, warum müsi 
sen denn die bösen herrschenden 8piriru, oder Kräfi 
te der Finstern»-, darunter ja alle natürliche Krankt 
heilen auch zu rechnen sind, dafür und davon wen 
chen? wie die erfahren, so diese- ^rcsnum besitzen. 
Darum entfernet nicht die Weisheit von ihren rech­
ten Kindern: denn sie ist ein unendlich Licht over 
Strahl der Herrlichkeit Gottes, welcher unsichtbar 
Himmel und Erde erfüllet, und sich in keinen Dingen 
Mehr concentriret oder offenbarer, als in den» Menschen, 
und t» dem, da- wir Ispiäem 8avienrum nennen.

LV. LhcU. M -. rr.
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H. >2. Am Anfang, als sich dieses verborgene 
Licht durch Lreaturen offenbaren wolle, so war zu 
solcher Offenbarung allerdings ein Gegenwurf när 
rhig, daS war die Finsternis: denn ohne diese hätte 
sich das Licht nicht offenbaren können. Darum schuf 
Gott Himmel und Erden, d. i. Licht und Finsternis 
zusammen in eine matlsm, das war die ewige Nar 
tur und prima mskeria aller Dinge. 6en. r, 2. 
Diese mvllam bebrütete gleichsam der Geist Gottes, 
LiS zu einer Putrefaetion: darnach scheidet« er durch 
seinen göttlichen Odem daS Licht von der Finsternis, 
damit daS Licht einen Gegemvurf hätte, sich darin 
zu fassen und zu bilden. Sodann machte Gort an« 
dere Scheidungen in gewisse Sphären und Orte der 
rer Elemente, damit nach der Quantität derer zwey 
ewigen Principien des Lichts und der Finsternis, 
und nach der Eigenschaft derer Oerter, durcy das 
stete Hauchen oder Sprechen GotteS allerlei Ger 
schöpfe hervor kämen. Zuletzt machte er den kurr 
zen Begrif der ganzen Schöpfung, das ist: alle göttr 
liche Kräfte, die in so viele Millionen Geschöpfe 
ausgedehnt, wurden durch daS Hauchen oder Syrer 
chen Gottes concentrirt, damit eine sichtbare begreifr 
liche Ähnlichkeit des unsichtbaren unbegreiflichen Gott 
tes entstünde, das war der Mensch! Aus denen 

muern Elementen Erd and Wasser bekam er den 

Leib, und aus den obern göttlichen unmittelbaren 
die Seele: alles dieses geschahe durch Wirkung 
des Geistes Goues in denen vier Elementen. 
So machte Gott aus dem Klump der ganzen Err 
de einen qvintessenzialischcn Auszug aller Elemente, 
und formirte daraus den Menschen, ihm einhauchen, 
de den Odem derer Leben; da ward dieser eme le­
bendige Seele, ein verklärtes Dild und Ausdruck 
alles dessen, so Gott geschaffen oder aus sich selbst 
auSgehauchet hatte. Darum ist derselbe eine kleine

Wett,
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Welt, ein OompenLum aller in allen Geschöpfen 
ausgedehnten göttlichen Kräfte.

ES war, als wenn der Schöpfer in allen Ger 
schöpfen oder alle Kräfte derer Geschöpfe in dem 
Schöpfer sprächen: Lasset uns unsere Quintessenz 
zusammen coneenrrireu, damit aus uns allen wieder 
ei» Einiges im kleinen werde, wie wir alle zuvor 
auch nur ein Einiges im Grossen und Unendlichen 
waren, und das ward Gottes Bild; durch den AuSr 
siuS seiner Dreieinigkeit in und aus der Qvimessmz 
der ganzen Narur und aller Lreaturen, zu dem drey» 
einigen Menschen erschaffen.

1;. Daß aber Gott ein dreyernigeS Wesen 
sey, beweisen alle seine aus ihm ausgesprochene dreyr 
einigen Geschöpfe, welche uns in der natürlichen 
Auflösung und Scheidung, drey wesentliche Theile, 
als einen geistigen Merkur einen Sulphur und ein 
Salz, oder Geist Seele und Leib geben. Und wenn 
diese Offenbarung Gottes in der Natur und Crea/ 
tur nicht geschehen wäre, und von seiner Dreteinig, 
keit wirklich zeugete, woher hätte man denn wissen 
ttnnep, ob Gott nur ein Einiger, oder Zwey/ oder 
Dreyr Einiger sey? Denn ausser Natur und Crea: 
rur ist Gott nur ein Einiger. Deuter. 4, z p. Lap. 
6, 4. 1 Lor. 8, 4. dem keine Person beigemessen 
werden kann, keinen Namen hat, Lxoä. z, 14. und 
nur ein Geist ist. Zoh. 4, 24.

14- Al- Gott aus seiner Verborgenheit stch 
tn sichtbaren Geschöpfen offenbaren wolle, als in ber 
gretsiichen Wesen, mustr vorher eine Scheidung der 
Hauptmasse vergehen, ehe die besondern Geschöpfe 
erscheinen konnten; sodann hat man tn gründlicher 
Untersuchung der Crearuren überall eine Dreyheir

M r b-
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befunden. Daraus mußte man argumentiren, daß 
der eckeSue nicht anders als von seiner cauü zeur 
gen könne, also nothwendig ein dreyeiniger Gott seyn 
müsse, der solche Dreyheiten auö stch selbst auS« 

gebobren habe. Ja wenn wir von der Dreyeie 
nigkett nur die unmittelbaren Offenbarungen durch 
Gesichte und Träume hätten, so würde unö allemal 
noch ein Zweifel übrig bleiben, ob solche Offenbar 
rung auch unfehlbar sey.

DaS von Gott selbst gewirkte aber wieder verr 
lohrne Urun und Thumim, welches dreyeinig war, 
und dadurch Gott damals antwortete, gab denen 
Gläubigen alten Bundes von der göttlichen Dreyr 
cinigkeit die stärkste Versicherung: dessen Verlust nun 
hat Uns im neuen Bunde Jesus Christus, der 

Meßias, der eingeborne Sohn Gottes, der in deS 
Vater- Schooß ist, durch seine Zeugnisse erseht, und 
durch seine Verkündigung von dem ewigen einigen 
und dreieinigen Gott, ausser und in der Natur, da- 
Siegel gedruckt, daß diese Lehre von Gott, durch 
die Untersuchung der Creaturcn, von seinem Eini­
gen und Dreyeinigen Wesech ausser und in der Nar 
tur, Wahrheit und Amen sey. Hierauf gehen noch 
alle Zeugnisse derer Gott-Weisen: Die Jesus durch 

und bey seiner verheißenen Wiederkunft, gegen allen 
Unglauben und Verblendung, durch seine Herrlich' 
keit auf Erden, völlig verklären und offenbaren wird. 
Und also ist nach Gen. z, rr., Adam auS der 
Quintessenz der ganzen Schöpfung und des dreieinigen 
Gottes unmittelbaren Geistes, Einflus, ein Einiger, 
das einige Ebenbild Gottes und der ganzen Schöpfung 
worden : darum wird er die kleine Weit genannt, weil 
die Kräfte Himmels und Erden mit dem unmittelba­
ren EinfluS Gottes in ihm im kleinen concentrirt sind.

§. -5-
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H. es. Da nun der Mensch aus dem ädelsten 
der ganzen Natur und derer Elemente erschaffen ist: 
so muß ja zwischen der Qvintessenz aller Elemen­

ten, und zwischen dem Menschen, eine genaue Ver- 
wandschaft seyn: AuS diesem Grunde haben die 
Weisen, aus denen verdorbenen, in Fäulnis ste­

henden vereinigten Elementen, die reine Es­
senz wieder hervor gesucht, um die verdorbene 

Menschheit damit zu tingiren, und bis zum gesetzten 
Ziel von Krankheit zu erlösen, als auch dafür zu 
bewahren. Denn daS ^uintum eile derer Ele­

menten ist dem Menschen, nach dem Fall, die 

höchste Medicin: dieselbe aber zu erlangen, sagen 
die Weisen, müsse nichts anders gesucht werden, als 
eben ein solches Wesen, daraus der Mensch anfäng­
lich von Gott gemacht worden; dieses müsse man 
mit seines gleichen auS der Erden ausziehen, die gro­
ben Elemente absondern, daö subtile mit denen obern 
Kräften vereinigen, auch dasselbe im Ofen der Wei­
sen coaguliren und figircn. Diese Nachricht ist der 
Schlüssel der Weisheit und ihres Zwecks.

§. 16. Die Weisheit saget, nach Siroch >4», 
Ich bin Gottes Wort. Was nun derjenige, der vor 
aller Ereatur gewesen, und unendlich grösser ist, als 
Himmel und Erde, vor Worte spreche, und wie 
durch diese- Sprechen, Himmel Erde und alle sicht­
bare Dinge worden, das gebe ich jedem zu bedeu­
ten. Saget ihr, es sey alle- auf Gottes Befehl 
aus nicht- worden: so seyd ihr in der Erkenntnis 
Gotte- und seiner Geschöpfe, ja eurer selbst, noch 
ganz blind. Denn au- nicht- wird nicht-. Und 
da ihr ja gestehen mußt, daß da- Wort oder Aus- 
spruch, da- ist der Ausfluß Gottes, eine lautere 
Kraft und wtrktiche« Wesen sey, warum wollt ihr

M; denn
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denn daS Wesm Gottes zu einem Nicht- mache«, 
indem ihr sagt: GOtt habe alle- aus Nicht- ge- 
macht? Sind doch durch die Bewegung Gottes in 
ihm selbst, durch da- wesentliche Sprechen oder 
Hauch Gottes, alle Dinge aus dein unsichtbaren 
ins sichtbare, oder aus der Ewigkeit in die Zeit, ger 
sprechen hervor geruffcn oder offenbaret worden! 
Hebr. 11, z. Alles was wir essen und trinken, wor 
mit wir Uns kleiden, ja was wir sehen und greiffen, 
das ist au- dem Sprechen Gottes auSgeboren, und 
steht mit seiner Wurzel noch in Gott. Also leben 
weben und sind wir in Gott eingehüllet; ja gar seir 
nes Geschlechts. Actor. »7, »8. Also ist Himmel 
und Erde durch seine Kraft Weisheit Verstand bereir 
tet. Zerem. ro, ir. Ja Er ist der Gott der überall 
ist, der Himmel und Erden erfüllet. Cap. -z, -z. »4.

§. 17. Alle Weisen von Anfang der Welt, ja 
Moses selbst, haben auf diese- sprechende Wort oder 
Odem Gottes gemerkt, und darin die größte Weis­
heit, auch in solcher Weisheit, als dem göttlichen 
Geiste Hauch oder Odem, den lspiöem Lsxienmm, 
welcher da- Urim undThumim ist, gefunden: Wer 
solches finden will, der muß erst selbst mit diesem 
Geist Em Geist «erden. In und durch diesen 
Geist erkennen wir Gott, und sehen sein Licht, wel­
che- er in seine Geschöpfe ausgesprochen hat. Wenn 
wir nun dieses Licyt von der Finsternis erlösen: so 
ist sowol der Himntcl als die Erde geschäftig, das­
selbe zu ernären zu vermehren, und bis zur Urber- 
Vollkommenheit auSzugebären. Denn die Weisheit, 
der Geist oder Odem Gottes, erhöhet oder tingirt 
seine Kinder, sowol die leib- als geistlichen: darum 
sagen die Weisen, daß ihr Stein nicht tingire, wo­
fern er nicht vorher selbst tingirt werde. So ist die 
Weisheit der Werkmeister der ganzen Schöpft»»-

Htm-
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Himmel- und Erden, und alle- dessen, so darin und 
darauf ist. Prov. r. Diese- Nicht- ist kein non enr, 
sondern die ewige Weisheit, da- sprechende Wort 
Gölte- selbst, welches concenrrsn6o er 6efcenäen<lo 
in der ewigen Natur zu einem Etwas wird. Vier 
fe- Etwa- ist der ewigen Weisheit ungebildete und 
(indeterminirte) unbestimmte Umversalmaterie, zwar 
unsichtbar aber doch wesentlich; sie ist ein Mittel, 
ding zwischen Zeit und Ewigkeit, dadurch die ewigen 
Essenzen in die Zeit, und nach ihrem penocko, durch 
eben diesen Weg der Auflösung Fäulnis und Wie, 
dergeburt oder (Reduktion) Zurückführung, aus der 
Zeit in die Ewigkeit, auS der Specialität in die Und 
versalität, au- der Körperlichkeit in ihre erste urr 
sprüngliche Getstigkeit, wieder zurück kehren.

h. i S. Diese- Etwa- ist die rechte göttliche Der, 
Mischung (EhaoS) derer Essenzen, da alle Kräfte 
Himmel- und Erden beisammen find, und ist die 
rechte prima mareri, aller Dinge, welche zur Herr 
vorbrtngung und Vermehrung aller Geschöpfe gerecht 
und beqvem ist, daraus auch vom Anfang alle Dim 
ge in der ganzen grossen Welt und ihrer Ordnung, 
durch die Weisheit formiret sind, und noch täglich 
formiert werden. Also ist da- Etwa- der Materie 
der Weisheit, und diese selbst, mit ihren unendlichen 
ideir ist die Form aller Gendüpfe. Kennet ihr nun 
eure eigene primam mareriam nicht, daraus ihr am 
sänglich gemacht seyd, so werdet ihr vielweniger die 
pnmam mareriam aller Dinge ausser euch erkennen: 
denn des Menschen erste Materie ist mit der ersten 
Materie aller Dinge ein Einige-, und ist nur der 
Unterschied, daß diese Materie in alle Geschöpfe au-, 
-edehnet, in dem Menschen aber concentrirer ist. 
Darum ist da- nosee re ixlum da- höchste LtuäLum.

§. L-.M 4
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§. 19. Wenn man nun das Etwas kennen lernt, 
so wird man der Weisheit näher kommen: denn da« 
Etwas ist der Weisheit einen ziemlichen Grad nä- 
her, als die grobe Ausgeburt, welche die finstere 
Matrix ist, die das mit dem Licht der Weisheit am 

gefüllte Etwas, als eine materism xrimsm concipirt, 
und durchs (klar,) die innere wirkende Kraft, be­
greiflich macht, damit der Weise dasselbe Handthieren, 
und durch das göttliche Naturlicht den Geist der 
Weisheit erhöhen und tingiren könne.

h. »0. Zhr müßt euch aber vorsehen, daß ihr 
ja die vermehrende und anziehende Kraft de- conet- 
pikten kleinen LichtS, im Feuer nicht verderbet: denn 
sonst werdet ihr euren Zweck nicht erreichen. LS 
tst gar leicht geschehen, daß daS subtileste im Feuer 
davon fliehet; dann behält man ttichtS als ein tod­
tes corpur, so zu keiner Tinctur nütze ist. DaS 
Naturfeuer ist hiezu daS beqvemste; wenn der Grad 
desselben getroffen wird, denn darauf kommt in der 
Operation alles an. Wo das nicht in Acht genom­
men wird, und da- Feuer ist entweder zu stark, so 
wird der philosophische liquor zu schnell vertrocknen, 
die Substanz vor der Zeit compact werden, und die 
Natur wird ihre Wirkung, in der rechten Schwän­
gerung des Werks, nicht vollbringen können; oder 
ist eS zu schwach, daß es die Wässerigkeit nicht von 
der Erde scheiden kann, so muß daS Werk ersauffen, 
und ihr werdet nimmer die Schwärze, mithin we« 
der die Weisse noch die Räthe zu sehen bekommen. 
Wenn ihr nun den Grad des Feuers nicht trefft, so 
ist alle Arbeit umsonst.

rr. Was einige von der Vorarbeit gemel­
det, hat keinen andern Grund, als, daß die Natur 
schon alle-, «aS zum ganzen Werk gehöret, sowol 

über
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über als unter der Erde, ohne einige- Menschen 
Handantegung vorgearbeitet und verfertiget habe, daß 
diese- der Künstler nur so, wie e- die Natur ger 
macht hat, nehme; und, weil in der Erde da- Ger 
wicht der groben Finsternis da- Gewicht de- conccnr 
irirteu Licht-, in der Vermischung weit übertrift, 
daß er den UeberfiuS der Finsternis von dem Licht 
fein sanft und natürlich, im natürlichen Ofen, verr 
Mittelst deS klercurii kkilolopkorum scheide, und 
da- kleine Licht durch da- grosse Licht in qualirate 
er quaynrsre vermehre verbessere, und zu seiner voll­
kommenen Reiffe gedeihen lasse.

Z. »» Der oben gedachte Fluch ist nicht- am 
der-, als die von der herrschenden Finsternis verurr 
sachte Grobheit derer Elemente, dadurch itzt die geb 
stigen Dinge leiblich, und die unsichtbaren sichtbar 
werden, darein da- Licht gleichsam geflohen, und sich 
vor dem irdischen Menschen, als der dessen nach 
dem Falle nicht mehr fähig, unter die compacte Fim 
sternt- des Erdboden-, und dessen Ausgeburten, ver­
steckt hat; welche- vor dem Fall offenbar war, und 
von welchem der Paradi-1 Mensch ohne Schaden 
geniessen konnte. Werden wir durch diese- subtile 
Geist, Licht von oben her wiedergeboren, und bar 
durch an unserer Seele tingtrt und erleuchtet, so 
kännen wir da- unter der Finsternis versteckte, und 
mitsamt der Finsternis cvmpact gewordene natürlir 
che Licht, sowol in denen abgesonderten als verei­
nigten Elementen, und in allen drey Reichen der 
Natur wohl erkennen, auch durch Gottes Zulassung 
dasselbe vom Fluch, d. i. von der Grobheit derer 
Elemente, zu unserm Nutzen reinigen, und eine neue 
micrvco-mische Geburt -u wege bringen.

E- ist aber nicht einem jeden Weisen von Gott 
erlaubt, solche- zu thun, ob er es schon weiß: die Ur,

M f sae
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sachen «erden die wahren Kunstverständigen von 
selbst einsehen.

h. rz. Gleichwie des zarten Lichts-Geistes Ei/ 
genschast ist, die groben compacten Dinge zart zu 
machen: so ist hingegen der compacten Finsternis 
Art und Eigenschaft, die zarten ausgedehnten Dinge 
zusammen zu ziehen und zu condensiren. Also hat 
es der Schöpfer geordnet; so war es zur Hervorr 
bringung der Geschöpfe Gottes von nöthen.

Wenn nun daS Licht durch die grobe Finsternis 
also compattirt und einverleibet ist, so hat eS durchs 
Nsr im Häuft der Finsternis, welches ist die Erde, 

eine magnetische Art an sich genommen, die es Herr 
nach in und nach der fophischen Solution behält. 
Und wenn damit ferner recht und Natur gemäß verr 
fakren wird: so ziehet eS von dem ausgedehnten 
Licht durch die Lust, zu seiner Vermehrung so viel 
an sich, als eS fassen kann, und concentrtrt dasseb 
be auch.

h. ,4. Was die Weisen von ihrem Magnet 
geschrieben, daß er Hermes Vogel, das ist das ober 
re Licht an sich ziehe, ist eben dieses von seinen Danr 
den aufgelöftte und von seiner Schnuppe gereinigte 
untere Licht der Erde. Alle Ereaturen haben vom 
Schöpfer einen kleinen Theil des Lichts zu ihrem 
Magneten bekommen, jede- nach seiner Art, wodurch 
sie aus der Luft die darin verborgene Leben-speise 
an sich ziehen, und dem Menschen, als der Qvint- 
essenz der ganzen Schöpfung sich barbieren. Alle- 
was wir essen und trinken kommt von der untern 
und obern Lust, und der finstere Erdboden ist 
der Ort oder Xlstrir, da fich diese Geister ver­
dicken, und zu unserer Nahrung leiblich werden.

Und
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Und wenn die Finsternis nicht- ander- zu verdicken 
hat: so eondensin und verdickt sie sich selbst. Wa­
ste nun von Licht-essenz mit ergreift, condensirt und 
eoncentrirt sie zugleich mir, wie an denen Edelstei­
nen zu sehen, welche ein conccntrirte- Licht in der 
reinsten matrice der Erde zusammen gezogen, und 
durch da- centralische Feuer fix worden.

§. rs. Die kleraUs bestehen aus eben der Es­
senz al- die Edelsteine mit dem Unterschied, daß in 
den Edelsteinen nach den drey principi» der Mer­
kur, in den Metallen aber der Sulphur herrsche: 
denn der Merkur ist im Grunde ein lautere- Feuer. 
Da- Feuer ist schon verdickt, da- Licht aber noch 
dünner darum sind die Edelsteine durchsichtig und 
die Metalle nicht. Je weniger Sulphur nun in 
den Edelsteinen ist desto durchsichtig, und ktärer sind 
sie: und je mehr Sulphur in den Metallen, desto 
dichter und fixer sind sie; da- Salz aber, weil es 
au- Sulphur und Merkur ausgeboren, ist ihre Lei-r 
Uchkeit und Magnet, darin sich Sulphur und Mer­
kur heften und begreiflich werden, und nachdem ihr 
Salz al- die Matrix rein oder unrein gewesen, nach 
dem sind auch reine oder unreine Metallen oder 
Edelsteine geworden.

§. »6. Wenn die Metallen nicht so sehr unter 
die finstern Essenzen zerstreuet und vermischt wären, 
so solte man sie in ihren minene oder marricibuo 
sehen. Könnet ihr sie aber au- der compacten Fin­
sternis, colligirm, oder durch ihren Magnet, welcher 
Ihr primarertalischeS Salzwasser ist, zusammen ziehen, 
auch hernach dieselben durch daS astralische Feuer mul- 
tiplieiren und figtren: so werdet ihr sehen und erfah­
ren, «aS die Metallen in ihrem innersten Grunde 
vor ein Wesen sind, nämlich ein concrnrrirteS fixes 

und 
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und mit Feuer gemengtes Licht der Natur, welches, 
wenn eS durch die sophische Svlution von seinen fin- 
fiern Banden frey gemacht, die Sonnenstralen, alt 
seines gleichen häufig anziehet und figiret, wodurch 
daS Licht der metallischen Essenzen sehr erhöhet und 
vermehrt wird. Das ist denn der rechte Carbum 
kel, den niemand als die kkilälopln kermerici zu 
sehen bekommen. Sein sehr feurig Licht hat von 
dem Schöpfer die Macht bekommen, daS gemeine 
Gold dermassen zu verbrennen und zu calciniren, 
daß es sich wie ein Salz in jedem liquore aufiöset 
und potabcl wird; welches kein ander Feuer tn der 
Welt zu thun vermag. Erod. zr.

h. 27. Die Fixation der Sonnenstralen nenr 
nen die Weisen des Hermes Siegel, weil bat auSt 
gedehnte Licht sich in dem Werke concemriret unö 
gleichsam versiegelt wird.

DaS sind die geheimen Wirkungen deS Schär 
pfer-, ohne deren Application ihr in eurem Vorha­
ben nimmer glücklich seyn werdet.

§. r g. In der gemeinen Schmelzung der Me­
tallen gehet daS Leben, welches eben dieses Licht und 
eine ein ache Tinctur ist, durch gewaltsames Feuer 
fort, und ihr behaltet nichts als einen todten Körper, 
welcher noch etwas vom Glänze bet) sich behält, am 
zazeigen, was vor ein herrlicher Einwohner bey dem 
Körper gewesen: Darum ist auf daS Licht und Le­
ben der Metallen gute Acht zu haben, damit man 
solches nicht unvorsichtig wegjage, und also der Tink­
tur verlustig werde.

h. r y. Noch muß ich wiederholen, wie au« ei­
ner feurigen Finsternis und einem wässerigen Licht, 

als 
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al- zweien eonrrarür und geistlichen ewigen xn'nci- 
xiis, alle zeitliche sichtbare begreifliche Dinge, nach 
Unterschied derer drey Naturreiche, geschaffen wor, 
den: und wie diese beiden pnnrüxia als geistliche 
Machten in dem dritten principio, als in der De, 
greiflichkeit, agiren, dasselbe bewegen, und beständig 
gen Eingang darein haben.

§. zo. Dieses sind nicht meine sondern die wahr 
ren xrincipia der Schöpfung Gottes: aus Moses 
Worten und der Natur ist es klar zu beweisen. 
Moses sagt: aus Äbend und Morgen sey jeder 
Tag geworden: dadurch werden diese zwei prmcipia 
xrinciplLnlis, Finsternis und Licht angedeutet, und 
daß aus beiden, indem sie sich von der Geistigkett 
zur Leibigkeit geneigt und chaotisch worden, alle wer 
srnttiche Dinge der Schöpfung, nach ihren Tagen 
oder Zeiten, durch die göttliche Kraft hervor getrer 
ten. In der Narur ist dieses gaüz offenbar: Wenn 
lauter Tag oder Sonne wäre, so würde alles ver­
trocknen und nichts wachsen; und wenn lauter Fim 
sternis oder Nacht wäre, so würde alles sterben und 
verderben. Darum kann weder die Finsternis alr 
lerne noch das Licht alleine etwas gebären, sondern 
sie müssen zu jeder Geburt beide behülfiich seyn und 
ihre Kräfte hergcbrn. Wenn nun der Tag erleuche 
tet, und die Nacht befeuchtet, so werden die Crear 
turen hervorgebracht, und nachdem in ihnen das 
Licht oder Finsternis herrschet, nachdem find sie env 
weder gut oder böse.

h. zi. Die Finsternis und daS Licht sind von 
aller Ewigkeit in Gott gewesen: aber ausser Natur 
und Erearur, kann die Finsternis in Gott, wegen 
der Präcellenz des LichtS, nicht offenbar werden, son­
dern bleibt ewig verschlungen. Ps. rz-, r,. In 

der 
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der Schöpfung muste deshalb die Finsternis vor dem 
Lichte hergehen, OeneL i, r: weil die Finsternis 
daS göttliche kiar in sich hak, welches im ersten Der 
ginn zur Natur und »Creatur eine Zusammenziehung 
macht, darauf sich die ewige Weisheit nach ihrer 
Mannigfaltigkeit bilden, und gleich al- in einem 
Spiegel beschauen könnte; in den vielfältigen Crear 
euren stückweise, in dem Menschen aber im ganzen. 
Und wo wäre die Finsternis hergekommen, wenn sie 
nicht in Gott gewesen wäre? Mag auch etwa- am 
srr Gott seyn? Colosser t. Oder schaffet Gott nicht 
auch die Finsternis? Jes. 4 s, 7. Muß nicht die 
Finsternis da- Licht tragen?

H. zr. So tief, als itzt da- Llcht in der Fim 
siernis hienieden verborgen ist, eben so tief und noch 
tiefer war vor der Schöpfung die Finsternis im 
Licht verborgen. Da- Licht hat erst die Finsternis 
au-geboren, und nun muß die Finsternis wieder daS 
Licht ausgebären: das ist das größte Wunder der 
Weisheit.

Z. z z. Die Finsternis ist vom Llcht geschieden, 
wie daS Weib vom Manne. Len. r, »t. rr. rz. 
Und wie da- Weib in der Scheidung von der mänm 
Eichen Essenz vieles behalten : so hat auch die Fim 
sierni- in der Scheidung von der kichrsessenz vieles 
behalten, denn sie können nicht gänzlich separirt wer, 
den. Darum sehnet sich nun die Finsternis nach 
dem Lichte, als nach seiner Lrqvtckung, weil fie urr 
sprüirgltch beyde tn Eins gehören, und M höchster 
Einträchttgkett beysammen gewohnt haben; und daS 
Licht sehnet sich nach der Finsternis, damit eS sich 
darin» offenbaren und empfinden mögte. Wenn nun 
diese beyde tn der Lusern Natur, dermassen in eine 
Tempera»- gebracht werden, daß da- Licht das Erd» 

reich
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reich bedecket: so ist e« ein solche« Wesen, welches 
alle Widerwärtigkeiten, sowol an menschlichen, als an 
andern allen au« Licht und Finsternis geschaffenen 
Körpern, temperiern kann.

»4. Ihr müßt aber in der microcoSmischen 
neuen Schöpfung hauptsächlich darauf bedacht seyn, 
daß ihr vorher alle eure Elemente, sowol die um 
tern als die obern, ( Licht, Luft, Wasser, Erde, Feuer, 
flüchtig und fixen Spinrum) zu einem philosophischen 
Wasser macht, in welchem Licht und Finsternis, Tod 
und Leben, bey einander sind, wie 6en. i. r. (h.ri) 
Wenn daS geschehen, so müsset ihr daS Wasser von 
der Erde im göttlichen Feuer, sein gemählich scheiden, 
damit die in solchem Wasser verborgene Erde nach 
gerade hervor komme; und wenn alles Wasser von 
der Erde geschieden, und euer Erdreich mit Finster­
nis bedecket ist, so wird der himmlische Saame dar­
ein gesLet, welcher hernach seine Blüte durch die 
viel- und mancherlei Farben beweiset, und dann 
in eine weisst, endlich aber in eine rothe unsterbli­
che Frucht eingehet, dafür der Schöpfer hoch zu to< 
ben ist.

Diese Finsternis ist die erwünschte Philosoph»; 
sche Schwärze, die ein zartes Licht bey sich verborr 
-en sühn; sie ist eine jungftäulick>e ganz leere Erde, 
die noch niemals getragen oder gebvhren hat, welr 
che des LichtS von Herzen begehrt, und auf welche 
hinwieder daS Licht und der ganze Himmel seine Aue 
gen hat; sie ist der rechte Magnet, der da- Licht 
der himmlischen Sonne und Mond« an sich ziehet, 
und basselbe behält und figirr. Wenn der grosse 
Erdboden nicht durchaus mit einem solchen Magnet 
von Gott versehen wärt, der die Kräfte des Him­
mel« herab zöge, und uns dieselben durch die Leschör

Pft 
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pfe zur Nahrung mittheilt«, wie würde e- um un 
ser natürliches Leben stehen? DaS asiralische Feuer 
aber ists, welches das centralisä-e Feuer beständig 
unterhält, daß eS den Wachsthum der Erdgewächse 
unterhält und befördert, dadurch das auS Feuer und 
Licht bestehende natürliche Leben der Menschen und 
der Thiere unterhalten wird. Darum kommt der 
Wachsthum allein von dem mit Feuer vermischten 
Lichte, und nicht von dem finstern Klumpen, welcher 
nur eine Decke des Lichts und eine Matrix ist, darr 
in sich das subtile Licht fasset und sichtbar wird.

K- ?s. Zn der Erde ist Feuer und Licht inwem 
big, und die Finsternis auswendig bey der Sonne 
aber ists umgekehrt, im innern finster, auswendig aber 
licht. Weil aber die Menge des LichtS die Finsternt- 
übermäßig übersteiget, so kann die Finsternis darin so 
wenig empor kommen als in Gott, sie bleibt pouens 
und da- Licht a^ens r darum ist sie der schönste Spie- 
Hei der göttlichen Weisheit und Herrlichkeit; ihr« aus, 
gehende Feuer r und Lichtsstralen sind eitel geistige 
Tinkturen, wodurch alle untern im Winter gleichsam 
erstorbene gefaulte, und durch die Fäulnis von denen 
Fesseln des Fluchs einiger Massen aufgelößte Gewächse 
und Geschöpfe, im Früling wieder belebet, tingirt und 
zur Vermehrung geschickt gemacht werden. Und wenn 
die untere Creatur dem Fluche nicht allzu sehr auSe 
gesetzt wäre, und sich nach der natürlichen Fäulnis, 
bey jeder Vermehrung, die finstern Kräfte nicht so 
überflüßig mit einmischten und herschten: so sollte man 
wol sehen, was die Sonne vor Kinder auf und in der 
Erde zeugen würde.

h. z6. Wenn die zarten Stralen der Sonne in 
der Erde sollen begreiflich werden, so kann solches nicht 
ander- geschehen, als mittelst der Lust und de- Was­

sers.
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ferS. Die Lust ist daS erste receprsculum dieser 
Stralm, und das Wasser das andere. Was nun 
daS Wasser von der feurigen Sonne durch die Luft 
empfangen, da- giebts der Erden zur AuSgebärung 
und AuSkochung. Darum hak Gott, seinen Vorsatz 
itt der Welt zu vollbringen, vier Elemente geschah 
sen, damit ein- oem andern die Hand biete; von 
diesen vieren sind immer zwey gegen zwey, sonst wä, 
re kein Leben und Bewegung. Denn ein einfaches 
Wesen kann sich nicht bewegen, weil eS von nicht- 
rontrairen gerüget wird: aber die contraire Qvalv 
tät in allen Dingen macht eine angenehme Feindschaft 
in der ganzen Natur. Darum treibet ein Element 
da- andere, und in solchem treiben befördern sich 
die Geburten derer Animalien Vegetabilien und 
Mineralien.

H. ;7> Feuer und Wasser sind einander com 
trair, und haben zu rhrer Vereinigung die Luft, web 
che von einem subtiler» Wasser und gröbern Feuer 
zusammen gesetzt ist, damit sich Wasser zu Wasser, 
und Feuer zu Feuer magnetisch gesellen und vereint: 
gen möchten; Luft und Erde sind ebenfalls einan: 
der e äiametro zu wider, damit aber solche beide 
zu der Gebärung aller Dinge zusammen kommen, 
und da- ihre auch beitragen möchten, hat ihnen die 
Wei-Heit, al- der Werkmeister der Schöpfung, da- 
auS einer subtilen Erde und auS einer groben Luft 
bestehende Wasser, zu ihrem Mittler gesetzt. Wie 
wir denn täglich sehen, daß da- Central Feuer die 
reinen subtilen Xromos der Erde, mittelst d«S Was» 

serS, in die Luft, und ferner gegen den Feuercreiß, 
zur Schwängerung xraäanm auftreiber, und daß die: 
selben, wenn sie von dem Feuer und Luft couerpirt 
haben, wiederum per xrsäu herab steigen, und eS 
der allgemeinen Mutter der Erde zur Ausgeburt 

LV. Theil. N Lrmr
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bringe», Hos. r, ri. 22. Solches geschiehet öftres 
theils durch Regen, Nebel, Thau rc.; bi- die Erde 
zur Gebarung ihrer Kinder deß obern männ­
lichen Saamenö genug hat. Das ist GotteS 
unaufhörliches Liebes,' und der Weisen Lustspiel!

h. z8. Dasjenige, was von der Erde in die 
Luft aussteigt, ist nicht pures Wasser, sondern mit 
einer subtilen Erde vermischt. Fängt man Regem 
Wasser auf und faulet es eine Zeit lang, so scheidet 
sich die mit aufgestiegene Erde und setzt sich zu Bor 
den: so bald diese aber erscheint, hat sie schon ein 
Kleid angezogen, daß man sie in ihrer Schönheit 
nicht mehr erkennen kann; die hermetischen Weisen 
können ihre Schönheit allein entblössen und offenbar 
ren. Sie ist aber nur der flüchtige Theil von der 
heiligen paradiesischen Erde, die in der groben finr 
stern verfluchten in Fäulnis stehenden Erde unsichtt 
dar wohnet, und auf welche der Himmel, als auf 
seine liebe Braut seine Augen hat; zum Aufr und 
Absteigen, als zur Erhaltung und Vennehrung der 
vegetabilischen Sphäre, von dem Schöpfer verordnet: 
der fixe Theil aber ist durch den ganzen Erdr61o- 
dum von der groben Luft «ingeschlossen, uvd wird 
als ein Saame zur künftigen, und unserer neuen 
Erde gesparet. Diese fixe Erde suchen sonderlich 
die ttermeriei, und machen damit ihre Vorspiele im 
kleinen, wie der Schöpfer einst bei Schaffung eine- 
neuen Himmels und Erde im grossen thun wird: 
daher sie die Erde mit ihren verborgenen flüchtig/ 
und fixen Kräften, wie auch ihr philosophisch Werk, 
nicht unsäglich einem Bienenkorb vergleichen, wor/ 
inn der König nebst einigen Bienen bleibet, und 
die beybringende Nahrung der abund zufliegenden 
Bienen, zu Honig machet, kmr applieano dlese- 
GleichnisseS! Wer einen philosophischen lebendigen

Bier
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Dienen, König hat dem werden die andern schon 
folgen.

H. Wenn dem Himmel beliebt, sich mit 
der Lrde zu vermalen, so entzündet er da- Central, 
feuer, da- muß denn da- Wasser in die Luft destilli, 
ren; auf solchem Wasser fährt diese ädle Braut dir 
flüchtige Erde, als auf einem Wagen zu ihrem 
Bräutigam, und wenn sie geschwängert ist, kehret 
sie wieder heim in ihr Haus, und gebäret Kinder, 
nach der Art des Hause- und Ort-, da sie wohnet. 
So spielet die Weisheit auf dem ganzen Erdboden 
Prov. s, zl. und e- ist die höchste Freude, solche- 
zu sehen. Ps. m, 2.

H. 40. Wenn nun der Künstler eine solche fixe 
Erde dermassen -übereilen, und au- der harten Eo«u 
gulation ohne alles corrosiv in ein liqmäum brim 
gen kann, daß sie stch in der obern Sphäre, wie alr 
le andere Degerabilien, von oben herab vermehren 
läßt, so wird er sehr glücklich seyn.

h. 41. Er muß aber obige vier Haupteigem 
sihaften gründlich verstehen, und sie in seinem Wer, 
ke applictren, er muß mit Elementen, und durch 
Elemente operiren, sonst wird er nicht- auörich« 

ten. Und weil zu Anfang der Schöpfung alle Elv 
mente Wasser gewesen, und auch im Grunde noch 
seyn: So muß er bey dem philosophischen Was­

ser, in welchem alle Elemente beysammen seyn, 

(h. )4.) den Anfang machen. Denn mit diesem 
muß er das grobe subtil, und da- subtile begreiflich 
machen: da- ist, er muß das in der Erde, al- der 
metallischen Werkstätte, compacrirte Feuer und Licht 
solviren, und mit dieser Svlution da- ober» Feuer 
und Licht magnetisch herab ziehen und figtren
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H. 4-. Wa- zu einer Zeit die zwei untern Eier 
mente, als Erde und Wasser, verdicket haben, da­
verdünnen oder subtilisiren auf eine andere Zeit die 
zwey obern Elemente, als Feuer und Lust, mittelst 
dee Wassers: ja es transmutirl sich immer ein Ele, 
ment ins andere, welches doch nicht ohne Vermitte­
lung der andern Elemente geschehen kann, velcen- 
äenäo wird das obere Feuer zu Luft in der Luft, 
die Luft zu Wasser in dem Wasser, das Wasser zu 
Erde in der Erde, die Erde zu Feuer in dem Feuer: 
>t'cen6enäo aber wird die Erde zu Wasser in dem 
Wasser, das Wasser zu Luft in der Luft, die Lust 
zu Feuer in dem Feuer, das Fetter aber zu Er- 
de in der Erde. In 8umm» wie die Absieigung 
per Frsäus geschieht, so geschieht auch die Ausstei­
gung durch eben die Diese Gradation
müßt ihr im kleinen eben so practiciren, wie die 
Nmur im grossen thut: doch so, daß das kleine 
ganz und gar von dem grossen regiert werde.

h. 4). Ob nun wol hier und von andern Wei­
sen verschiedenes von vier Elementen geschrieben i so 
ist doch uhrkundlich nicht mehr als ein einziges aus 
Feuer und Licht bestehendes Element, welches ist die 
ewige Natur, die in der Schöpfung vor der äu- 
fern Natur unmittelbar hergehet, welches auch noch 
durch die ganze äussre Natur und durch die vier 
Elemente unsichtbar zu finden. Diese- Element ist 
der Universalsaame zur Erhaltung der ganzen Schär 
pfung, der sich in einem jeden Geschöpfe, durch daS 
göttliche ?isr particularisiret, in dem Menschen aber 
als in einem microcorino oder eompenäio der 
ganzen Welt universal bleibet.

Dieses einzige Element nennt MoseS einen von 
Eden ausgegangenen Strom, zu wässern den Gar, 

ttn
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ten des Paradiese-, die äusere Natur, der noch bei 
ständig aurgeher, und sich in die vier Hauptwasser, 
da- ist, in vier Elemente zertheilet. Wenn dieser 
heilige Strom nicht das Naturreich noch täglich wäl- 
ferte belebt« oder verbesserte: so würde hienieden von 
d«r finstern Grimmigkeit alles ersterben und nicht- 
wachsen können.

In der Folge redet der Autor von dem Abfall 
Lucifers, seiner Mitgenossen; ferner durch deren 
Verführung des Falls Eva. und Adams, und d«< 
darauf erfolgeten göttlichen Fluche weitläufig, da« 
durch die Finsternis hienieden -ur Herrschaft gekom. 
wen ist.

§. 44. Alle- nun was der Schöpfer hie unten 
durch sein Wort Geist Odem und Licht schaffet, da 
mischen sich die Kräfte der Finsternis mir ein, wel, 
che dem animalischen und vegetabilischen Reiche das 
endliche Verderben und den Tod verursachen. Wenn 
dagegen die grosse Gewalt des Sonnenlicht- nicht 
wäre, welches die Geschöpfe Gottes mit seinem Ein, 
fiuß besänftiget und sudrtlisiret, so würde die Macht 
der Finsternis hier unten alle- verderben, die Luft 
verdicken, und die Vermehrung der Crearuren ver, 
hindern, wie die Abweichung der Sonne im Winter 
an dem Pflanzenreich, und die gänzliche Ermangee 
luny ihrer erwärmenden Stralen in dem mineralir 
schen Reiche, klar zu verstehen giebt.

h. 4 s. Obgleich die Metallen und Minern all­
dem Univrrsalsaamen genüget, und noch einen sol­
chen Saamen in sich haben, können sie sich hoch 
nicht, aus Mangel des Sonnenlicht-, in ihren Werk: 
stlnen vermehren: denn die untere Luft ist so grob 
und zusammeuziehend, -aß sie solchen Saamen gleich»

N Z sam
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sam bestrickt und erstickt. Solches werden auch die 
Bergleute gewahr, daß ihnen in der Tiefe der Erde 
von der Grobheit der Luft oft der Odem verseht 
wird, und ihre Lichter davon verlöschen.

H. 46. Der Merkur der Weisen ist das obge, 
meldte reine Element, das in den vier Elementen 
noch iht nach dem Falle verborgen ist: es ist das 
von Gott gepflanzte durch den Fall aber verdeckte 
Paradies, welches der Weift suchen und Omen, auch 
aus dem Hause der Finsternis in das Haus des 
Lichts versetzen soll.

Dieser Merkur, der feinen Sulpaur und sein 
Salz in sich hält, ist die Braut, die die Meisen sur 
chen: er ist in allen Körpern und Minern einerlei, 
aber im einem mehr vetunreiniget und härter ver­
schlossen als im andern. Zn der klinera 8aturni 
(qui LoeU et lerere ?iliu8, ^coxnotnine 8tercu- 
riur) ist er am leichtesten aufzulösen.

§. 47 Was nun aus einer solchen von Gott 
selbst gepflanzten, aber durch den wiedergebornen Weit 
ftn gebaueken und vermehrten Qualität des Para­
dieses, vor ein Ding werden könne, mag jeder selbst 
bedrnken. Diese Dauung und Vermehrung geht 
nicht anders zu, als die erste Pflanzung: der Wesi 
se hat dabei nichts mehr zu thun, als daß er durch 
die Solution den Ueberfius als eine Hinderung des 
Werks wegschasse, und die Natur den Mangel erst 
tzen lasse.

§. 48. Dieses alles was ich gezeigt, ist der 
Grund der ganzen natürlich- und göttlichen Weis 
heit: durch deren gründliche Erkenntnis der Gesäö, 
pfe, ihr mit eurem Schöpfer bekannt werdet ml- 

heS
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ches eure Seele in Zufriedenheit und Ruhe stellet: 
dadurch empfanget ihr das Urim und Thumim, oder 
Feuer und Licht, die bewährte Arznei für den Leib 
und die Dürftigkeit; und wenn die Tinktur nicht 
mehr wirken will, so nahet das Ziel des Lebens Herr 
an. Da ihr dann mir Gott, in Christo Zesu und 
in seiner ganzen Natur, so bekannt worden, aiS ein 
Freund mit dem andern, so grauet euch vor de« 
Tode« laustem Einschlafen, ohne Krankheit, gar nicht, 
sondern ihr seyd frölig und getrost, nun in da« von 
ferne gesehene Land der Lebendigen einzugehen.

49» Ich wiederhole, zur Erläuterung der 
zwey ewigen principiorum de« Licht« und -er Finster­
nis, auch von dem daher rührenden Segen und Fluch, 
und sage: daß die Finsternis, so lange sie leidend 
ist, und vom Lichte beherrschet wird, nicht Fluch gu 
nennt wird, sondern allein, wo sie wirkend ist, und 
über das Acht Herrscher, al« in der Erde, wo er 
herrschet und da« Licht gefangen hält, bis endlich auch 
diese verwandelt und wieder solarisch werden wird» 
Zes. 6s, r6. Der Grund hiezu ist da« in der Err 
de verschlossene fixe Feuer und Licht, welche« endlich 
zu allen Seiten hervor brechen, und die Finsternis, 
durch Dethülfe des obern Lichts, überwinden werd. 
Da wird dann die degenerirte Erde in ein reines 
Feuer und das degenerirte Wasser in ein reine« Licht 
durch seine Zeit wiedergeboren, und nach der Verr 
Lrennnnq de« Fluchs, werden beider Vereinigung 
ein lauteres Urim und Thumim geben, darin Gott 
sein Werk vollkommen haben, und alles in allem seyn 

wird. Die plnrnomen» de« Nordlichts sind solche 
Daniele und ein Aufstetgen des CentralfeuerS.

h so. Da- Centralfeuer ist kalter, und da- astrar 
lisch« warmer Eigenschaft. Zwischen beiden Feuern
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gehen grosse Geheimnisse vor, und alle Vegetabilien 
werden dadurch ausgekocht; beide dienen zur Schär, 
pfung Erhaltung und Vermehrung der Creaturen: 
die Erde aber ist die Mutter, welche durch ihre corr 
porificirende Kraft, beider Kräfte leiblich macht und 
au-gebäret. Was eines von beiden schaffet, daS zerr 
bricht das andere, und macht allezeit daraus wie, 
der ein neues. Ohne beider contraire Qvalitär wär 
re keine Leiblichkeit; durch beider Streit ermatten 
und präcipitiren sich die Geister und werden leiblich; 
das warme ist oben, und das kalte unten: Zwar ist 
daS kalte im warmen, und daS warme im kalten, 
nur daß oben das warme, und unten das kalte herr­
schet. Das warme ist im Lichte und das kalte in
der Finsternis. Durch des kalten Herrschaft wer, 
den die Geister leiblich, und durch des warmen Herr« 
schaft werden die Leiber geistlich. Dieses wird euch 
Licht geben in dieser Wissenschaft: denn auf die Leib- 
lichmachung der macrocosmischen Geister kommt in 
derselben alles an.

Wie nun die Stralen des warmen Feuers durch 
das kalte congeliret, und die Stralen des kalten 
Feuers durch das warme coagulirt werden: so sol­
virt hinwieder das warme Feuer die Congelation des 
kailesi, und das kalte die Csagulakion des warmen 
Feuers: davon Lasst im Dergbuche Cap. 48. nnd 45. 
herrlich philosophier. Durch diese beide Hauptei, 
genschaften wirkt die göttliche-Weisheit alle Dinge, 
und in der Nachfolge dekselben machen die Weisen 
ihren Stein und Tinktur. Aus beider widrigen Ei- 
genlel-aften hat auch, sowol die nalürliÄ>e Geburt, als 
auch die Verwandelung unserer Leiber ihren Grund. 
Die Wässerigkeit ist als ein Recipiern- der Finsternis 
und des LichtS.
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H. si. DaS Kennzeichen einer Tinctur ist dier 
se: Sie muß aus lauter reinen koncentrieren fixen 
exaltirlen Gebens r und Lichtstheilen bestehen, die mit 
dem natürlichen Leben des Menschen einerlei Wesen 
sind, sonst hätte sie keinen Eingang in den menschli, 
chen Leib; so von der Sonne hauptsächlich dependil 
ret. Wenn ihr aber in der Bereitung da- subtile 
Leben euerer Medicin, das im gemeinen Heuer nicht 
kann erhalten werden, auS eurem 8ubietto durch 
Hitze verjaget, oder in todten Dingen arbeitet, so 
habt ihr nichts. Darum lernt, wie die Weisheit 
mit ihrem zweifachen Feuer das Leben bewahret, 
in ihrer Fäulung die Körper natürlich auflöset, nur 
das überflüßige davon scheidet, und den Mangel err 
sitzet. Wenn ihr nach der Solution die Sterblich, 
keit verhindert, so die Natur nicht kann: so werdet 
ihr den Zweck erlangen Dabei muß die äusere Wäre 
me nicht grösser seyn, als die natürliche Wärme eu, 
reS 8ukieLli im (besässe, sonst fleucht der tingirende 
Lebensgeist davon, und die Arbeit ist umsonst.

Endlich giebt der Verfasser einen Auszug de- 
BauerS und seiner Kabala, und schließt also:

Z. sr. Die obern und mitten Wasser stehen in 
steter Sublimation, bis die untern körperlichen in 
Finsternis liegende Wasser durch die Verbrennung 
ioß werden; so werden die untern magnetischen die 
mitlen und obern wieder an sich ziehen: so wird 
Himmel und Erde ein Ding.- ie obern die untern 
tingiren, und eine neue kristallische Erde gebären; 
voll Geist und Leben!

Wenn nun der Künstler seinen Magneten 
vom irdischen loß und zu Wasser gemacht har, auch bis 
zur wesentlichen Separation kommen ist: so kann er 
hernach in der Eonjunction und Imbibikion derer ober 
ren und nmlern Wasser in die untern, nicht mehr fehlen.

Dafür sey alSdenn Gott allein die Ehre!

N 5 X.
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X

Auszug aus des Grafen krsncisci vtmpdrii 
6e ^arsciano Schriften: beides, aus seinem 
Hermetischen Sendschreiben an seinen auser- 
wälten Schüler in der Kunst, als auch aus sei­
ner Hernietischen Untersuchung, was der Stein 
der Weisen sey? woraus er gemacht, und wie 
er zu Ende gebracht werde? Wiener Aufla­

ge äo Ao. 1751- concordiret völlig mit 
der von »744.

I. Was von ihm und ächten Besitzern dieser 
Kunst verworfen worden:

L. Aus dem Sendsthreiben:

x. r. Ich werde Euer Excellenz den Jrthum 
zeigen, damit Sie nicht Zeit und Geld im Kexulo 
blsrMi, LrzgewLchsen und Metallen unnütz »er« 
lieren.

v. 7. Seyn Sie versichert, wo die neidischen 
rbllolopki reden, von Metallen Mineralien, gemein 
nem Salz, gemeinem Mtriol., Salpeter, Schwefel, 
Arsenik, Markasit, Gur, Dismut, sgui» sortidus, 
Urin, Schnee, Donnerwassec, Auripigmmt«. daß 
sie hintergehen, damit dieses höchste Geheimnis nicht 
In der Gottlosen Hände komme.

p. g. Die Weisen haben mit den Namen aller 
Körper der Wett, ihre Materie und insonderheit 
das Salz derselben beleget.

x. n.
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p. Der wahre allgemeine Geist wird tn 
keinem 8udieAo unterm Mond, weder unter noch 
über der Erde, als nur in dem unseren gefunden.

x. Da diese Materie einig ist: so sind alle 
ihr beigelegte Namen der Metalle, Minern, Sted 
ne v. erdichtet.

x. Welches unser 8udjeLlum weder im 
Pflanzen r Thier r noch Erzreiche besonders angetrost 
fen werde, noch komme es unmittelbar von ihnen her.

p »s. Sendivog nmnt die Minern und Mer 
talle eine dritte Materie, daraus nichts auSzuwtr/ 
ken sey.

p. >6. ES ist klar, daß nicht allein der Kexn- 
lur, sondern auch das Gold, Silber, alle Metalle 
und Mineralien, sowol dir erstem als mittlern, von 
der Kunst ausgeschlossen seyn.

p, 17 In den todten Metallen ist unser Dampf 
schon auSgetrocknek.

p. 15. Dasil hat zwar aus dem Antimonio eb 
nige Theile deS inhaltenden unzeitigen Goldes, durch 
unsern Omverlsl - I^ercurivm gezeitigt und ein pari 

ticular gehabt: aber ohne denselben sind alle xarncu- 
taria falsch.

p. ro. Sendivog. Wenn du tn der dritten Mar 
terie (Met.) arbeitest, wirst du nichts auSrichten.

p rr. Aue Arbeiten in Erzgewächsen und nie« 
tallischen Körpern sind eitel: sie alle haben Mangel 
an unserm lebenden Saamen,- als die dritte schon 

sp«
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specifirtt und todte Materie, welche trocken, und der 
nen der lebendige Geist fehlet, den wir suchen.

p. »s. Mit dem Schwefel der Erzte und Mer 
tasten den Merkur fest zu machen, ist ganz umsonst. 
Kurz, alle Minern und Metalle, sowol der ersten 
als mittlern Gattung, find in diesem Werk verwarfen

p. zz. Die Materie des Steins, als seine drey 
priaeipia, sind wol in jeder erschaffenen irdischen 
Sache, in dir, in mir, in allen Dingen; sie kann 
aber nicht aus jedem in seiner ersten Natur au-ger 
zogen werden.

p. Z4. Unser himmlische Dampf ist zwar mit 
dem Salz derer Erzte und Metallen vereiniget; 
aber auSzerrocknet verloschen, und zür GebLrung 
unnütze.

p. Ob er auch auSgezogen werden ttnte, 
so ist- doch unnütz. Auch ist er in denselben schon 
angestecket, mir einer andern Natur bekleidet, daher 
zu diesem Werk untauglich. 'Auch in der Luft, die 
wir einathmen, ist diese verborgene Lebensspeise; 
auch in Uns, allen Animalien, Gewächsen rc. aber 
in allen 8ubieKis, (ausgenommen m dem unsrigen 

mit dem wunderbaren Geist des Lebens wahrhaftig 
angefüttren 8udieüo,) ist er in so weniger Meng« 
auSgestreuer, mit fremden Säften Dämpfen und 
Dasier vermischet, ja so speeificiret, daß es unmögt 
ltch, ihn herauszuziehen.

p. Alle Salze werden Mineralien und Stell 
ne genennet: aber nicht jeder ist unser Stein, noch jeveS 
daS Salz der Weisen. Nach der Verbrennung kann 
aus jeder Sache ein Satz gezogen werden: aber es ist 
nicht unsers. p> Z il.
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p. ZU ttollsnä in op. ^fin. lik. I. Au- alle» 
Sachen in der Welt kann ein Stein, nämlich Salz 
ausgezogen werden: aber eS ist nicht Salz oder Stein 
der Weisen.

p. zA. Unsere Materie ist also kein Metall oder 
sonst einiges bekanntes Mineral.

p. 40. Es ist nichts in der Natur, nicht- in 
derselben dreifachen Reiche, animalisch - vegetabil- noch 
mineralischen, daS auS dieser dreifachen Kraft unser- 
NatursalzeS nicht bestehe: aber eS ist nicht da- 
unsere.

p. 4,. Warum soll man in den todten Metal, 
len und Minern, wider alle Möglichkeit der Natur 
und Ermanung der Weisen suchen, da sie nicht unr 
ftr 8ub»eQum und allgemeine Saamen sind.

p. 48. 4-. Wie werden Sie aus dem rexulo 
moniali denen Metallen und Erzgewächftn diese Menr 
ge des Geistes ausziehen, da sie keinen haben?

p. 56. 57. Wie können Sie auS Metallen und 
Erzten diese Menge des zweifachen himmlischen Waft 
serS auöziehen. Geber sagt: Obzwar alle Metallen 
aus einer allgemeine»» Abstammung kommen, sind 
sie doch auSgetrocknct, abgestorben, und haben den 
LebenSgeist nicht, den wir suchen. Sendivog in no- 
vo k.umine: Nimm nicht das gemeine Gold, Sil­
ber, Metalle: sie sind todt, dagegen unsere lebendig. 
Unser metallische Saame ist unmöglich aus der» ge» 
meine»» Metallen zu ziehen; darin er schon specifir 
eirt auSgenocknet, und sie sind todt: also suche eS 
nicht darin. Alle insgemein bekannte Salze sind in 
dieser Kunst unnütz, von was vor Gattung sie auch 
sind. p. 58.
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x. s8. Unsere einige Materie ist nicht anima­
lisch vegetabil- mineralisch und irdisch; sie kommt 
nicht unmittelbar sondern nur mittelbar aus ihnen.

p. 6«. 6r. Verlassen Euer Excellenz die Possen 
der Windmacher, mit den betrügerischen Metallen 
und Minern.

p. 6 z. Die Kunst besteht nicht in Peinigung 
der Metallen.

x.L6. Der gemeine Thau ist auch nicht unser 
Subiect; weil er den Geist nicht hat. p. 67. Auch 
ist es tn keinem Erzt, Pflanze noch Thiere, welche 
schon spectficirt; besteht und kommt nicht aus ihnen 
unmittelbar.

p. 70. Diese Sache wird vergeblich in Metall 
len Erzgewächsen und harren Sachen gesucht, indem 
sie vor sich selbst allenthalben weich ist: sagt 
Sendivog. NÜ.

p. 71. Verlassen Sie ihren kexulum Erzte und 
Metalle.

x. 74. Wäre unser Körper ein Metall, so wä­
re unmöglich eS in Geist zu verändern, daß eS 
demselben in Zärte gleich wäre^ sie tönten auch we­
der durch die kleinsten Theile vereinigt, noch eine 
vollkommene Auflösung aus ihnen gemacht werden. 
Aristotel: Die Arten der Metallen können nicht ver, 
wandelt werden, ausgenommen wenn sie in die erste 
Materie gebracht worden.

p. 75. Narrheit lst es, zu glauben, daß ein 
Wasser des gemeinen Goldes in der Well gefunden

wer- 
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werde. Das Gold färbt nicht, wenn e- nicht vorr 
her -efärbt wird.

p. 8i. 8». Wie werden Sie so grosse Menge 
Eßiggeist und 8piritur volaüliz au- ihrem Kexulo, 
d4inen5, dürren und trocknen Metallen erlangen? 
Auch ist eS kein gemeiner sondern philosophischer 
Eßig. Unser Wasser und Erde werden nicht aus 
denen Bergwerken auSgegraben; da wo unsere Mar 
rerte gefunden wird, wachsen keine Metalle.

p. 8). Unser Geist wird m den Minern und 
Metallen nicht gefunden. 8en!or in 1'urda: Die 
an denen dürren trocknen Erzgewässen und Merad 
len hangen, sind betrogen; weil sie keinen Geist und 
lebendige Tinctur habeu.

p. 84. Die Alchemisten suchen diese« Dampf 
umsonst in denen Metallen, ob sie wol daraus enu 
sprossen; weil er in ihnm tobt und au-gewocknet ist.

p. 88. Sendivog: Aus Leibern werden nicht 
wieder Leiber geboren, sondern au- dem Saamen. 
in novo I.umine I^r. L.

p. -4. Die Unerfahrnen nehmen die Worte 
nach dem Buchstaben, sie verstehen nicht- anders 
al- gemeine Er^gewächse und Metalle, wider die 

Möglichkeit der Narur: sagt ttortulanur.

p. -9. Also ist auch, wo die Weisen von Wein, 
Eßtg, Weingeist, Weinsteinsalz rc. schreiben, ntchrs 
al- die unserigen zu verstehen.

p. ioz. Viele meinen, unser Leben-wasser, sep 
ein gemeine- : aber vergebens.

p- "7
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p. 107. Das Gold hat keine andere Tinktur, 
als für sich selbst, kann.also andern keine geben.

2. Aus seiner Hermetischen Untersuchung 
vom Stein.

x. s. Die neidischen Weisen haben mit Rächt 
seln und Gleichnissen die Leser verwirret und nicht 
erleuchtet.

x>. 6. Sie haben viele falsche Recepte und Gleiche 
nisse untermischet, und damit die Unersahrne bei 
trogen.

p. 7. Mit zweideutigen Sprüchen und Namen 
haben sie sowol die zweite entfernte, als auch die 
nächste Materie, sowof dem Körper als dem Geiste 
beigelegt; indem sie, unter allen Namen der Met 
talle, Minern, Steine, Salze, ihr natürlich rechtes 
Salz Corpus» und ihren Geist umer den Namen 
aller flüßigen Sachen verdunkelt haben, als unter 
Etzig, Milch, Urin, Mond- oder Sonnenöl, Regen, 
Donnerwasser, Maithau, aguis torübus, corronvis 
er csuMcit, Schnee. Saft der ekeUäonir, und übrit 
gen flüßigen Sachen.

p. »7. In allen andern SubieLtis sind sowol 
der Geist als das schwefeligr merkurialische Salz ver, 
derber, unzercheilet, vermischt, specificirt, und zu eü 
ner andern Erzeugung von der Natur bestimm^ folgt 
lieh für unser Werk unnütz, auch unmöglich in ihrer 
Reinigkeit auszuziehen, weil in deren Ausztehung 
das Leben aufhören würde.

x. t8. Metaphorisch wird gesprochen, daß der 
Stein aus jeder Sache könne ausgezogen werden, 

näm<



nämlich da- Salz. Es ist ein Unterscheid
rasche« Stein und Stein, Salz und Salz: nicht 
jede« ist ein Stein und Salz der Weisen.

x I-. Keine erschaffene Sache kann ohne den 
allgemeinen Geist und Salz der Natur seyn: aber 
sie nehmen in jeder Sache die Natur an, die sich 
für da- Subject schickt; hier wohnen beide durch 
besondere Einpflanzung specisicirr und unzerchetir: 
darum »erden sie in unserer Kunst unnütz befum 
den. So sagt Xuror Kor» »unsiei.

-
p. ,e. Wäre unsere msrena veFerakil» oder 

»nimaiü, so wäre sie bet unserm Werk kein Nutz, 
weit sie schon in andere Natur verändert und specd 
sicirt wäre.

x. 4). Das kermennun, der Körper, das Gold, 
Dley v. zeigen nichts anders an, als dies einzige 
Salz, unser lebendiges aber nicht «in todt Metall. 
Wäre es ein gemein Metall, so würde das Wert 
nicht mit der Auflösung sondern mit der Calcinü 
rung aufangen: l.sur. Vemurs. *)

p. 74. Die Metalle sind nicht in ihren ersten 
Saamen zurück zu bringen durch Kunst.

x. 7 s. Wer sich bemüht, gemein Gold, Silber 
und übrige Metalle in die erste Materie zurückzm 
bringen, ist ein Narr. AuS Körpern können keine 
KSrper erzeugt werden, sondern aus Saamen: die, 
ser ist in den Metallen schon aasgelöscht, darum 
können sie sich nicht vermehren.

p. 7k.
*) Die tödtende und wieder lebendig machende Seist» 

Nanu braucht unserer Kunstardetren und deStuIwm» 
-e. gar nicht, zu unserer Untverftlmaterie.

IV. Theil. O
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p. 78. karacellur in eonFeriir cd/m. Hüte 
dich vor sophistischen Oelen des Vitriols und Anti, 
monii, der vollkommen, und unvollkommenen Mer 
tallen, Goldes, Silbers rc. Einige suchen ihr Fett 
went in ersten und mitlern Mineralien, aber um, 
sonst. Halte die gemeine Zubereitungen deS Leben, 
Albern, IbomL ^uinr, nur vor bei
sondere Reinigung und Ealcinirung der Metalle, hie 
nicht zum Universal gehören, welches nur unsers 
geheimsten philosophischen Feuers nämlich unsers Es, 
sigs nötig hat.

p. 79. Alle diese, wie auch Kali! in vurru trium- 
xdsU vom particular des -^nrimonü, haben die 
Metalle aereiniat calcinirt, und dann mit dem Oel 
unsers Universal- besonders gefärbet; odne weiches 
alle perriculsris falsch. Wo die Weisen von Me, 
tallen reden, betrügen sie.

p. 87. Suche nicht in gemeinen Metallen je, 
neu spermatischen Punkt: denn sie sind schon abger 
storben.

p. 88. Viele sind an den dürren trocknen Erz, 
gewLchsen, welche die Tinctur nicht haben, hangen 
geblieben: Senior.

x. 89. Die Alchemisten suchen die Zurückbrinr 
gung derer Metallen vergeblich, in die erste Materie.

p. 90. Aus dem gemeinen Golde, ob eS zwar 
vollkommener als andere Metallen, kann keine Tim 
ewr ausgezogen werden? indem es keine übrig 
hat. Senior. Laß alle Auflösung und Ealcinirung 
der Metalle: umsonst suchst du in einer harten 
Dache. Sendivog. Wenn du in der dritten M«u

terie 
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terle arbeitest, richtest du nicht« au«: e« sey in Kräu­
tern Erzgewächsen Steinen rc. »»«genommen ik un­
serer Sonne und Mond.

p 9,. Unser mineralisch schweflichte« arxen- 
rum vivum ist nicht eigentlich mineralisch noch ein 
Metall, kkilal.

p. 96- Auf gemein Gold Silber und Metal­
len ist nicht zu bauen, in dieser Wissenschaft; auch 
nicht ^nrimonium und Bley.

p. yr. Arnold: Wer au« metallischen Körpern 
unsere Medicin sucht, ist betrogen.

p. 99. Auch verstehen die Weisen e« nicht vom 
gemeinen ^lercunv. p. roo. Sendivog . Die han­
deln verkehrt, die statt de« Saamcns Aörper neh­
men ; au« Leibern werden keine Leiber erzeuget, son­
dern au- dem Saamen. welchen oie Metalle nicht 
haben: man muß also Anfang« die Saamen und 
nicht die Leiber untersuchen. cf. I.uUm; restsm.

fs. sä.

p. »oi. Du wirst nicht« ausrichten, wenn da 
in der dritten Materie, al« Metallen Erzten und 
Steinen arbeiten wirst.

p. ros. l.uU!u>: Die Metalle können den all­
gemeinen Geist, den sie nicht habm, auch niemal 
von sich lassen.

p. no. Unser Goldmachende Saame ist auch 
nicht in denen Elementen selbst zu suchen, noch in 
der Luft. Suche ihn nicht in seiner ersten einfa­
chen Gestalt in den Elementen. Du must nicht die

iO i gar 
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gar entfernte subtile Anfänge, noch die gar dicken 
groben nehmen; jene sind die Elemente, diese die 
spectficirre Metalle, al- die dritte todte Materie.

p. m. Die Weisen verstehen eS nicht von den 
Metallen, und schon specificirien, zu ihrem Ende ge« 
brachten verstorbenen irdischen Erzgewächsen.

x. m. Mit Lalilio haben auch alle geschrle- 
ben, daß alles vergeblich sey, ohne die allgemeine Wur­
zel; er selbst bezeugt, daß er auch seine psniculariu 
au- dem ^nnmonio, durch dies allgemeine mit dem 
Lxiriru mercuriall vereinigte Salz der Natur ge­
macht habe, sonst nicht-: l'raLi. äe rebus nsrura- 
libus et lupernamralibus, sc 6e prima rsciice mr- 
taUorum er lpiritu mercur. univerlali. cap. da! 
von auch Lug. pdilalerka in Lupii rate im Anhänge rc.

p. ,18. Ueberall, wo die Weisen von allen 
Metallen Steinen, bekannten Salzen und übrigen 
festen Körpern reden, verstehen sie es allezeit von 
unserm wunderbaren Salz, welche- aus der schlech­
testen Sache ausgezogen worden.

p. n-. Und wo sie von flüßigen, heissen, feu­
rig öligen, thauig, saftig, wässerig, urinhast und auf- 
lösenden Sachen geschrieben, haben sie unsere zwei 
Geister verstanden, nämlich, durch die weissen stressen­
den unsern 8piruum vinr, .und mit den rothen flüs- 
fenden sauren, den Geist unser- Eßigs. Senior. Auch 
wo sie äe vale narurse, dem Bad de- König- und 
der Königin, vom Bade der Mariä, Pferdemiste, 
vom Feuer der Natur u., reden, soll e- von unserm 
8xinm verstanden werden.

p. ,ro. Ob die Weisen schon die Auflösung 
unsers Körper-, unter dem Namen de- agu« forä, 

und
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and Metallen, Urin, Donnenvasser, Pferdemist, le; 
bendtgm Kalk, aqu« virr, Dki, QveckfllberS, und 
Bolde« rc. auf unterschiedene Weise Geheimnisweise 
beschrieben, so schliessen sie doch in der Substanz all­
zeit diese« einzige Wert unserer. Auflösung des Sab 
ze« ein, da« feuchte mit dem troeknen, da« evrpu, 
mir dem 8pirim, da« flüchtige mit dem festen, d.i. flxen 
zugleich durch auflösen und congeliren zu vereinige».

p. 1,5. Die Zubereitung diese« Salze« haben 
sie immer durch veränderte Reden beschrieben, und 
unter die Auflösung derer Metalle mit scharfen Was­
sern verhüllet.

p. rzr. Obwol unsere Materie mineralisch ge» 
nenm wird, auch animalisch und vegetabilisch, (wel­
che« zwar nicht ohne Ursach geschiehet,) ist e« dock» 
ausdrücklich kein ürbieüum Minerale, noch voxeta- 
dlle noch animale, kommt auch nicht au« selben ur, 
sprüngiich her. Sendtvog. in epN. 54. ES ist 
also au« dem dreifachen Reiche der Natur ausge» 
schlössen. *)

p. >40. Dasil. E« ist auch nicht nötig, diesen 
Saamen in den Elementen zu suchen: denn unser 
Saame ist nicht so weit entfernt.

p. ist. Wo du sowol von denen vollkommenen 
al« unvollkommenen Körpern, von Sonn und Mond, 
Metallen und Mineralien, Salzen, gemeinen Siel, 
nen, Kalk der Metallen, Vitriol, Arsenik, lebendi­
gem Kalk, Antimonio, Markasil, Torraro rc. liesest, 
so verstehe nur unser einziges schwefeltg himmltsch 
merkurtalisch Salz der Natur. Geber, Pythagora« t«.

O z v
*) kok morrem k«v««s«« «orum guaerer« lieerj »u- 

öiene Amic«? aä k>ne pr»vp,r,U»nem fug« omno 
^rtor. — kulmen Lc. >tL.
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p is;. Der falschen Ehemisten Materie ist 
mineralisch, als Merkur, gemein Gold, Spiehalas, 
keßulus :c. welche sie wunderbar bearbeiten: aber 
von der gründlichen Auflösung zu einem Damps ist 
es so weit entfernet als Himmel und Erden.

p. !7'. Alle pstticularia sind falsch, auser der 
wahren allgemeinen Wurzel, nämlich vom ersten Saar 
men der Metallen. Die Sophisten und Partikular 
risten, die in Metallen und Mineralien arbeiten, 
auch in allen andern schon specificirten Sachen, als 
in der dritten Materie, richten nichts auö: sie fam 
gen von hinten an, nicht aber von vorne. Es ist 
alles wider die Möglichkeit der Natur, daß schon 
fpecisicirte 8ub)eAa in den ersten allgemeinen Dampf 
zurück geführt werden können. (>IarurL xroxrio 
cur5u er vi praepsravit.)

p. 17». Alle Materien der Chemisten sind rer- 
riae aber nicht secunäae, sie sind schon specificirt aber 
nicht allgemein, schon Körper aber nicht Saamen, 
unnütze psrticularia aber nicht univerlalia: indem 
ohne das allgememe erst wirkende ihnen unbekannte 
ZukjeAum alles falsch ist

Wem sein Heil lieb ist, der merke diese wahre 
Lehre ganz!

u. Watz eigentlich die wahre Universasmaterie 
der Weisen sey? wie solche, von der Na­
tur zubereitet, überall zu smden ist, und 
deren Inhalt:

i. Aus dem Sendschreiben:

x. r. Es ist nur eine einzige Materie zum 
Werk und Stein: deren beide Theile, der feuchte 

fluch-
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siüchtige Geist mit dem trocknen vesten Körper, au« 

einer Wurzel der allgemeinen Natur Herkommen; 
nach aller Weisen Zeugnis!

p. Die Materie der Weisen ist ein reiner 
himmlisch« Dunst, der sich coaguliren läßt, mit wel- 
chem die Natur die Metalle im SchooS der Erde 
hervor bringt. Unsern Mlnern sind unsere zwei 
harzige Schwefel, weiß und roth, in einem Leibe, 
nämlich unserm hermaphrvditischen mit zweifacher 
Natur gezierten vegetabilisch - mineralischen Salze be­
decket; au- unserm himmlisch zusammen gefügten 
Dunst, geschicklich herausgezogen, p. »o. n. Alle 
Weisen bezeugen, eS sey nur ein einziges 8uheAuin 
anrer dem Himmel, welches zu Machung ihre« 
Stein- tauglich sey: weil der wahre allgemeine Geist 
nur allein darin, in seinem ersten Wesen noch keine 
Gestalt hat, vollkommen rein und in keinem andern 
ZubjeÄo ein solcher Geist gefunden wird, der wahr­
haftig himmlisch feurig merkurtalisch ist. Umsonst 
suchen die gemeinen 6kemici diesen Geist, weil sie 
nie auf diese- wunderliche 8uk)eAum denken und e« 
nicht schützen, weil sie seinen Ursprung nicht wissen.

p. Einhellig sagen die Weisen, diese- 8ub- 
jeüum sey eine allgemeine Vermischung himmlischen 
Ursprungs, welches in seiner ersten Natur bestehe, 
aber in seinem Bauche ein mineralisch Salz von me­
tallischer Natur enthalte, p. 14. Unser 8ubjeQnm 
sey etwas dicke«, undurchsichtig weiß und rörhlich, 
süß, eine- lieblichen Geruchs, und enthalte im Mit­
telpunkt eine trockne Erde in sich, nämlich unser 
wunderbare« miuelpunktischcS Salz. Es ist solche« 
frisch zu wälen, weil es mit der Zeit den allgemei­
nen Geist verlieret ; es ist eine zusammen gefrorne 
geronnene Luft. Zenäivoxiu? in epilinlis.

0 4 I' i s.
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p. i s. Von welchem allgemeinen Geist DasÄius 
spricht: *) Mein allgemeiner Ursprung der Meraü 
len ist eben jener einige Universalgeist de- Merturii, 
den alle Weisen gehabt haben.

p. Ohne diesen allgemeinen Geist kann 
nicht- geschehen. Wer unsern Stein machen, will, 
der forsche nur jenem allgemeinen Magnet nach, 
ohne den nichts ist, noch zu erfinden möglich. Unser 
anfangendes Gold ist ein himmlisch metallisch ure 
sprünglicher Dampf, damit die Natur unter der 
Erde Metalle hervor bringt, indem sie denselben ge« 
lind durchkochst und coagulirt; p. »7. welche Ma­
terie nur ein unbekannter Dampf ist. p. 18. 1-. 
Dasil in 1>. 6e, inaxno l>spi6e ^nriqu. Die wah­
re Materie ist nichts anders als eine flüßige 
Substanz, aus himmlischem Ursprung, die mit 
ihrer trocknen Erde, dem 8s!e cenrrsli geziert ist; 
unsere allgemeine Wurzel, p. -i. Unser zweifach 
beseelte- Salz wird unser« Sonne und Mond, unser 
Gold und Silber, oder da- corpus solare er lunsre 
der Weisen benennet. Geber, l.uUiur, Lraceseur, 
vnxsnur. Dieses alkalische Salz fällt au- dem 
Dauch des Windes auf dle Erde, zusammen gefror 
r«n samt unserer Magnesia, also eine Lust oder zm 
sammen gefrorener Geist genennt, der besser al- die 
ganze Erbe, und unser Thau ist. (aber keine Stern, 
fchnäuze ic.)

, > - , r

p- Was die Körper und Minern der 
Weisen, **) das sind unsere zwey Schwefel, der 
weisse und rothe, welche in einem Salze der Nar 
tur enthalten sind; die auch die wahren kennen«

des
*) ln rebur nstural. er supernaruralibur.
**) l.«ur. Venrur. ca^. 25. karre, coaxer. e. s « 7.
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he- Steins und ihre Erzgewächse. Auch sagen wir 
nicht ohne Ursache, daß unsere Materie au- den 
Thieren und Gewächsen Herkamm,; aber daß sie 
in sich habe einen mineralischen Theil, nämlich das 
§at>Qenrra1e kxum animarum von der metallischen 
Natur, welche- kann geschmolzen werden, unverbremv 
Uch bitter und flüßig ist. Daher sagen sie von dem 
Stein, er sey vegetabilisch animalisch und mineralisch, 
dreifach im Nonnen, aber einfach im Wesen, p »5. 
Unser Stein ist einförmig — vegetabilisch anima- 
lisch mineralisch, p. ,L. Weil unser Master ist von 
animalisch- und vegetabilischen Dingen, und von 
unserm ErzgewächS: von welchem Wasser geschieht 
Meldung in vielen Orten heiliger Schrift, und wird 
gelesen von denen (römischen Meß-) Priestern auf 
dem Altar.

p. rS. Er muß erwälr werden eine merkuria- 
lische Substanz samt den allgemeinen Geist, in wel­
chem Stande es nirgend kann gefunden werden, aus­
genommen in unserm einigen 8uHeAo. Die ent­
fernte Materie ist süß, al- der Dampf; die nächste 
aber, da- Salz, ist bitter. Von der entfernten sind 
kaum ivao. Pfund hinreichend, von der moterm 
xroxima dem Salze aber sind z Pfund vollkommen 
genug. Wenn eö aber von dem entfernten 8nb)eAo 
(dem Dampf,) der andern Materie, die Rede ist, 
nämlich au- welchem der bpiritnr univertölir und 
unser bittere- Sah au-gezogen werben, dasselbige ist 
süßx.

p. Unser Salz In unserer Materie ist eine 
zusammengefrorne Lust, ein bitter alkalisch Salz. 
l.uUiuo. Ferner sagt er, der Stein sey süß, so von 
der ersten Vermischung zu verstehen: so sind die Wi­
dersprüche zu vereinbaren. Auch Sendtvoa redet

O 5 in
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in exitt. 50. 54. viel von unserm allgemeinen himm- 
lischen Geiste. Andere setzen hinzu, daß auS diesem 
einzigen süssen 8ubjecio, (welches die andere env 
fernre Materie oder Chaos genennt wird, mit und 
durch welcher alles in der Kunst geschieht,) alles um 
serm Werke nöthige sey. p. Zwar ist die Ma- 
terie des Steins in ,eder irdischen Sache, in dir 
mir und in allem, sie kann aber nicht aus jeder 
Sache in seiner ersten Natur, ausgenommen in un­
serm einzigen 8udjeAo, wie sie aus dem allgemet- 
nen Himmel herab fließt, und noch nicht spectficirt 
ist, auSgczogen werden. Gott bringt sie hervor nach 
eines jeden Natur, mit einer Vermischung, die Ihm 
allein bekannt; alldort wird es etwas unzerrheiltes, 
und nach ihrer Art auS Befehl Genes. >. und Lauf 
der Natur, nimmt eS unterschiedliche Narur und 
Gestalt wunderbar an, und bringt allerlei Seltsam­
keiten vor. x. ;4. Auf diese Weise ist die erste 
Materie deS Steins, der allgemeine Geist in allen 
Dingen, sonst würden sie keinen Augenblick beste­
hen. *) p. z;. z6 Aus unserm einigen LrH-Ko 
Ober, ziehen wir mit leichter Mühe jenen Geist im 
ersten allgemeinen Zustand aus, und daS noch nicht 
fpecifictrte Salz der Natur. Dieser himmlische kräf­
tige befruchtende Dunst, der ein Gold im werden 
«nd sich coaguliren läßt, ist die erste Materie des 
Steins, ein Saame der Natur.

- p. Z7. Um der Gleichheit willen wrrd unser 
Salz ein Stein genennt, weil es in Gestalt unarti­
ger Steine aus unserm Thau ausgezogen wird. ") 
x. Z8. Isaac Holland in op. min. Üb. I. csp. r»z.

ES
*) Dock nicht durch alle unsere Künste au- ihnen flucht» 

bar zu scheiden.
** ) Alle Meteoren sind verworfen, ob sie gleich alle 

jusammeo zu unserm Lubjetto beytragen.
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ES giebt aber ein Salz, welches Gott unserm eink 
gen LuHeNo eingegossen hat, daS wird daS Salz 
der Weisheit der Weisen genennt. Daher hat un­
ser Stein auS diesem göttlichen Salz, vaS in Ger 
statt eines SteinS erscheinet, den Namen bekommen; 
;a zum Unterschied anderer Steine nämlich derer 
Salze wird er ein Salz oder Stein der Weisen 
genenner. Und weil er von unserm wunderbaren 
Thau, der vom Himmel kommt, auf wunderbare 
Art auSgezogen wird, so spricht Hiob z8- Wer hat 
hervorgebracht die Tropfen des Thaueö, und zwar 
in Gleichheit eines SteinS. rc. p. Drum redet 
Sendivog in exiloxo nach den »r. Track, so hoch 
von unserm wunderbaren Thau, oder allgemeinen 
Geist, und von dem Salz der Natur in unserm 
gefrornen oder geronnenen Thau, daß selbige besr 
ser seyn als die ganze Erde. Auch l-ulliur in re. 
ttam. c. Es ist wahrhaftig unser Thauwaster 
zusammen gesetzt auS gemeldten himmlischen Däm­
pfen, durch die Derdickung seiner Natur, welche 
kommt in vorgemeldre Dünste ver 4 Elemente; 
dieses ist eine Sache, welche dem Quecksilber näher 
ist, die zwar über der Erde gefunden wird, aber 
nicht unter der Erde, lauffend stressend und schwer 
ist. cap. 78 -spricht er: eS ist eine fette Substanz, 
leimig, start ölig und lüftig, in dessen Bauch daS 
Teuer ist, das wir suchen. Also ist unsere Materie . 
unser Thauwasier, fett, lüftig und schwer, auch über 
der Erden fllessend zu finden.

?. 40. Drum haben d«r Weifen nicht unbillig 
dieses wunderbare Salz der Natur m unserm 
vergrabenen allgemeinen Thau beschrieben bah 
«S sey der erste Anfang aller Sachen, «in allgemeft

irr
*) Da- alles thut die Natur selbst l
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ner Saame der Natur und der Welt, gezieret mit 
einem salzig schwefelig feurig merkurialischen Geist, 
in unser thauig elektrische- 6kao§, oder in die am 
dere entfernte Materie vom Anfang derer Sachen 
eingeprägt, zur Vollend r und Zusammensügung alr 
ler Dinge, von dem höchsten göttlichen Werkmeister 
veftimmet; denn alle- was in der Natur und deren 
dreifachen Reiche ist, besteht aus dieser dreifach« 
schwefelig salzig« merkurialischen Kraft, welche tn 
unserm einigen Natursalz enthalten. Daher tief 
nachzusinnen, welches jene chaotisch allgemeine N« 
tur sey, in welcher allein diese saamliche Gewalt ab 
ter erschaffenen Sachen enthalten werde: so findet 
man «inen thauig himmlisch merkurial salzrschwestlig 
geistigen Dunst; x. 41. 4». welcher der wahre alb 
gemeine reine aus denen Elementen entsprungene 
Saame aller Dinge, der von dem höchsten Gott 
von Anfang mit erschaffen worden; welcher Dampf 
wahrhaftig göttlich, davon Salomo D. b» Weisheit 
Cap. 7. geredet hat, und wenig verstanden wird. öv.

Von diesem wunderbar beseelt« mit zweifach« . 
Natur gezierten Salze, äuserlich weiß innerlich roch, 
so unsere zwey färbende Schwefel und Harze ger 
nenne werden, welche unser Gold Silber und Erzt, 
unsere Sonne und Mond sind, reden alle Weis« 
wunderbar. Geber öracelcus: Gleichwie die erste 
mineralische Materie derer Metallen ein einiges 
Salz ist: also auch wir, in Nachahmung der N»' 
rur, verkehren unser 8ubjeÄum durch calciniren ln 
ein weißglänzendes Salz wie Silber, welches der 
Mond genennet, und in seiner Tiefe den verborget 
nen röthlich schwefelig sehr fixen festen Dampf ent« 
hält, welcher die Seel und Gold genennet wird. Von 
diesem Gold und Silber reden wir nur. Diese Me« 
bicin wird aus einer sehe schlechten Sache ger 

macht. 
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möcht. Diese- wunderbare Salz ist einer wahren 
metallischen Natur, aller Metallen Vater, unser ler 
bendtg solar r und lunarischer Körper und unsere 
jungfräulich geblätterte Erd«, p. 4z. Diese- ist 
nur der lebendige allgemeine Saame derer Metal- 
len. Diese r. Srl)wcfel der Natur, die zugleich in 
diesem harzigen Salz enthalten, sind der wahre Saar 
me de- Goldes und Silber-, da- wahre krmenrum 
unser- Stein-, welche nach der letzten Reinigung, 
mittelst unsers Merkurii, de- vorbesagten Geiste-, 
zugleich wieder vereiniget werden, also zugleich ferr 
mentiret: denn das Gaffer oder der Geist ist das 
fermeurum des Körper-, und gegenttzeilS der Kör- 
per das ferment des Geistes. 8cala kkil; ex 6ui- 
«1o 6e Montan. xrsäue-

?. s8. rp. Diese einige Materie ist der SchlLsi 
fei in de- Herme- Schloß zu gelangen, nicht amr 
malisch vegetabilisch mineralisch und irdisch, sondern 
entsteht aus einer himmlischen mine», sie ist unser 
Erzgewäch-, allgemein besaamend, nirgend specificirt, 
zähe, sehr schwer, welche nicht unmittelbar, sondern 
nur mittelbar au- denen Thieren und Pflanzen enr- 
springt; wi- da- Liä>t, da- man mittelst der Kerze 
hat, eine himmlische Substanz ist, und nicht unmitt 
telbar au- derselben herkommt oder aus ihr bestehet, 
so ist auch unsere Materie zu betrachten, welche uiu 
mittelbar der Sonne und de- Mond- Tochter sind.

Hökerin orde lapir rralrir ex animsliburormm, 
nam<;ue capir raäios pulcker Apollo ruos.

lapi» iiie lapis, eff animsl, xixnere 
5a« eit,

r lapüliic) avis, et non laxir, aur aviskaecelt.

p. 6». Ob auch unser 8uheQvm von denen 
Neidigen mir allen Namen genrum wird, so ist e- alle­

zeit
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zeit eines und dasselbe, welches ein Stein und kein 
Stein, schlecht und kostbar, allenthalben bekannt, 
nur eines Namen-, ob es gleich mit vielen genannt 
wird, ein Speichel des Monden, vortreflich in ihrer 
Natur.

p. L z. Laßt uns suchen, was diese himmlische psn- 
lxermia der allgemeine Saame aller Sachen sey, 
welcher aas Venen Elementen hervor gebracht 
worden, der salzig schwefelig merkurialische Geist, 
der au- jener mit dreifacher Kraft sezierten Sud» 
stanz hervor kommt: denn unsere B.unst bestehe 
in Lrkennmrs oer Elementen, kkilsl. in Lu- 
xkrare.

p. 64: Unsere Materie kann ohne Widerrede 
genannt werden, daß sie sey und nicht sey animalisch 
vegetabilisch und mineralisch, aus der auch allein der 
allgemeine brennende flüchtige Geist, und das beseel» 
t« fixe feste Salz, so am Geschmack bitter und un 
Geruch stinkend, kann ausgezogen werden, auch die­
se- Salz weder über noch unter oer Erde gefunden 
werde, sondern ist unser Sohn, nicht durch Erzeu­
gung sondern durch geschickte AuSziehung au- un­
serm oorgemeldten Chaos; daß er den verborgenen 
Schwefel de* Natur, die rothe goldene beständige 
Tiricwr in seinem contra enthalte; daß wir also 
die drey vornehmsten xrincipia der Natur und Kunst 
noch nicht specificiret haben können, 5sl Lulplmr 
klercurium, Geist Seel und Leib der Natur und 
derer Weisen, ja daß dieser Leib sey alralisch unver- 
-rennlich.

p. 6 s. Diese- ist die. erste saamhafte Materie 
her Weisen, damit die Natur die Metallen vorbrlngt, 
und unser ^lerLurm» genennt wird: welche schlecht 

ist
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ist, und um wohlfeilen ja gar schlechten Werth über« 
all feil gefunden wird, nämlich die entfernte, welche 
die Armen mehr haben als die Reichen, die mit 
Unflat bedeckt, und überall in zähem Wasser 

beflndlich ist. So sagen p/kbsxorsr, I.aur. Ven- 

rur. ^rnoiäur, Kupercills. karsc. mnntS ein UN- 
zertig weich zähes elecirum, einen Leim des 

Adlers, ^lorienur setzt hinzu, daß wir es in 
dem Misthaufen suchen sollen, nämlich mit 

Koch bedecket, und sey es eine süsse Materie, 

luftig und sehr schwer. Thomas nennt es ein 

grob himmlisch verdicktes Wasser, so aus einer 

beseelten Sache hervorkomme.

x. 66. Nicht der gemeine Thau, welcher den 
Geist nicht hat, noch vorige Umstände ihm zugeeig­
net werden können, sondern ein ander thauigeS all­
gemeines LukjeLlum, das unmittelbar aus einem 
himmlischen ErzgewächS kommt, und mittelbar 
nur aus den Thieren und Pflanzen, wie die Seide 
aus den Raupen hervor kommt; es ist himmlisch und 
irdisch, flüßig und fest, weiß und röchlich, leicht und 
schwer, süß und bitter, und alles vorgenannte.

p, 67. Es ist in keinem Erzt Pflanzen oder 
Thieren/pecifieirr, noch kommt es unmittelbar auf 
einige Weise aus ihnen hervor, besteht auch nicht 
aus denenselben, sondern es ist in seiner ersten himm­
lischen wahrhaftig allgemeinen Natur durch die 
ganze Welt überall zu finden, in Bergen und THLr 
lern, Ebenen und Wäldern, in D-rfern als Städ­
ten, auch Knaben unv Blinden bekannt, und daß 
es ohne Unkosten jeder in seinem Haust haben kann; 
wenn nur eines aus allen diesen Umständen ihm 
mangelten, wäre es nie da- wahre 8ub)eLlum.

l.ul-
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l^uUius in reüam. Unsere Elemente find dou 
einer Natur ausgegangen, tn welche die minerali- 
sitze Gestalt nur tn Kraft (in porenns) eingeflop 
sen ist.

p. 6-. Welche- entfernte SudjeQum zwar über­
all über der Erde, nicht aber unter derselben 
gefunden wird, ob es wol mit Mist bedecket istr 

aus welchem unser Universtlgeist oder unser klar- 
eurius, unser säuerliche- Wasser, unser larrnrus 
und Salz ausgezogen wird. LulliuS. Daher Rk 
chard in correäorio schreibt: Wir haben die Natur 
des Schwefels und ölercurü über der Erde, aus 
welchem unter der Erde die Natur Metalle zeuget. 
Andere sagen noch, daß es zwischen der Luft und 
Erde funden werde. Und es ist eine weiche zä­
he- sehr fette, schmierige luftige sehr schwere 
Sache, welche für sich selbst allenthalben weich ist. 
x, 70. Wenn man sie anrührt ist sie weich, e- tst 
in derselben eine grössere Weiche als in ihrem Kör­
per, da- Gewicht sehr schwer, der Geschmack süß, 
eine lüftige Substanz. LulliuS. Weder Zucker noch 
gewürzter Balsam werden uns im Geschmack so er» 
götzen, einmal davon gekostet, erregt grössere Be­
gierde von ihr zu essen. Welche- wahr ist. Die 
Neugterde bewog mich zu kosten, es hat einen Ge­
schmack wie Manna : daher glaube ; daß e- die Sub­
stanz deS Mannä der Israeliten sev.

x. 7». Daher ist es kein Wunder, wenn fie 
mit einer solchen Kraft geziert. Auch sind unserer 
Wasser zwey, welche sind unsere zwei Merkure, un­
sere zwei Feuer, da- natürliche und wider die Na­
tur. Der flüchtige Geist unsers Weins, oder daS 
brennende Wasser, ist da- natürliche Feuer, der Geist 

des
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p-s Eßig- aber ist dar Feuer wider die Natur. Zh, 
re Kraft und Wirkung aber ist unterschieden, ob sie 

. gleich als Zwillinge auS einerlei Qvelle ihren Ur- 
sprung haben. Eines ist flüchtig angenehmen Ger 
schmackS, daS andere aber sehr sauer.

p. 74. Und das Salz oder unser Geld ist die 
wahre metallische Art, weil eS in Wahrheit von ei­
ner metallischen Natur ist, welche muß aufgelöset wer, 
den in die erste Saamenmaterie: 9.7^. Sonst hätte 
es in andern Metallen keinen Eingang.

p. -5. Unsere Kunst folgt der Natur nach; 
welche auser denen natürlichen Anfängen arbeiten, 
sind betrogen: die Anfänge der Natur aber, in Her- 
vorbringung derer Metalle, sind gewiß keine Me­
talle. Die Natur nimmt zu Hervorbring, und Ver­
mehrung derer Metalle keine Metalle und Mincra- 
lien, sondern mit saamenhaften pnncipÜL, welche 
noch nicht speisicirt sind, bringt sie solche durch die 
Eoagulation hervor.

9. 97 Wir Messen dahero, wenn die Wei­
ft» überall fogen, daß ein zähes, mercunalisch - 
schwefeltg - aus dem Hinrmel kommendes Was­
ser die erste Materie der Metallen sey, und 
dieses mercurialisth ausdämpfende Wesen, in 
seinem ersten allgemeinen Zustande, nirgend 
von der Natur specificirt sey, sondern wie eü 
aus den, Himmel fliestet, es sich nur in jener 
jungfräulich - eleetrisch - saamenhaft- aus de­
nen Elementen hervorgezogenen k^ülla sich 
aufhalre.

lV. Theil. P Wir
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Wie Laco kupescillä Thomas rc. geschrieben, 

daß die erste Materie derer Metallen und der 
Weisen in einem zähen Wasser überall be­
findlich sey.

p. 104. AuS vorgemeldetem erhellet, unsere . 
Materie sey weich, und also, daß aus selber unser 
Wein könne werden, p. ros. AuS mit und durch 
welches alles in der Kunst zu unserm Werk nötiges 
zu bekommen, dem wir nichts äuserliches anders bei, 
setzen.

p. r o6. Die wahre säepts ckemis nimmt mit 
beständig sicherm Gemüth eine philosophisch schickliche 
Universaimarcrie, das philosophisch fette Wasser ei­
nes wahren himmlischen Ursprungs darin da- phi, 
losophisch himmlische Gold, nämlich unser Salz ein-, 
geschlossen ist, und löset es sehr leicht von Grund 
aus aus, in den ersten Saamen der Metallen, durch 
da- Wasser seiner Art.

p. 107. Also wird unsere Tinctur ausgewogen 
von unserm Gold, nicht von dem gemeinen metalli, 
schen Golde, denn dieses kann andern keine Tinctur 
geben, weil es keine übrig hat. Indem also dieses 

unser himmlisches Salz der erste Saame des Gol­
des und unser lebendiges Gold ist, und unser der 
sLnftigendes Metall, so machen wir auch an- Gold 
«in Gold, auö dem lebendigen Metall und durch den 
lebendigen metallischen Saamen, machen wir die Me, 
talle der Weisen, nicht aber von denen Erzgewäch, 
sen und deren Metall. Diese- unser Salz wird so, 
wol als der Universalgeist, die wir im vhilosyvhi, 
schen Werk nötig haben, (nicht aus dem gemeinen 

Gold oder p. ros. dessen miners») sondern unmit-
ttl-
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ttlbar aus unserm einigen 8ubjetto ausgezvgen: 

denn in ihm, mit ihm und durch dasselbe wird alles, 
weil au« und in demselben alles zu unserm Werk 
nötige enthalten ist. Denn unser Gold ist hlmm- 
lisch: so schreibt (sto. Und 5enckvoAiu;, daß die- 
ses Salz umsonst in Metallen gesucht werde, ja an- 
ser unserm einzigen auS dem Bauch des WmdeS 
herkommrnden Salze, alle andere Werke eitel seyen. 
Don diesem Salze oder zweifachen corpore solar» «t 
lunari spricht Llanxor Lucc. Dieses corpus ist das 
erste metallische Wesen, in welchem der mineralische 
Geist nach seiner Kraft ruhet, und die Metalle sind 
aus demselben; die mineralische Kraft aber wird der 
Geist genennet, in welchem die Natur derer Metalr 
Im ruhet. Der Stein bestehet daher und wird zu­
sammen gesedt aus dem Geiste derer Metallen, p. kdz». 
welcher oer Merkur und erste Materie der Metallen 
genennt wird, und muß geführt werden über seine 
Erde, welche darnach verkehrt wird in die »voisige, 
blätterte Erde, welche genennet wird die Qvimessm» 
der Erde derer Metallen, oder srgenmm vivum 
-der der Schwefel der Natur: weicher Schwefel 
und obgenannte merkunalische Geist, wenn fle beide 
vereiniget find, sind sie die erste nächst« Materie de­
rer Metallen und derer Weisen. Sodann hat matt 
den eigentlichen Saamen derer Metalle, aus web 
chem sie über der Erde von uns künstlich gemacht wer­
den, wie sie unter der Erde vom eigenen Saamen 
derer Metalle erzeuget worden. Noch kläret redet 
Dasilius von diesem aus der Asche unsers l^rtar» 
gezogenen Salze in seinem vierten Schlüssel vom grosi 
fra Stein.

P » 2. Aus



22g X. Aus des Grasen

2. AuS seiner hermetischen Untersuchung des 
Steins: von der wahren Universalmate­
rie und deren Inhalt:

Aus der Vorrede: Dieses andere Büchlein verr 
fertigen wir ehe wir sterben, zur vollkommenen Um 
terweisung derer Anfänger; was meine Hände verr 
richtet und meine Augen gesehen, will ich klar err 
öfnen, zur Offenbarung der Macht Gottes. Zes. 
Sirach ao. v. zr.

Ich werde aus zweien Theilen der Libliotk. 
ETlremicae curiofae lok. Isc däsnxeti alle- auszier 
hett und erklären. V d. WciSh. 7- v. i z. Nicht 
wie die Neidischen gethan durch Räthsel und Gleich­
nisse, sondern mit aufrichtigem Herzen alles eröfnen. 
Die Uebereinstimmung derer Weisen werde klar . 
zeigen.

p, l6. Es ist ein einiges 8ubjeAum unter der Som 
nen, so zu diesem göttlichen Werk geschickt ist, wie 
alle Weisen p. 17. bekennen, wie ich aus allen in 
meinem I^ice dermerica bündigst gezeigt habe: weil 
nllr aus diesem einigen wunderbaren, mit dem himm^ 
lischen Universalgeist des Lebens angefüllten und aus 
denen Elementen hervorgebrachten Chaos, wir 
den Universalgeist tn seinem ersten jungfräulichen 
Stande, weder verdorben, noch vermischt noch spect« 
fielet, und das schwefeligr merkurtalische Salz der- 
Natur, welches in seinem Mittelpunkt liegt, auSzie, 
hen können: In allen andern find beide schon ver­
derbt unzertheitt vermischt und specificirt.

x. is. Dahero wirb dieses Salz der Natur, 
mit dem die Natur die Metalle erzeuget, billig ein

Salz
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Salz der Metallen, ein Stein der Weisen genennt, 
weil e« der wahre unverfälschte zusammengestockte 
unverbrennlich« feste Saame derer Metalle und ein 
Vater des Golde« ist: darum hat unser Stein von 
diesem Snlz, daS um der Gleichheit willen ein Stein 
genenner wird, den Namen des philosophischen Steiat 
angenommen. Deßhalb sagt LulliuS p. ip. daß die» 
fer Stein oder Salz der Natur, der einzige natür­
liche Stein der Weisen sey.

p. ro. Die Materie der Weisen aber ist zwei­
fach zu betrachten, die entfernte, und die nächste aus 
der entferneten ausgezogen.

1. Die entfernte ist eine wässerige Sud, 
stanz, eines himmlischen Ursprungs, sehr fett 
ölig zähe lüfrig und schwer, weiche überall zu 
finden, auch den Rindern bekannt, über der 
Erde stüssend und mit Koth bedecket ist; wel, 
che genenner wird die mittlere oder zweite Materie, 
das mineralische unzeitige eieÄrum, well es der Saar 
rne des Silber- und Golde« rc. ist, ein Gold weil 
ches amängt zu werden, welche Materie aus de, 
nen Elementen unmittelbar herkommt, ist auch 
aus ihnen hervorgebracht: daher steigt sie nn 
Frühling vorn Himmel herab; darum ist die 
Rede (p. 21.) so oft und überall von denen 
Elementen. Diese aber sind die entfernteste Ma­
terie, dabero ist es nicht von ihnen selbst zu ver­
stehen, aber wol von diesem wunderbaren thauig- 
ten nämlich von der zweiten oder mit-
lern Materie welche von denen Elementen er­
zeuget, und aus denenselben unmittelbar her­

kommt, welche man durch Vermittelung der Pflanr 
zrv und Thiere, wie dir Seide mittelst der Raupen

P ; be<
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bekommt; ob sie wvl keineSweges wie die Seide au- 
denenselben heroorkommt noch auch auö denselben 
besteht, sondern wie das Licht aus der Kerzen, doch 
nicht unmittelbar, sondern nur mittelbar, da das 
Licht unmittelbar eine himmlische Substanz ist, und 
gänzlich von der Kerze unterschieden,

p. r». Anderswo sehen sie hinzu, es sey ein 
Mineral, da verstehen sie es erstlich von ihrem Cem 
tralsalz, so ein Minerale genennt wird; zweitens weil 
es eine mineralische Natur in der Macht und Kraft 
enthält, indem es der wahre ursprüngliche Saame 
der Metallen ist; und weil arrch alle Salze Miner 
ralien genennt werden. Darum muß man die Wvr, 
re nach ihrem Sinn verstehen.

». Aus welcher entfernten oder zweiten Mate, 
xie darnach eine nächste herausgezogen wird: darum 
Wird diese nächste Materie nicht gefunden weder um 
ter noch über der Erden, weil sie unsere Tochter ist, 
picht büß wir sie erschaffen, sondern durch die ger 
schickte Herausziehung aus unserm entfernelen 8uk- 
joüo, ktülaiers jn introitu.

p. r;. Richard seht hinzu, daß die entfernte 
Materie überall über der Erden gefunden werde, au» 
welcher der Schwefel und Merkur der Weifen her» 
ausgezogen wetde; welche nächste Materie wahrlich 
nichts anders ist, als die, mit welcher unter der Er/ 
de in deren Eingeweiden die Natur die Metalle er» 
zeuget, weßhalb sie von Uns die metallische Materie 
und sr^entum vlvum billig genennet wird, der wahr 
re metallische Saame; jedoch aus dem ursprünglich« 
eigenen lebendigen Saamen, p. ,4. die ersten mine, 
ralischen Wurzeln, nicht den Stamm, nicht den Kör« 
per. Diese Wurzel ist ein sehr zarter mertursalifch

all,-
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allgemein sehr feurig höchst flüchtig uvd au» der Luft 
kommender Geist, und ein rrockmS die Hand nicht 
.taßmachende» Wasser, das ist vaö schweflige merkw 
rialifti-e zweifache beseelte alkalische himmlische und 
übelriechende fixe Centralsalz der Natur, (p. ,s.) 
beide in unserer einzig allgemeinen Klgxneliu 
begraben; welches erflgemcldte Salz der Natur 
schmelzend auflößlich, von Geruch stinkend, und von 
Geschmack bitter ist. Die rötheste Seele, die da- 
Salz in sich verborgen hält, ist die festest« sixe Gold- 
tinctur. Also sind drey, der Geist die Seele der 
Leib, die ursprünglichen principia der Natur und 
Kunst, da» Salz Schwefel und Merkur. Der Geist 
wird Merkur, die Seele des Salzes wird der ror 
the Schwefel der Natur, und das Salz der weiss« 
Schwefel genennt; welche ledern unsere zwey Tin­
kturen, die weisst und rothe sind, der Merkur aber 
ist da» Mittel, jene zwei schwefelige Tinkturen die 
rothe und weisse zu vereinigen zu verehligen, welche 
zwei Tinkturen in Wahrheit gummicht sind wie Ma- 
rta Proph. sie nennet, p. »6. Darum wird da- 
gummige zweifache beseelte Salz, so von aussen weiß 
von innen roch, der silber, und goldene Schwefel, 
da- corpue solare er lunare genennt. Also wird 
ihr Stein aus Sonne Mond und Merkur zusam­
mengesetzt. p. 48. Die wahre Universalmaterie 
ist aus Venen Elementen unmittelbar hervorge­
bracht worden.

p. L;. Alle Wessen kommen überein, baß nur 
eine Materie sey, überall befindlich, eine sehr schlech­

te Sache, ein zaheö Wasser, da» die Armen wehr 
al» die Reichen haben, mit Unstat bedeckt süß, 
schwer, auf der Erden fliessend ist, daß es unmittelbar 
aus dem Hmimel, und mittelbar au» den Pflam

P 4 «en



zen und Thieren herkommt, um einen schlechten 
Werth feil, daß eS im Mittelpunkt ein bitter stim 
kend beseeltes Salz habe, und mit dem Universal, 
Geist des Lebens erfüllet sey.

p. 7;. Anfangs ist die erste Materie der Mer 
lallen und ihr ursprünglicher Saame aus den Elv 
menten hcrvorgebracht, und in einer einigen zusam­
mengesetzten, über der Erde befindlichen Sa­

che eingeschlossen, welche Wir nehmen: p. 74. Web 
che SpecieS, indem keine Sache ohne excremenris 
zu einem Körper wird, da sie in der Tieffe unsers 
^bsoris vergraben ist, so würde sie in solchem Stam 
de gewiß nicht in die Metallen eindringen können, 
wenn sie nicht vorher in die erste saamige, reineste, 
dämpfige Materie, durch unsere Kunst zurückgesührt 
würde.

§ 76. Es ist nicht nötig, daß du dich bemib 
best, diesen Saamen in seiner ersten einfachen Nar 
tue und in denen Elementen verborgen zu suchen, 
ob du schon ohne die allgemeine Quintessenz nichts 
thun kannst, sondern du mußt ihn suchen in einer 
zusammengesetzten elementirten Speeie, welche 

aus den Elementen selbst hervyrgebracht ist. rc. 

x. 78. In diesem Werk ist allzeit einerlei Substanz, 
dir gesücht wird, mit welcher man.anfängt und 
aufhöret. p. sr. Das erste nahe übereinkommende 
und durch Verwandschaft verbundene 8ubieÄum ist 
die Luft, durch welche als durch das rfttrrel es 
zu dem Wasser und Erde übergetragen wird, 
damit sie das erste vornehmste und allgemeine In­
strument der Natur sey, durch welches die elementirr 
te metallische Körper vollkommen gemacht werden, 
x. 8r. Nur durch die xrincipia seeunäsrja, die auS 

denen
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denen Elementen hervorgebracht worden, worinn 
nämlich ihre lebendige dampfig, geistliche Saamen sich 
aushalten. Dieses ist die wahre mineralische Wurr 
zel, die man nehmen muß, die metallische Materie 
der Natur und derer Weisen. Welch« leeunäari«, 
aus denen Elementen hervorgebrachten principia, 
nur in unserm ckaore rein gefunden werden.

Dieses (Haar wird in ßloria ^lunöi vortrest 
lich beschrieben: Wie im Anfang eine Materie ger 
Wesen, p. 8;. welche weder Erde, Wasser, Luft, 
Feuer, dunkel noch licht, sondern eine verwirrte Verr 
Mischung dieser aller war: also ist auch daS erste 
§ub!ecknn unsers Steins, nichts als eine einige 
Sache, zusammengesügt auS mchrern Sachen, nach 
göttlicher Anordnung, nicht nach Menschen Land­

arbeit. Es ist Feuer, das des Feuers Gestalt nicht 
hak; eine Luft, die der Luft Form nicht hat; ein . 
Wasser, dem ein ander Wasser nicht gleich; eine Err 
de, lvelche keine Gestalt der Erde hat. *)

Welche chaotische elektrische überall befindliche 

Materie k Kircker in mun6o subterrsn: ^om. r. 
Hbr. leÄ. >. cap. i. vernünftig beschrieben; ob 
er wol selbe gar nicht gewußt hat, so hat er unser 
Liwor doch so klar beschrieben, als hätte er es vor 
Händen gehabt: p. 84. „Gon ist der Urheber aller 
„Sachen; Er hat nach MosiS Zeugnis eine Mar 
„kerie geschaffen, die wir nicht ungereimt eine chaoi 
„tische nennen, in welcher allgemeinen Vermischung 
„der Saame (panlpermia) verborgen lag. WaS ist 
„nun jene vesaamende Kraft, da- panspermia, (als 
„eine Hervorbringung aller Sachew) , gewesen? 
«»Nichts als ein merkurialischer Geist, der aus dem

P s S-rter
*) Gebt acht auf dlesen Spruch, alle meine geliebten 

spasmischen Kinder! katri real» vero creäere Ucet.
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„zLrtesten Therl ver himmlischen Luft, derer Ele- 
„Mrnten, und ihrer Quintessenz zusammengeseht ger 
„wesen, sm schwefelig salzig merkurialisther 
„Dampf, ein allgemeiner Saame aller Sachen, 
„aus denen Elementen von Gott erschaffen, ein Urr 
„sprung aller (p. 8 s.) körperlichen Wesen in Mine: 
„ralisch - vegetabilisch - animalische« Geburten, durch 
„seine, Gott allein bekannte wunderbare Vereint 
„gung, zu jedem besondern inäiviäuv; daher dieser 
„allgemeine Saame der Natur nicht unbillig der 
„salzig-schwefelig-merkurialisch Geist, eine mit 
„dreifacher Kraft unterschiedene Substanz zu nem 
„nen, den nächsten aus den Elementen erschaffenen 
..Anfang aller Sachen, welche Elemente gleichsam 
„sein Wagen sind; die entfernte von Anfang der 
„Dinge eingepflanzte Materie, indem nichts in der 
„Natur aller Sachen (merke es,) noch in dem drey: 
„fachen Reiche der Natur ist, welches aus dieser 
„dreyfachen Kraft in dem einzigen Salze der Na- 
„rur enthalten, nicht bestehen solle, p. «6. Darum 
„wie dieser allgemeine Geist der Welt, dieses himmr 
„lische Salz der Natur, dieses rechte Gold der West 
„sen, dieser höchst erwünschte Merkur der Weifen, 
„die Quintessenz der Elemente, alles obere und um 
„tere erwärmet, ernärer, und erhält: also suchen 
„wir auch in diesem wunderbaren 8ubieLko billig die 
„Universal/Materie unserer allgemeinen Tinctur

8enäivo§ in novo lumine 1r. z. Die erste 
Materie derer Metallen oder derselben Saame ist 
zweifach, eine ohne die andere bringt nichts hervor: 
die erste vornehmeste (in Erforschung dieser Kunst) 
Lst die Feuchte unserer Lust, mit Wärme vermischt, 
(nemlich der Lpiritus universsli»,) als der Weisen 
Merkur, welcher mit denen Stralen der Sonne 
und de» Mond» in ihrem Meer regiert wird, oder 

tm 
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jm ekeore der Weisen: die andere Materie ist die 
trockene Wärme der Erden, welche Sie ihren 
Schwefel nennen, (das ist das gemeldte schweselige 
Salz der Natur:)

p. 87. Nicht gemeine Minern und Metalle; 
die unsrigen sind lebendig, sie sind mit dem lebendü 
gen Universal Geist angefüllt, diese sind zu nehmen.

p. 88. Der Metallen Saame ist nicht unten 
schieden von dem Saamen aller Sachen, nämlich 
der feuchte Dampf, unser himmlische; p. 8- Die 
erste Materie ist nur ein Dampf, der aus den 
Elementen allein herkommt: Von welchem 
himmlischen Dampf, dem allgemeinen Geist der 
Weisen stehe D. d. Weish. Cap. 7. und anderswo 
in Salomo Zeugnissen. Diesen lebendig feurig 
geistigen Dampf, diese stiessende weisse Marerie 
haben die Weisen erfunden, die unmittelbar aus dem 
Himmel kommt, jungfräulich unverfälscht, in Wahr, 
heil allgemein, in der allein die drei erste dünsiige 
spermatische Anfänge der Natur; mit welchen und 
auS welchen sie leicht jenen ersten metallisch schwe» 
seligen Dampf, (der aus den Elementen zugleich nut 
jener chaotischen -ästen» lecun^s hervor gebracht 
worden, tn dessen Mittelpunkt das coagulirte beseel- 
re Salz begraben liegt,) herauSgezogen; und eben 
aus demselben 8ubieKo haben wir auch jenen all* 
gemeinen feurig merkurtalischen Geist bekommen, und 
haberl also daS Salz, Schwefel und Merkur der 
Natur erhalten, (p. 90.) welche ihr corpus Seel 
und Geist sind, und kommen alle aus ihrer eini­
gen Sache hervor. Dies« ist nicht in Minern und 
Metallen, sie wird umsonst in einer harten Sache 
gesucht, indem unftre andere Materie für sich 
überall weich ist. Denn unsere Sonne und

Mond



sulphurisch merkurialischen beseelten Satz der Na­
tur zu finden; denn die zwei färbende Schwefel der 
Natur, der weisse und rothe, sind in unserm wun­
derbaren Salz enthalten. Rixlseus: Das Gold und 
Silber derer Weisen sind zugleich zwey Tinkturen, 
zwey Schwefel der Natur, der weisse und rothe, 
in einem Körper verdeckt, noch nicht specifieirt, noch 
zu einem Gold und Silber erfüllet.

p. 9». pbilsl. in introitu: Unser arxentum 
vivum ist dieses Salz der Weisen. Dieses minera­
lisch schwefelige sr^entum vivuin ist nicht eigentlich 
mineralisch noch ein Metall, -z.) sondern em be­
seeltes himmlisches Salz der Natur. ttoUsnäu, in 
op. nun. Dieses kostbare zweyfache Salz hat eine 
rothe sulphurische Seele in sich, darum haben sie e- 
daS beseelte Salz genenner. Leder, ^lb. msx. Die 
erste mineralische Materie, ist ein einziges Salz der 
Natur. (p. 94.) Wo die Weisen von Metallen 
reden, verstehen sie allzeit und überall unser sperma­
tisch lebendiges Metall.

x. 96. Gleichwie die erst« mineralische Mattrie 
der Metallen ein einiges Salz ist, so verkehren wir 
auch, durch Vermittelung des Feuers, unser lebendi­
ges Metall in ei« weisseS Salz wie Silber, da­
von denen Weisen Silber genannt wird, und ent­
hält in seiner Tieffe jenen verborgenen schwcfeügen 
Dampf, die Seele, von denen Weisen das Gold ge­
nannt. Dieses Gold und Silber haben sie allzeit 
verstanden. Diese Medicin muß aus einer sehr 
schlechten Sache gemacht werden, welche überall 
ru finden und allen bekannt ist. (p- -7 ) Wel­
cher beseelte Körper eben von selbiger Gattung des 
gemeldeten merturialischen Uujvetsalgeistes ist, des­

wegen
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wegen er auch in diesem aufgelüset wird, und werr 
den beide zugleich vereiniget, weil sich eine Natur 
der andern freuet, daran ergötzet und einander umr 
fassen.

x. 98. Der erste Saame der Metallen muß 
von seinem Anfang (merke es) wie er in seiner 
Natur ist, und nicht ihr Körper genommen werden. 
Don diesem ersten und vom Anfang zu suchenden 
Saamen, ist die Rede überall.

^nnotat. klamelU au- dem KoLrio. Zur 
Kunst mußt du vor ollem, die erste ZeugungSmater 
rie der Metallen erkennen. Was diese vom Am 
sang zu suchende sey, sagt Lenäiv. 1r. z. novi lum. 
ein feurig himmlischer Geist, und eine trockne schwer 
selige Erde, die man beide aus dem philosophischen 
Meer fischet.

x. 99. Alle Metalle werden aus dem Merkur 
derer Weisen hervorgebracht, aus unserm sulphurir 
schen Salze der Natur, das mtt dem feurig Merkur 
rialisch flüchtigen Universalgetst vereiniget worden, 
bas ihre erste Materie ist; aus welchen zugleich 
verknüpften der wahre doppelte Merkur der Weisen 
gemacht wird. Dieser einzige feurige merkurlalische 
Geist der Weisen ist nur in unserer Magnesia zu km 
den. Diese zwei au- einer Sache hervortommende 
Dinge, rebir genannt; nämlich der feste beseelte 
schwefelige Salzkörper, und der flüchtige feurige mer- 
kurialische Geist, werden beide au- jener himmlisch 
-wetten Materie auSgrzogen, nicht aber au- der drit: 
ten, welche« die Minern und Metalle sind.

x 101. 8enttlvoxs. Die erste Materie der Mer 
tallen ist eine merkurralische Feuchtigkeit der Luft, 

vorr
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vermischt mit einer Hitze, und zugleich mit der Trock­
ne der schweftlig salzigen Erde; sie, dieß zwei Din- 
ge, sind der Merkur und Schwefel der Weisen, die 
beide nur in ihrem Meere befindlich, die erste Sub­
stanz und natürliche Saame der Metallen, den man 
im Anfang nehmen muß.

Diese andere universal - lüftkge Materie ist unser 
Thau. Unsere andere Materie ist himmlisch sperma­
tisch lhauichl, elektrisch jungfräulich allgemein, au- 
denen Elementen unmittelbar hervor gebracht, und 
aus ihnen allgemein herkommend. LulliuS: Wir sa­
gen, daß das erste und vornehmste Mittel sind die 
vier Elemente, das andere die aus denen Ele­
menten zusammen gesetzte Dämpfe, unmittel­

bar von der ersten Zusammensetzung der Natur, 
in welche Dämpft alle Körper aufgel-set werden; 
x. ror. das dritte ist das klare zusammen, 

gesetzte Wasser, aus vorigen Dampfen, durch 
Berdicknng setner Natur welche in gemeldere 
Dämpft der vier Elementen kommet, (nämlich der 
allgemeine aus der ersten Compofition der Natur her- 
außgezogene Geist, in der wahren Gestalt de- vorge­
dachten klaren Wassers,) welches «der und nicht 
unter der Erde lauffend und stieffend gefunden 
wird. Diese- srßsntum vivum ist eigenthämsich 
von der Materie der Lust erzeuget, daher dessen Feuch­
tigkeit sehr schwer ist; denn es wird keine schwerere 
zähe Feuchtigkeit in der Welt gesunden, von welcher in 
heil Schrift vielfältig Meldung geschieht, und von de­
nen (Cathol.) Priestern auf dem (Mefi,) Altar ge­
lesen wird, Auch wird diese Materie in Wahrheit 
überall über, nicht aber unter der Erden gefunden.
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p. ro;. Die Berührung diese« Stein« ist Vetch, 
da« Gewicht schwer, sein Geschmack süß, seine Name 
lästig himmlisch, (p. »04.) und wird unter dem 
Misthaufen gesunden

Petrus Konus: Wenn dieser Stein entspringt, 
da er flüßcg, fliessend und leidend ist, wird er da« 
Weib genennel; sein coaxulum aber, der Körper, von 
dem er cvagullrt wird, indem er fest, dick und wirkend 
ist, das Salz, wird der Mann genennet; au« diesem 
wirst du den erfreulichen Himmel-trank schmecken.

8enäivox. Die merkurialische Substanz, iawelr 
eher der coagulirte Geist ist, wird nur in unserm eint, 
gen Zubietto gefunden, von welchem es abgesondert 
sehr bitter ist, das ist das von der himmlischen Sude 
stanz gbgesonderte Salz, das bitter und stinkend ist.

p. tos. Besagte« SubieLwm ist dick, bnnkel, fin­
ster, röthlich und weiß, süß und lieblichen Geruch«; 
Las Salz aber al« eine Erde höchst trocken und bitter: 
aber das neue ist zu erwählen, weil diese Materie mit 
der Zeit leicht den allgemeinen Geist auvläßt.

p. tv6. In unserm Thau ist da- Centralfalz der 
Natur congettn; e« wird aber nicht gesehen, bis es 
dem Künstler gefällt, nemlich diese- in der däsFnelm 
verborgen« Centralfalz der Natur, und der allgemeine 
feurige Geist in derselben eingeschlossen: denn da» Was« 
ser unsers Thaues ist es, aus welchem da« Salz de« 
Stein« gezogen wird rc. Hieher stimmt ttermeü» 
Smaragdtafel.

Jetzt wollen wir die Uebereinstimmung sehen, ob 
diese- Salz sey jene« blttere alkalische, eine cvngelirte 
Luft, sal smmomscum» lsl vexetsdile, und ein

Schwer
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Schwefel der Natur, l,u!I!us: Die Weisen nennen 
jenen glorreichen Schwefel: (p. ro8.) 8al^rmonm- 
oum, lsl slcalmum, ssl smsrum, congelirter Wind 
oder Luft, ein Ist nun, ein Salz der Natur, ein ve- 
getabilisch Salz rc. aus unserer ma^netis gezogen, in 
deren Mittelpunkt er liegt. Unsere Elemente sind von 
einer einzigen Natur ausgegangen, in welche eine mi- 
mralische Zpecies der Kraft nach, eingefiossen ist; da­
her bringen wir sie von der Kraft in die Wirkung, 
kliplsus: Betrachte, baß aus (p. ioA/) allen kostba­
ren Früchten ihre erste Materie bitter und scharf sey: 
so ist auch das Natursalz, als die erste Materie der Me« 
lallen bitter und scharf, /^vicenna: Die Gestalt des 
grossen Elixirs mir ihrer Materie liegt eben in dersel­
ben Dicke der Elementen verborgen: daher wird der 
ursprüngliche und erste Stein ein Dampf ge- 
nennt, weil er ist ein Gold im anfangen, auf dem 
Wege der Digestion, durch die Natur noch nicht fest 
gemacht, nicht zur metallischen Specifikation gekracht, 
sondern unzeitig. Also ist der erste Saame oder ur­
sprünglich metallische Dampf, den die Natur selbst 
braucht, in unserer Materie zu suchen. I-ulliur: Zum 
Drvdt nimm erstlich das Mehl: dieses verstehe, wenn 
wir figürlich von denen Elementen reden, xr.no. 8en- 
6ivo§. Wisse, daß der vermehrende Saame die andere 
Materie, und nicht die erste sey: denn die erste wird 
nicht gesehen, sie ist verborgen in der Natur oder de­
nen Elementen, die andere aber erscheinet bisweilen de, 
nen Söhnen der Lehre. In den Elementen selbst ist 
dieser Gold machende Saame ja nicht zu suchen, noch 
in der Luft. Oan^or Rucc. Du sollst ihn nicht su­
chen in seiner ersten einfachen Gestalt in denen Ele, 
menten, sondern du mußt ihn in einer auS denen 
Elementen zusammengesetzten Gestalt suchen, 
in materia leeunäL elementars.

^ulllur r
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l-ulliar: du mußt nicht, weder die gar entfern» 
ttn subttten Anfänge, noch auch die gar dicken groben 
nehmen» denn die Anfänge sind die Elemente, die 
letzten sind die speeisicirten Metalle, als die dritte tod; 
re Materien sondern nur die mittlere Materie, in 
welcher die Elemente elementirt sind, und die ler 
bendige zur Erzeugung der Metallen schon tauglich ge­
machte Saamen.

p. i n. l.ullmr: Nimm die andere oder mitten 
Materie, und suche ja nicht die erste, die in den Ele­
menten verborgen ist. Diese Materie als eine miner 
ralische Kraft steigt vom Himmel herab, in eine mir 
neraUsche Natur, in den ersten natürlich mineralisch- 
zur Erzeugung derer Metallen bestimmten Saamen; 
also machen wir aus geistlichen Metallen die Metab 
len, nicht aber von den schon specificirten zu ihrem En­
de gebrachten verstorbenen irdischen Erzgewächsen, 
x. 11». Wäre kein allgemeines höchstes Geschlecht, 
durch weiches die Natur regiert wird, so wäre auch 
keine Sache, welches Geschlecht die Materie der Na, 
tur ist. Ohne diese allgemeine Wurzel ist alles verr 
geblich.

x. ii?. 114- l.ulliur: durch die an sich ziehen; 
de Kraft und Uebereinstimmung der Natur, ziehet eS 
und machet dick durch den subtilen Dampf deS Schwe­
fels, welcher in unserer Minera ist, tn Gleichheit ei­
nes merkurialisch trocknen schwefeligen Rauches, in 
dessen Bauch ein Feuer ist, so nicht brennet: welches 
ist da- vorgemeldte trockne schwefelige merkurialtsche 
feurige Salz der Natur, fp i r s.) l-ullius: Unftre 
Materie (merke es,) ist eine sehr fette kothrge 
stark schnnerigs, unv luftige Substanz, in deren 

Bauch jenes Feuer ist, welches wir suchen, nämlich
LV Theil. Q der
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-er allgemeine Geist, welcher unser Merkur und um 
ser Feuer ist: aus welcher fetten Materie wir 
das ganze Werk machen, p. 118- Von welcher La- 
eo in 8peculo -glcdemise csp. 7. redet, p. 11ktü- 
ial. m tonre ckemico: Nehmet das LudieÄum, wel- 
ches schlecht, ja der ganzen Welt handgreiflich ber 

kanNt ist.

p, ir8- r»-. Auch ist noch Seizusetzen zum 
völligen Verstand, wenn dle Weisen sagen, daß um 
sere Materie aus den Pflanzen und Alteren tonv 
me, wie viele sagen, als Rox. Lsco 8peculv cap. 
Und klameU: „die Ve^etsbilia ammalla mmeralis^ 
„dir in einer Sache vereiniget sind, sind unsers 
„Materie, weil es ein mineralisch Salz genennt 
„wird." Warum aber dieses Salz auch ein vexers- 
dile und animsle genennt wird, ist nicht erlaubt 
zu schreiben, sondern nur mündlich zu sagen: p. 1 zs. 
welches 8umeÄum oder Unsere msxnelm unmittel- 
bar au- dem Himmel herkommt, und man auf der 
Erde mittelbar aus den Pflanzen und Thieren be- 
kmntt, wie zum Beispiel Urin, Seide, Honig rc., 
noch klärer aber wie Pappier; und ist doch nicht 
vegetabilisch noch animalisch, x izr. Unmittelbar ist 
es eine himmlische Materie, au- Elementen her, 
-orgebtacht, der Sonn und MondS Tochter, welche 
nur mittelbar aus Animalien und Vegerabilien her/ 
vor kommt, wie das Licht au- der Kerzen, nicht oh« 
Nr uns bekannte Ursache, welches nicht unbillig ge­
redet, und nur denen Propheten des HErrn zu er­
kennen erlaubet ist.

p. rzr. Sind also ) Ursprünge unser- Stet«« 
animalisch vegetahilrmmevaltsch, dreierjey 1« Na­
men und einer im Wesen. ES ist nur allezeit ein

Werk
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Werk und eine einige Materie, der keine andere 
Leizesügt wirb.

p. >zz. ?arac: Unser Stein ist unter einer 
gestalt animal r vegeradti - mineralisch; weil unser 
Saame in allerhand Gattung, tn Salz, Schwefel 
unh Merkur abgeth-Uet ist. p. 1Z4. kkilal. Unsere 
Kunst besteht nur in der Wissenschaft der Elemente, 
koleriu,: der Stein wird gemacht au- einer Sa, 
ehe . denn alle« geschieht mit unserm, aus einer 
Sache hertommenden Wasser, welche- der Saame 
aller Metallen ist.

p. rZs. Unftr Wasser, Sah, Eßig, und alle- 
zu unserm Werk nöthige, entspringt aus einer Wur­
zel: denn au- unserm Wein (der mit jenem himm, 
ttschen zähen 8uHeko gemacht,) und dessen rsnaro, 
wird alle- herauegrzogen. lrupeecilL: die Materie 
de- Stein- ist allzeit eine, von schlechtem Werth 
und wird überall in einem zähen Wasser ge» 
fanden.

v. 1'kom»,: E- ist aber die Materie ein di­
ckes fettes Wasser, und glaub«, daß die von der 
nen Thieren kommende kostbarer sey, unser grünes 
saftiges Ouen-cä, welche- tn unsern Erzt-Gewäch­
sen rvächset, nemlich in unserm grünen und nicht 
trocknen ÄtHeKo, davon klunäsn oder Oiclüulon 
sagt: die grüne fiiessen-e vegetabilische Sub­
stanz unsers ist die Speise unsers L-L- 
ü/re. p izS, dsalcbameek: Unser Stein ist von 
einer beseelten Sache, wetch« du überall in der Eber 
ne finden wirst, auf den Bergen, in Wäldern; auch 
dte Armen haben ihn, und ist eine sehr schlechte

La Sache:
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Sache: au- Seist, See! und Leib. Der unvolh 
kommene Leib ist da- Salz, da- termentum die 
Seele, und da- Wasser der Geist, x. iz8. i;-. Zn- 
dem also unsere Materie au- dem dreifachen Reiche 
der Natur ausgeschlossen ist, muß e- nothwendig 
ein allgemeines himmlisch luftiges 
seyn; nicht- desto minder ist eS ein solche-, von dem 
man ohne Widerspruch sagen kann, daß eS sey und 
nicht sey animalisch vegetabilisch und mineralisch: 
denn ob es wol auS den, Hunmel unmittelbar 

herkommt; so wird e- doch mittelst derer Thiere 
«nd Pflanzen auch über der Erde gesunde«, 

und unter den Misthaufen verwahret. Aber eS 

kann auf keine andere bessere Weise erkläret werden, 
als daß solches himmlische äubjeÄum eruS den 
Pflanzen und Thieren, wie da- Licht aü- der Kerr 
ze hrrkomme. Wenn es nicht auf einige Weise auS 
vorgemelderen herkäme, so hätten sonst die Weisen 
solche- nicht vexerabile und animale genennet.

p. »40. Lakllur: Es ist nicht nöthig, diesen 
Saamen in den Elementen zu suchen ; also weit ist 
er nicht entfernet, sondern der Ort ist näher, wo er 
seine gewisse Wohnung hat, in einem thauigten 8ub. 
;«3o, nemlich in der andern aus den Ele­
menten hervorgebrachten Materie,) also, daß 

wenn du nur den Merkur, Schwefel nnd Salz de­
rer Weisen, oder corpur animam er Ipirirum au- 
demselden gezogen, rectificiret und alle- uuauflüßlich 
vereinigest, alsdann rc. und wisse, ja merke, daß die­
se- nicht- anders sey, als ein siüßiger thauiger 
Schlüssel und himmlische Substanz, und trockne- 
Wasser, (welches die Hände nicht naß macht,) wel­
ches Wasser, das Salz, der irdischen Substanz zu­

gethan ist. Wflche Stücke alle sind eine Sache,

a«S
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aus dreyen, zweyen und einem entsprossen und 
erzeuget.

p. 14t. Gott sey gelobet, der aus einer so 
schlechten Sache das kostbare erschaffen hat, von 
Gleichheit der mineralischen Natur, mit einer Suln 
stanz, die das Feuer überwindet und von diesem 
nicht überwunden wird, (nemlich dieses wunderbare 
Salz unserer Materie) das alles enthält, was nSr 
thig ist.

Zn dieser schlechteste« Sache wird 
das köstliche verdeckt, kuoeäro: Welche Malerte so 
gemein und bekannt ist, daß man sich zum Spott 
aussehte, x. 142. wenn man sie nennte. Diekkae- 
ckro in ^emxmstikus ganz deutlich beschreibet. Don 
welcher Materie man ohne Widerspruch und Lügen 
sagen kann, daß sie sey und nicht sey animalisch, 
vegetabilisch, mineralisch: minerslir, well sie aus ei­
nem himmlischen Erdgewächs kommt, weiter, well 
sie unsere minera ist, drittens, well ihr Salz der 
erste Saame der Metallen ist, viertens, well alle 
Salze mineralia genennt werden; auch daß sie in 
Wahrheit und nicht metaphorisch mit Koth 
bedecket sey, wie in eoncilio conjuxii äs MLÄ 
Lolir er iunoe stehet; Dieses Haue der Schätze tst 
eine miner» der Kunst, hangend im Unflat deS 
Misthaufens. Nach so erkannten wahren princi- 
pi», versteht man die Räthsel übrr die Materie, 
als aus dem Araber dlalckemeck: (p. 14z.) 

voller in orke iapis trakit ex animslibur ortum, 
nsmrxue eopir raäior, pulcker Apollo, tnor.

Und aus dem Akrculino. ek lapis oceulrus in imo 
fönte sepultn»,

Viiir er yettue, kmo re! üercore teüae.
Q z Von
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Don welcher allgemeinen salzig schwefelt- merr 
kurialisch - rhauig himmlischen, überall über der Er- 
de befindlichen Materie kküal. in konre ekemico 
lagt . Für unsern Merkur verstehe denjenigen, wel­
chen die wiederkehrende Sonne im Früling 
durch alle Orte ausschüttet: diesen sammle im 
Wein-Monath, weil er alsdenn gewiß zeitig 
gefunden wird, und ist der kostbareste Schatz 
der ganzen Welt. rc.

p. »44. Also haben wir die Natur des Schwer 
fett und Merkurs über der Erden, aus welchen 
die Natur Gold, Sllber, rc. unter der Erden macht.

Unser übelster Vogel fängt an zu fliegen, wenn 
die Sonne in dem Widder ist: aber ich rathe dir, 
daß du von seiner miner» über der Erde die 
Materie suchest. Unsers Vogels zähe, einer Milch 
gleichende, und in ihm befindliche Feuchtigkeit, 
wird unsers Steins fliegende Milch genennet. 
Kiplaeue. kkilsl. Luxbrster.

x. »49. Die Wirkung und Leidenschaft ge- 
schiehet in einer doppelten Sache, von welchen bei­
de» man nur die mittlere reine Substanz nimmt, 
mit Wegwersung derer Leeum. kbilal. in inrroim.

Lalllive in tick öe vers matena:
Der Körper die Seel und der Geist ist in zweyen, 
aus (x. t so.) welchen die ganze Sache herkommt: 
fle kommen aus einem, es ist eine Sache, das vo» 
lgtile und Lxum zugleich verbunden. Alle ^öepti 
-eschUesten nicht- anders, als die Verknüpfung des 
eorxorir i«i und des Glktstes, und daß beide aus 

jenem
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jenem einzigen ehauigen himmlischen allgemei­
nen Htö/kKo Herkommen, ohne einige äusere Derr 
Mischung, welche nichts anders als der Geist unsers 
philosophischen WcinS, und eben desselben 8»! I'arta- 
ri, obschon beide unter verschiedenen Namen verder 
cker. Zn solcher Uebereinstimmung derer Weisen 
ist dir Wahrheit.

x. irr. ES ist unser einiges schwefeltg hnnmr 
lisch merkurialtschc Salz der Natur, unser wahres 

corxur tolve er lunore, unser 8a1 l arnui, mit «ir 
mr doppelten Tinctur sezieret; und alles flüßige, 
thaulge, wässerige, urlnöse, ölige, saftig«, rc. (x »rr.) 
ist nichts anders als unser himmlisches angezeigteS 
Master, ^vicenn».

p. rs§. 6»ro (^kemicus: die thörigte Chemie 
hat eine Materie die nur mineralisch ist. die wahre 
aber eine deren Natur vegetabilr animalisch und 
mineralisch Ist.

p. r6s. p^ckaxora» in IXrrda nennt uuftt 
thauigeS ^ndjeLUun einm Speichel des MondS. 
Aus emem allbekannten Buch ist zu sehen, warum 
<S animale und vexeralrlle genennt «erde, obwol 
fein wahrer Ursprung unmittelbar himmlisch ist; 
und warum und auf was Weise es unter dem 
M»st gefunden werde; warum es mehr die Ar­

men als die Reichen haben, und warum «S jeder 
ohne Kosten in seinem Hause haben könne, (p. iS6.) 
Der Name unsers 8udjeüi, sowol Latein als Her 
brätsch wird mit drey Buchstaben geendet, und 
auch mit s Zeichen oder OkaraSeriduL genenner.

p- 175.

X
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x. I7f. §onetto
von der wahren Materie des Steins:

§on äi plü forme, slbs, citrins, e kruns» 
von fon ^letrllo, eä' liö 1a mis Ivliniers; 
l'rsFxo äsl 80? 1'oriZine mis vera, 

kää mi xeners sncor feco Is f.una.
8rü m Lielo, e pur' in lerrs e !s mir Luns: 

in terra, e pur in Lielo e 1s mis 8fersj 
klercuric universal' ?role lincers 
8s1, c folfo proäuco, e kixll sä Vns. 
tzus? vspore äiscenäo, e il Orsxo sttenta 
krä 1' Irerbe mi Ismbisce, e frä viole;

äsr virs, e proäur' Oro eä' /Vr^enro. 
8on' äel tuoco viksl' e ?säre, e ?ro1e;

^1» äi fuoco cke son' -Xccjus äivenro, 
l>' ^cqus mi csn^io in 8s1, äi 8sle in 8ole.

lll. Wie unser Stein auSgearbe'ttet werden 
müsse, aus unserer zur Genüge angezeig- 
len Univecsalmaterie.

r. AuS dem Sendschreiben:

k- r. Wie nur eine einige Materie, so ist nur 
eine einige Regierung, ein einiger grader Weg zum 
Stein, nämlich den flüchtigen Geist mit dem trockr 
nen festen KSrper zu vereinigen, wie fle au- einer 
Wurzel der allgemeinen Natur Herkommen.

p. z. Unser allgemeine merkuriolische Geist, wird 
aus unserm Wein erlangt, ist feucht, ein brennend 
Wasser, der Geist des Wein-, das Lebenswasser, daS 

man
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man ohne den philosophisch recht vergohrmen Wein 
nicht haben kann: und unser vollkommen trockner 
Körper da- Salz, da- au- dem schwarzen Wem« 
stein desselben Wein» mit Hülfe de- Feuer- weißlich 
au-gezogen wird, beide- durch Reinigung zur höchr 
sten Vollkommenheit gebracht, dann ist da- Salz 
der vollkommene Körper der Weisen, da- wahre >tvr- 
mennrm de- Stein-. Unser Weinstein (p. 4.) lpird 
da- schwärzeste Schwarze genennet, au- welchem da- 
Salz der Weisheit derer Weisen weißlich herau-gezvr 
gen wird, und nachdem e- vollkommen gereiniget worr 
den, wird e- ein Gold und voltommener Körper gv 
nennetvor seiner vollkommenen Reinigung aber new 
nen e- die Weisen ein aussätzig Gold und unvolltomr 
mene- Metall.

p. s. Die Weisen haben allein aus unserer 
Lust, als dem allgemeinen Auiijo» einen Geist und ev 
nen Körper, beide durch Vermittelung unsers Wein-, 
auf wunderbare Art au-gezvgen, und nach gebühr» 
licher Reinigung derselben, da- einfache mit dem 
einfachen vermischet und vereiniget, ohne welchen 
Wein in dieser Kunst nicht- geschieht, p. 6. Wäre 
unsere Materie nicht fiüßig und befruchtend oder 
electrisch, so könnte au- derselben nie ein Wein ger 
macht werden. E- ist nicht der gemeine sondern 
der philosophische Wein: dieser ist der erste vornehm« 
ste Grund der Kunst, ohne den nicht- geschehen kann.

p. Das unreine aufzulösende Salz ist bltr 
ter und stinkend; aber nach seiner Auflösung stinkt 
es nicht.

DaS aufiösende menttruum hat hingegen ek 
nen gurrn Geruch. Die entfernte Materie ist süß 
die nächste da- Salz aber ist bitter.

2 r - r-.
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p, AuS diesem einzigen süssen SuHeAo, der 
entfernten Materie oder dem Chaos, geschieht in der 
Kunst alles, (p. ;o.) Aus demselben ziehen wir 
erstlich den merkurialisch r feurig flüchtigen Lpiritum, 
lebendig und in gnugsamer Menge aus, welcher 
einer ist aus unsern Klercuriir, und ist unser nae 
türlicheS Feuer, vom öslilia alles in allem genem 
net. Zweitens bringen wir nach Verfaulung unr 
ferS Weins, der durch unsere Kunst zu einem Eßig 
gemacht worden, den Geist unsers sehr scharfen Efi 
sig» hervor; dieses ist unser anderer Merkur, ein 
auflösendeS menttruum, dieser wird ein Feuer wir 
der die Natur genennt, weil er den Körper, das 
Salz, aufi-set, und in Oel verkehret. Dritten- dat 
feste bittere alkalische Salz, aussen weiß, von innen 
aber roch; ob wir es wol nur in kleiner Menge 
aus dem Tartaro unsers Wein- auLziehen, ist eS 
doch von grosser Kraft. Also haben wir einen Geist 
und einen Körper das Salz, und folglich die Seele 
in dessen Mittelpunkt verborgen; welche Leide letzten 
Stücke sind die nächste Materie des Steins, Mann 
und Weib, (p. zi.) Sonn und Mond, Himmel 
und Erde, Schwefel und Merkur, flüchtig und fest, 
Wasser und Erde rc.

Mit welchen, wenn sie von denen Ueberflüßlgr 
kelten gesäubert zubereitet und wieder vereinbaret, 
unser Stein ohne alle- andere zugertcht wird, we, 
der mit fremder Zusetzung, noch mit Verminderung 
der reinen mttlern Substanz. Nur, daß wir ihn 
nach der letzten Verkochung oder Festmachung, zu 
Ende mit gemeinem Gold vereinigen, oder fpecificü 
ren. Anfangs lösen wir mit unserm Eßig bas Salz 
auf, wescher Eßig aus dem ChaoS oder zweiten Ma, 
terie hervor kommt: und auch da- Gold ist von feie 

ner Natur, well es von der Natur mit diesem Salz 
und
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und 8x!rim gezeuget worden. Denn der fest» KS» 
per das Salz und der flüchtige Geist «erden (p. zr.) 
von den Weisen ke - dir genannt, da- ist res bin», 
die werden beide in. eine Sache zusammen gebracht« 
Der Körper Scel und Geist bestehen in zweien, 
(flüchtig und fix) aus denen die ganze Sache kommt, 
indem beide zugleich vereiniget werden. So «erden 
sie auch drey genennt, weü bat Salz alt beseelet 
zweifach und hermaphroditisch ist. Holland: dieses 
sehr kostbare Salz hat in sich eine verborgene Seele, 
darum et die Alten ein beseeltet Salz genennet. 
I^iurenüur: dieses Salz ist von aussen Silber, verr 
bvrgener Weise aber ist et Gold, als ein zweifaches 
Harz, (p. zz.) oder zwey Schwefel der Natur 
vereiniget, die unsere Sonne und Mond genennet 
werden. Also auch besteht der Stein aus dreien, 
Leib Seel und Geist, Sonne Mond Merkur, weil 
der Geist Merkur genennet wird. Die Seele det 
Salzes oder sehr feste (fixe) goldene Tincrur, wird 
auch die metallische Seele genennet. Dieses sind 
die drey principia der Natur, die auch in allen 
Körpern derer drey Naturreiche sich befinden; aber 
darin nicht in ihrer ersten anfänglichen Natur, au-- 
genommen in unserm 8ubjeÄo, wie es au- dem 
Himmel fliestet und nicht spectficirt ist, heraus ge- 
zogen «erden, (p 4Z.) Die zwei Schwefel der 
Ratur,die zugleich in unserm harzigen Salz ent­
halten, der wahre Saame des Goldes und Silber-, 
das Ferment unser- Stein-, werden nach der letzr 
re« Reinigung mittelst unser- Merkurs de- Geistes 
zugleich wieder vereiniget und fermentier; der Geist 
ist des Salze-, und diese- des Geiste- Ferment. 
Diese zwey schwefeltge Harze weiß und roH wer­
den nach sehr langer Zubereitung durch öfter- auf- 
Usen und zusammen frieren, Tränkung AuSdämpfung 
Znrechunz M uns«« L-l-mKmiz endlich -erthei­

let,
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let, daß die Seele in dem rothen Oeie im Grunde 
de- Geschirres zurück bleibe, und der entseelte Leid 
oder wetßgemachte Laton über diesem Oel schwimme 
d. t. schwebe; al-denn müssen wir dessen Seele, die 
goldene ausgelüsete Tinctur, tropfenweise über den 
Körper, oder geblätterte weisse Erde (p. 44.) schütt 
ten, dieses heißt unser Gold in unser Silber, in 
die weiß geblätterte Erden zu säen; also werden 
bann beide Harze das weisse und rothe, mittelst des 
Geiste-, wieder vereiniget, welcher da- Mittel, die 
beiden Tinkturen wieder zu vereinigen. Darum ist 
unser feuriger Universalgeist in grosser Menge nöthig, 
wegen der vielen Eintränkungen und drauf folgen« 
den Ausdämpfungen, (p 4s) welche wöchentlich 
lange Zeit zu verrichten sind; daher in der erste« 
Auflösung de- Körpers und achttägiggeringen Aus« 
dämpfung, die mit unserm abgezogenen Eßlg oft zu 
wiederholen, wird nur der subtile Theil de» Eßigr 
geiste- im Körper des Salzes vest gemacht, da- übrir 
ge verschwindet durch auSdämpfen und destjlltren, 
wie ein abgeschmacktes Brunnwasser. Zn dieser 
achttägigen Tränkung, da man e- linde abkochet, 
nämlich au-dünstet, allzeit nach der Ausdünstung lam 
ge reibet oder calcinirt, (weil die Zerreibung unsere 
Caleintrung;) sodann wieder feucht macht rc. und 
stets wiederholet, in einem einigen gleichen Geschirr, 
(nämlich runden Mörsel.) bt- da- Salz nicht mehr 
zusammen gefrieret, sondern in ein schwarz rothe- Oel 
aufgelöset dick auf dem Boden zurückbleibet, fx. 46.) 
und hernach wieder neue Tränkungen, mit dem ane 
dern 8piritu volarili, auch Au-dämpfungen, nicht 
aber acht sondern dreytägige, wiederholet, biS der 
Laton welk gemacht wird, und dieser Laton Körper 
oder geblätterte Erde von der Seele abgesondert 
werde, und über der aufgelöstten Seele schwimme, 
oder aufschwebe.

Derv'
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Derowegen sagen die Weisen, daß der Anfang 
diese« Werks sey, den Stein, da- Salz, auszulüsen 
in die erste Materie: diese vollkommene Auflösung 
kann nicht geschehen ohne unftrm Eßig, al« unserm 

ersten Wasser, (p. 47 ) daß er sodann mit dem 
flüchtigen Geist oder andern Wasser könne vereini­
get werden, sonst wäre eS unmöglich. So liefet 
Man in 8ocrar. in 'surba lerm. iL. Erstlich zer: 
reibt (das Salz) mit Pein schärfsten Eßig, und kocht 
-tt eS dick werde, verhütet aber, daß der Eßig nicht 
in Rauch verkehrt werde; er muß also gemach wo­
chenweise gekocht werden, weil wir nach denen Trän­
kungen, (in unserm Glaßzeschirr oder Zubereitung-- 
schüsiel mir Fließpappier bedecket, oder mit darüber 
gesetztem Hestilltrhelm,) langsamer Destillirunz 
im Aschenfeuer nur'dle überflüßlge Feuchtigkeit ab- 
dämpsen, damit nicht der subtilere Theil des Eßig- 
geiste» im Rauch zugleich mit dem pkIeAmare ver­
schwinde, sondern nur der wässerige Theil im Rauch 
auffliege, und der geistreichere Theil im Körper fest 
gemacht werde. 8ocrsrer loco cir. Zerreibet ihn 
mit dem schärfesten Eßig, und kocht ihn sieben Ta­
ge; nur hütet euch daß da- geheime Wesen nicht 
aufsteige.

(x. 48.) Diese« ist da« Kunststück, da man 
mit dem Geiste des philosophischen EßigS auflüser 
und zusammen gefrieret, zerreibet ausdämpfet und 
wieder eintränket, doch nicht zu viel noch zu wenig, 
nur so viel, bis der Teig weich werde, ausgenommen 
da« erst- mal; weil nötig ist, daß der Eßiggrist vier 
Finger über da« Salz gehe, damit es wohl aufger 
löset werde; und dann nach der ersten Ausdämpfung 
zu einem Pfund des Salze-, allemal eine einzige 
Hälfte de- Eßiggeistes genug tst. Nun dieser Ein- 
tränkung» und Au-dämpfungen sind achtzig, oder

mehr: 
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mehrmalen zu wiederholen, ehe wir mit dem andern 
Hirim volarili die Tränkungen erneuern können,) 
bis das Salz genug gesättiget, erösnet, und völlig 
aufgelöset sey, sonst würde es mir dem andern dem 
Fpiritu volanli niemals vereiniget werden, welche- 
daran -u erkennen, wenn daS aus dem Eßig verr 
schwindend« Wasser nicht mehr abgeschmackt, sondern 
säuerlich ist. (p .4? ) Nun alle diese Menge d«S 
8pirirus volarilis er sciäi ziehen wir aus unserm ab 
lern lebenden d. t. lebensvollen und befruchtenden 
elektrischen ErzgewächS heraus, ohne was ftemdeS 
zusetzen zu dürfen, sonst würde das Werk verderbet 
werden! o nora bene!

Denn wir haben aus unserm allgemeinen Qwor 
den Geist des WeinS, den Geist des EßlgS, da- 
beseelte Satz.und alle- nöthige, und brauchen nicht- 
fremdes zuzusetzen: Auch nach der ersten Abtheilung, 
(nachdem der Wein und der Eßig zu Ende gebrächt, 
auch der larran» unser- Weins calciniret, und 
desselben Salz herausgezogen worden,) lp. so.) volle 
bringest wir in einem gleichest Glaßgeschirr, (nenn 
lich runden Reibmörsel) all« Zubereitung de« Sak 
zeS, wir brauchen kein anderes Geschirr, au-genonu 
men am Ende einen Glaßkolben, (oder Phiole,) wo 
gen der letztem Festmachung der bereiteten aufgelör 
settn vereinigten Materie, zur Figirung. WelcheS 
G«schirr von ^rreplrio in Ubello tecreio also ber 
schrieben: „Setze dein calcinirteS phil. Gold, nemc 
„lich da- zerriebene Salz, in ein gläsern Geschirr 
„4 Finger hoch oder etwas mehr, und schütte über 
„da- Salz den destillieren Eßig. 8«näivox nennt 
,,«S «ine Schüssel zum rein machen. Alarms: eine 
„Schaale zum zerreiben, kupercisss ein« gläserne 
„Tasse, (p. s,t.) ES ist allezeit nur ein Geschirr 
»und geringe- Feuer, und eine einige Materie.

„^rnolä.
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Auch Oedor und andere sagen, daß wir 
„nach der ersten Zertheilung derer Destandtheiie UM 
„srrer Materie, nur em Geschirr nöthig haben.

Auf die Frage, wie e- möglich sey, in einem 
einigen gleichen Geschirr destilliern, calciniren, erhör 
hen, einrränken, ausdämpsen, auflöftn, zusammen 
frieren, roth und weiß machen rc. antworte: daß, 
indem das Salz vorher oft mir dem allgemeine« 
d. i. gemeinen wohl destillirren Wasser, (damit nicht 
das Salz des Wasser- mit unserm kostbaren Salze 
vermischt werd«,) von seinen weissen subtilesten irr 
dischen fecikur vollkommen gereiniget, durch aufiü- 
sen durchseihen au-krocknen, rc. wir daS Salz dar­
nach in vvrgemeldettS einige- Gefäß, (den runde« 
Glaß^Reibmörfet,) einsehen, mit dem Geist unsers 
Eßigs einrränken, der eben von der Art diese- Sal­
ze- ist, und mit ekner gelinden Hihe, (d. i. un- 
merksamen Warme der Luft,) die überstüßig wäs­
serige (p. «,.) Feuchtigkeit oder Phlegma r Tage 
gelinde ausdämpfen, darnach catciniren wie e- durch 
da- Zerreiben: denn da- Zerreiben ist unsere philo­
sophische Calcination, und eben zur selben Zeit löse« 
wir e- auf, verdicken e<, tränken eS, catciniren und 
destilliren es, wett die Au-dämpfung eben da-, was 
die Destillirung Ist. Auch endlich wenn die Seele 
de< Salze- ausgelöfet ist, und von ihrer weissen ge­
blätterten Erde, oder von dem unbesceltrn Körper 
abgesondert: so Hiessen wir unter dem Zerreiben in 
eben demselben Geschirr über jenen entseelten Kör­
per oder weiß gemachten Laton, die aufgelösete See­
le de- Salze-, oder da- röthliche Oel tropfenweise; 
auf solch« Weise geben wir die Seele ihrem Körper 
wieder; da- ist da- Gold in die weiß geblätterte Er­
de säen; und al-dann schütten wir drey Theile de- 
Spiritur volaMe über den wieder beseelten Körper, 

daß
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baß der grössere Theil de- volsrilu den kleinern fe- 
sten übertreffe, mit sich reisse und ziehe, also der 
Körper mit der Seel und Geist vermischet in die 
Lust erhoben werde: dieses ist unsere lublimauon; 
x. s;. also wird nnser Kind in der Lust geboren. 
Dieses ist, da die Weisen sprechen: Nimm z Thei­
le von dem Weibe und einen von dem Manne, oder 
vereinige - Theile Merkur mit einem Theil Gol­
des re. Und da erstlich das Salz durch den EAtz 
aufgelöser, lange schwarz rötlich bleibt, so wird, (nach 
einigen drauf folgenden Tränkungen, Ausdämpfun­
gen, reibenden Calcinirungen, durch öftere- aufiüsen 
und zusammen frieren, welche wie gesagt, lange 
mit dem Geist des Eßig- gemacht worden, und 
mit dem andern flüchtigen Geiste unser- Weins zu 
wiederholen sind,) der schwarzrothe Laton eines 
TheilS weiß gemacht, da- ist, jener löcheriche weisst 
Theil des abgetödteten Salze- schwimmet oder schwer 
bet oben auf, und da- Oel oder die aufgelösete 
Seele bleibt auf dem Boden : also sublimiren wir, 
machen roth und weiß, und vereinigen in dem ei­
nigen Geschirr (de- runden GlaßmSrselS.) Alles 
vorgemeldete wird in ein einzige- Geschirr, mit ei­
ner einigen wiederholten Regierung und in einen 
Zirkel, d. t. Vereinigung, eingeschlossen; ja uns wä­
re unmöglich, bey dieser Zubereitung des Salze- 
mehrere Geschirre zu gebrauchen.

p. sg. Daher wenn alle- gesagte richtig voll­
zogen, so dämpfen wir den überstüßigen Geist nach 
und nach, ganz linde aus, oder destklltren ihn gelind, 
bi- die Materie auf dem Boden in der Dicke «ine- 
Honig- zurück bleibet, auf welche wird darnach nur 
der dritte Theil de- Hürirus volatLUs gegossen, daß 
sie wieder zugleich vermischt werden: und also legen 
wir in einen jeden Kolben (Phiole) eine Unze, und

nach- 
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nachdem wir diese nach chemischer Art versiegelt ha.' 
den, so sehen wir sie tn unsern Achanor zur letzten 
Kochung oder Figir, und Festmachung, und kochen 
es lange mit dem Feuer einer Lampe, bis rc. Nach: 
dem es darnach in eine roth schwarze msllam nach 
allerhand Farben verkehret wird, vermehren wir »vier 
der diese zerbrechliche mallam mittelst unsers Eßigö, 
durch auflösen und zusammen frieren, wie wir tn 
der Vorbereitung gethan haben, durch öfter- »vier 
derholen; dieses ist unsere Wiederholung» oder Vcrr 
Mehrung, bis eS subtil gemacht werde, und flieste 
wie Wach-.

p. sf- Isaac Holland: Unser Stein bedarf keir 
ner andern Multiplication, als denselben durch öfter- 
auflösen und zusammen friere»» sehr subtil, und wie 
«in Wachs fiiessend machen : keine andere Multiplicar 
tion wird tn der Kunst gefunden, als denselben auf 
diese Art über die mästen subtil und durchdringend 
machen; wer andere Mittel dazu sucht, versteht unr 
sere Kunst nicht. Lullius: Unsere Multiplication 
ist nichts anders, als wieder aufiösen und zusammen 
frieren, wie anfangs tn der Zubereitung geschehen. 
Zwar wohl, nach dieser geistlichen Multiplication, 
wenn man mit dem gemeinen kkercurio will, kann 
man auch leiblicherweise wieder vermehren.

p. ;6. Also wird alles aus unserm Wasser, 
durch den allgemeinen Geist zu »vege gebracht, um 
fern Merkur, nämlich durch den Geist unsers Wein-, 
und den Geist des philosophischen EßlgS, alles tn die­
sem Werk verrichtet; welche- sind unsere zwey mer» 
kurialische Wasser, und die r klercurii oder unsere 
Feuer, eine- natürlich, da» andere wider die Natur; 
an welchen Wassern, oder feurigen hlmmlischen Gete 
stern, ii» einem einfachen nicht verderbten allgemet, 

lV. Theil. R nen 
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n«n Zustande, nur unsere msteria lecunäs lperms- 
trea einen UeberfiuS Hai.

(p. s8.) Da- Salz, der Zpirirur volsrilis, der 
Geist des Eßigs, der Schwefel, da- termentum und 
alle dem Werk nöthige Dinge, werden aus unserm 
einzigen 8ubjeLto ausgezogen, und nicht aus andern 
fi>ecificirten Körpern.

(x>. 68.) Daher, wenn Sie jene-8ub)eÜurn 
finden, und es philosophisch anatomiren können, den 
spiriturn volsrilem und den spirirum »cüämn recht 
zu bereiten, und das Ll tixum aus demselben, durch 
Vermittelung des Feuers geschickt herauözuziehen, die­
ses 8sl mit höchstem Fleisch von seinen, meisten snbr 
tilen verbrennlichen irdischen Wesen vollkommen zu 
saubern, und selbiges von Grund aus erstlich durch 
den 8pir. aciä. aufzulösen, darnach (p. 69.) wieder 
mit feinern chirim volsüli unabscheidlich zu vereini­
gen wissen, so werden Sie ein Weiser seyn.

Aus unserm entftrnten überall über der Erde 
zu findenden, obgleich mir Mist bedeckten ÄH-- 
ö/a, wird unser vorbemeldter Universalgeist oder 
Merkur, und unser säuerliche- Wasser, auch übrig 
vorbeschriebenes herausgezogen.

(x. 71.) Unserer Wasser sind zwey, wie oben 
gezeigt, unsere zwei Merkure, unsere zwei Feuer, 
das natürliche und da- wider die Natur. 1) Der 
flüchtige Geist unser- Wein- oder da- brennende 
Wasser, ist das natürliche Feuer; und s) der Geist 
unser- Eßig-, ist da- Feuer wider die Natur. Die 
Kraft und Wirkung derselben aber ist unterschieden, 
ob sie gleich als Schwestern und Zwillinge aus eit 
nerlei Qvelle ihren Ursprung haben. Da- erste ist 

ein 
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»in flüchtige- Wasser eine- angenehmen Geschmack-r 
da- andere aber sehr sauer, (p. 72.) DaS flückti, 
ge machet den Körper, der zuvor mit unserm Eßig 
zubereitet ist, weiß und flüchtig. Das andere saure 
aber, (der Eßiggeist ) löset vorher den Körper auf, 
machet ihn roth, und wird zugleich mit dem Körr 
per fest gemacht. Ob wir wol auch ein andere- Feuer 
wider die Natur in der Kunst haben, das (wie ^r- 
repkinL spricht) anderswoher genommen wird, al- 
von der Materie, da- wir ohne Kosten in unserm 
eigenen Hause haben, so das unterirdische mineralir 
sehe Feuer genennt wird, nämlich der feuchte war» 
me und lästige Keller, dahin einige im Anfang da- 
Salz, auf eine gläserne Platte gerichtet, zum auf« 
lösen gesetzt haben; aber es ist eben nicht nötig rc.

Daher wäre unmöglich, diese- Salz, da- unser 
Gold Silber und alkalisch ist, ohne einen sauern 
Geist von Grund aus aufznlüsen, und bi- in den 
ersten natürlichen Saamen zurück zu bringen, damit 
es hernach mit seinem 8piriru volstili könne verei/ 
niget werden; (p. 7;.) welches der Keller nicht thun 
kann, ausgenommen eS aufzulösen, daß die reinere 
Tropfen in ein auffangendee Gefasst fliesten, und auf 
der Platten die fecer zurück bleiben, aber wenn es 
davon ausgedämpfet wird, bleibet das Salz wie 
zuvor geronnen zurück, und wird im Keller nicht 
vollkommen in ein Sei aufgelöset, das nicht wieder 
in sein vorige- Wesen könnte gebracht werden; al- 
wclches nur durch Vermittelung unsers EßiggeisteS ge» 
schehen kann, und wenn es nicht gründlich aufgelö» 
set ist, wird es nie mit seinem 8xirim volarill in» 
nig vereiniget.

6uiöo öe klonrsnor. m prseioquio lealas
kkiloL der Himmel ist also oft über die Erde zu

Vr » wie/
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wiederholen (d. i. der Geist über den Leib,) bis dir 
Erde geistlich und himmlisch, und der Himmel irr 
disch werde, oder mit der Erde vereiniget und fest 
gemacht werde; alsdenn ist das erste Wertvollbracht, 
(nämlich mit dem Geiste des Eßiges;) nachher ist 
es, wie angezeigt, mit dem 8xiritu volsrili zu wie, 
Verholen. (x. 74.) Denn so lange der Körper 
grob, hart ist, und der Geist subtil, können sie nicht 
vollkommen vermischt werden, wenn nicht vorher der 
Leib in so weit vom Geist des Eßigs subtil gemacht 
wird, daß selbst der Leib eben diesem Geiste in der 
Zärte gleich werde; dann geschieht solche Mischung, 
die das Feuer nicht überwinden, nicht mehr schei­

den oder absondern kann. x. 7 s. Also löset auf 
unser Gold, mit dem Wasser seiner Art, nämlich 
unser Salz mit dem Geiste unsers Eßigs, der aus 
eben derselben Qvelle entspringet. Auch wenn die 
Welsen sagen, das Gold färbt nicht, wenn es nicht 
vorher gefärbt wird, so ist es gleichfalls von unserm 
Salz oder Golde -u verstehen: daher, wenn nicht 
erst die Seele desselben, durch vollkommene Auflör 
sung mit unserm Eßig ausgezogen, und erhöhet wird, 
(welche Erhöhung unsere Sublimation ist,) so färr 
bet es gewiß in ihrer ersten einfachen trocknen Nar 
tur nicht, weil daS trockne nicht durch dringet, (p. 76.) 
sondern durch unsern scharfen Eßig, als unsern Adler, 
wird seine Seele erhöhet aufgelöset und von dem 
Leibe abgesondert; sodann wird dieser abgesonderte 
Leib, mit der aufgelöseren Seele, als mit seiner Tim 
ttur getränket und gefärbet. Wenn wir nun -rhn 
Theile des Eßigs auf einen Theil des Salzes nach 
und nach durch eintränken gissten, so ist nötig, auch 
nach und nach die überflüßige wässerige Feuchtigkeit, 
mit sehr geringer Wärme wöchentlich durch linde 
Abkochung auvzudämpfen, bis die Seele des SaU 

zes
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zes in ein unverbrennlich unzurückbringlicheS Oel von 
Grund au- ausgeiüscr werde. Also sind durch jene 
zehn Adler, die zehn Theile unser- Eßigs vvm Se­
nior verstanden, wie auch Moses in Turbo ierm 6». 
redet. Darum wird der Eßig das erste röche Wasr 
fer, (ob es wol weiß ist,) nämlich von seiner Wir/ 
klmg genenncr, weil eS zu Auflösung des Steins ge/ 
höret, und weU es das Blut aus dem Leibe unsers 
(p. 77.) Salze- ziehet, und wie Blur gefärbt wird. 
Darum wird dies erste Wasser auch das Oel der 
Sonnen, das Sonnenwasser, da- rothe stößige saure 
genennet; und das zweite, der flüchtige Geist deS 
Weins, wird Mondöl, Mondwasser, Zungfermilch, 
Bad Mariä, Bad des Königs, Bauch der Mutter, 
Pferdemist re. genennet. Senior, klsmell. kiplseur.

Item von den zehn Adlern, d. i. zehn Theilen 
Eßig», die zur gründlichen Auflösung des Leibes, sei» 
n« Seele auszuziehen, nötig sind, liefet man in con 
6iio conju^ü» äe msss» iolir et l.unge: zehn Adr 
ler sind zehn Theile des EßigS, oder unsers Meeres» 
weil nichts anders unsere Sonne auflösen kann, 
als diese«, noch ein ander Wasser golden, d. i. roth 
wird. Diese zehn Theile Etzigs ziehen dem Salz 
die Seele aus, welche die aufgelösete Tinetur ist.

(p. 7-.) Da wir also, zur einfachen Auflösung 
unser- Salzes, zehn Theile des philosophischen Eßig- 
-elftes anfangs nötig haben; so müßte man, so man 
auch nur mit zwei Pfund Salz anfangen wolte, schon 
zwanzig Pfund Eßiggeist im Anfang haben; denn 
au« zwei Pfund Salz wird nach seiner vollendeten 
Reinigung kaum eines übrig bleiben. Also kann 
da« Werk, mit wenig Materie und ohne lange Zeit, 
nicht gemacht werden. Darum, damit du es ächt 
zu Stande bringest, mußt hü der nächsten, schon ber

R; reb 
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leiteten und von Anfang gesäuberten Materie, des 
zubereiteten Satzes, wenigstens drei Pfund haben: 
denn du wirst nicht viet davon übrig behalten: Holr 
land. (p. 80.) Öisnßor öucc. Aus einem Pfund 

unsers Tartan kann man kaum zwei Drachmas von 
der reinesten mirlern Substanz des Salzes ausziehen.

Nachher bedarf man eine andere Menge des 
HürirUs volsrilis, daß unser Salz, unser Laton, so 
durch unsern Eßiggeist roth gemacht worden, durch 
nachfolgende neue Tränkungen m«) höchst linde 
Aussümpfungen, die vielmal durch auflöfen und 
zusammen frieren oder congeltren, wie oben, zu wie­
derholen find, weiß gemacht und erhöhet, nämlich 
durch den ssririrum voisrilem flüchtig gemacht wer* 
den könne, also mit seinem 8piriru vereiniget werden 
Möge, daß welche zwey gewesen, auch mit dem Leibe 
wieder eikies werden. Hieb 4:. v. 8.

Darnach am Ende haben wir der letzten Derr 
kochung oder (p. ri.) Festmachung zu jener dürren 
zerbrechlichen msüs, und sodann, fie wie ein WachS 
schmclzlich zu machen, auch einen andern gleichen Es« 
sig nötig; da wir, wie in der ersten Arbeit, durch 
einträuken und ausdämpfen, auflösen und zusammen 
frieren, bis es auf glüenden Dlech fließt und färbet, 
die mstta wieder öftekS tractiren müssen r Dieses ist 
unsere Vermehrung» Weiter ist zu wissen, daß der 
Geist unsers EßigS nicht ganz im SalzKrper fess 
gemacht werde, sondern nur der dreißigste subtileste 
lästige Theil darin zurück bleibe, und r- Theile als 
Drunnwasser oder Phlegma in denen Ausdämpfe 
oder DesttllirUngen verschwinden; wie sagt.

(p- 8».) Jsaac Holland: DteftS Werk wird 
Mir dem Geiste gemacht; wenn das Salz wohl gee 

reit 
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reiniget ist, so muß es sodann zugleich samt dem 
8piritu angezogen werden, und geschieht alles mit 
dem Leiste, (p. 8;.) Unsere einzige Materie un­
ter der Sonnen hat einen UeberfluS am Universal; 
getst, und enthält daS metallische Salz innerlich.

^vicenns an seinen Sohn ^bosio sagt: daß 
wir wenigstens 60 Pfund f p. 84.) in der Kunst nö, 
tig haben. Zsaqc Holland Ub. 1. cap zo. Wir 
haben eine grosse Menge des Geistes im Werke nö/ 
tig, wegen derer viel zu wiederholenden Tränkungen, 
sowol im Anfang als zu Ende; welche allezeit mit 
dem eigenen tpiriru, der seiner eigenen gleichartigen 
Natur ist, müssen vorgenommen werden Auch wird 
gesagt: daß wir das Gold in eine weiß geblätterte 
Erde (p. 85 ) säen : dieses ist nicht von gemeinem 
Golde, sondern von unserm spermatischen dampfigen 
rothen Schwefel der Narur, der Seele oder innerli­
chen goldenen aufgelöseten Tmttur drö Salzes zu 
verstehen: denn es bleibet nach vielen zuerst mit um 
serm Eßig vorgenommenen Tränkungen Auüdämpfun- 
gen, Auflösungen und Zusammenstockungen, und nach; 
dem das Salz in seinen ersten roth; schwärzlichen 
Saamen, welcher Laron genennet wird, ist verwarn 
delt worden, der mitlere Theil desselben, die S"le, 
als ein rotes dickes Oel, (nach vielen andern sodann 
noch verrichteten neuen Eimränkungen und Zerretbum 
gen, dir mit dem andern fpiriru volanii sind gemacht 
worden ) in dem Grunde des Geschirrs zurück; und 
der andere Theil des entseelten Leibes, der weiß ist, 
und viele poro, hat, (p. 86.) schwimmet d t. schwebet in 
eine weisse lichte lücheriche geblätterte Erde verkehrt, über 
vdzemelderrm Oel als der aufgelöseten Seele: (wek 
cheS die erste Weißmachung des Latons; denn die 
wahre Weißmachung des LatonS in der letzten Ver; 
kochung xott coxur corvi örc. in dem Kolben oder 

R Phiole
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Phiole entstehet:) Darnach, nach der ersten Weiß.- 
machung, ist dieser Theil deS eMseelten Leibes oder 
weißgemachten Larvns, von dem Oele, der Seele, oder 
aufgelöseten Tinctur abzusvndern; und müssen wir 
über diese iveiß geblätterte Erde, unter gehörigem 
Zerreiben, seine Seele Tropfenweise giessen. Also 
geben wir den» entseelten Leibe seine Seele wieder, 
und diese Seele ist. unser Gold, wie jener weiss« Theil 
des Salzes die geblätterte Erden ist.

(k- -l. 92.) L-ullius: WaS wir bestimmen, ist 
überhaupt nichts, als eine Vermehrung der Tinctur 
und der Festigkeit, und ist nicht- als unser Schwe­
fel dazu tauglich. Daher sind in diesem göttlichen 
Schwefel drei wunderbare Eigenschaften, die goldene 
Tinctur, die ewige fixe Festigkeit und ein sehr schwer 
Gewicht.

( p. 98. 99.) Ueberall wo I.uUius, kiplseur, ?»- 
ristnus, Isaac Holland rc. vom weiß und rothen 
Wein, desselben Tartar, Salz, Ehia, rectificinen 
»qua virse, Quintessenz, dem brennenden Wasser »c. 
reden, wird es allzeit von unserm philosophischen 
Wein verstanden. Diesen bereiten wir mir unserer 
Wassnmaterie selbst, damit wir nachher aus solchem 
Weln den allgemeinen Geist leichter heraus bringen, 
und aus dessen calcinirten Weinstein da- Salz her« 
ausziehen mögen.

(p. roo.) Kipl. c. 2. 6e !sp. vex. Wir haben 
andern bessern Wein, dessen ganze Substanz wegen 
Ueberfluß seiner Lästigkeit und Feurigkeit, sehr leicht 
im Feuer entzündet wird; auS welchem unser brem 
nend Wasser gebracht wird: drum wird es getrennt 
der brennende (p. 101.) Wein, das brennende Waft 
ftr, in dessen schwarzen rartsro eine metallisch, um

vet.
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verbrennliche Oeligkeir verborgen liegt, daS vorbemeld, 
te Salz; dieses must du mit unserm brennenden Wasi 
ser wieder lebendig machen. Holland redet nur von 
dem philosophischen Geist des Weine und Geist des 
EßigS. Ader glaube ja nicht, daß dieses Wasser die 
Hand nicht naß mache: das trockne Wasser verstehen 
wir nur vom Salz; denn alle Salze, also auch um 
serS, sind ein zusammen gefrorneo Wasser, welche die 
Hände nicht naß machen; eine zusammen gesrorne 
Luft sagt Lenäivvxius. (p tor.)

Unser Stein ist ein brennend vollkommen re- 
ttificirte- Wasser, mit seinem trocknen Körper vereir 
niget, entsprossen von unserm Wein; durch welches 
uuser Salz ausgelöset und grreinigel wird. Wer ein 
anderes sucht, erlangt kein gutes Ende. Ltirili. ?a- 
ritienr. (p. 10;.) kolsr. aurif. Unser geheimes 
brennendes, aus unserm Wein gemachtes Lebenswas­
ser ist kein gemeines, kiplaeur: Wasche oft mit 
dem »qua vitse die Erde Wechselsweise, und trockne 
es wieder mit langsamer Ausdünstung: also ver, 
binde den Körper mit dem Geist. Dieses ist zu 
verstehen von unserm lpiriru vini, mit welchem um 
ser, durch unsern Eßiggeist vorher schon aufgelöseteS 
Salz oft einzutränken und auüzudünsten ist; wie 
bereits von der Zubereitung unsers Salzes gemeldet 
worden. Hierin stimmen alle Weisen überein.

(p. 104.) Also erhellet, daß unsere Materie 
weich ist, also, daß aus derselben ein Wein werden 
kann, damit wir daraus seinen flüchtigen Universale 
geist leichter auSziehen können. Und durch die Verr 
faulung jenes Weins erhalten wir sodann auch den 
Eßiggeist: denn ohne wohlabgejoenen Wein bekommt 
man durch Destilliern den brennenden Wein nicht; 
man kann auch den Eßi- nicht, als nur durch den

R s ver»
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verdorbenen Wein bekommen. Also muß nothwen­
dig mir unserer weichen aufgelöseren Materie 
dei? U ein vorher durch Abjärung gemacht, 
unv dann aus seinem schwarzen calcinirten rsr- 
tero unser SaU ausgezogen werden, welcher der 
Saame derer (p. 105.) Metallen und ein trvckneS 

. di« Hände nicht naß machende« Wasser ist. Osso-
vice »2. kein. 1744. k. 0. v. >l.

2. (^ontmusrio 6e I^sdore I-ap. Aus der 
Hermetischen Untersuchung: -^nno Oo- 

mini XußuAae. äie rz.
^lartü.

( p. s.) Aus der Vorrede. Wie Salomo schrieb: 
B. d. Weisheit 7^ v iz. also werde auch ich mit 
aufrichtigem Herzen, dir alles eröfnen, nichr wie die 
Neidischen gethan haben, durch Räthsel x. (p. 27.) 
Unser Geist oder allgemeine Merkur aus unserm 
philosophisch^ Wein, ist unser natürliches Feuer, 
das Weib des Stein«, auch I,uns genannt; ja bisr 
weilen wird auch unser Salz luns genennet. Auch 
wird die ausgelösete Seele des Salzes, der innere 
rothe Schwefel der Natur, die Sonne benennet; der 
gabze Körper aber wird meist pro mssculo oder su- 
ro genommen. Und gleichwie es zweifach beseelt ist, 
und zwei ttnglrende Schwefel vereiniget, das cor- 
pur tolsre et lunsre der Weisen, also werden sie 
auch zwey Steine zwey Salze zwey xummae ge, 
nennet Diese« zweysache hermaphrod. Salz, lx. r 8.) 
da es vorgemeldte zwey Saamen, den Sonn r und 
Mond» machenden in sich enthält, haben die Wer« 
sen ihr Gold und Silber, ihre Sonne und Mond 
genennt und kein ander Gold und Silber verstanden. 
Dieses Salz, die wahre specie5 und metallische Mure 
z-l, die alkalisch ist, in die erste Materie, in den 
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ersten natürlich ölig unverbrennlich, unwiderbring; 
lichen Saamen der Metallen zu bringen, so brauchen 
wir nothwendig einen sauern Geist in der Kunst, 
welcher der geschärfte Eßig, auch unser Adler genenr 
net wird: dieses widernatürliche im Wert so noth, 
wendige Feuer bringt das Salz unser Gold in den 
Geist, *) macht es zu Oel, löset es auf. Also wird 
es in seltne erste Saamenhafre dämpfige Materie zu, 
rück gebracht werden; (p. r-.) durch unsern Eßig 
oder Adler. Von diesem widernatürlichen Feuer lie­
fet man in klameUo: Unser Wasser ist stärker als 
das Feuer, weil es aus dem Körper einen läutern 
Geist macht, so das Feuer nicht thun kann. Auch 
in Llsngor kucc. Zn dem Wasser der Weisen 
liegt der Geist der Quintessenz verborgen, der allein 
die Kraft hat, nach der Kunst, zu corrumpiren, und 
die Körper in die erste Materie zu verwandeln. Die, 
seS ist das allgemeine (p. ;o.) Menstruum derer 
Weisen. **) Hermes: das Feuer der Weisen ist ihr 
Wasser; es ist ein Feuer und kein Feuer, unser rech: 
tes widernatürliches Feuer. Und ob wir wol noch 
ein anderes widernatürliches Feuer haben, welches, 
nach Artephio, anders woher genommen wird, als 
von der Materie, und ist naß luftig mineralisch un­
terirdisch dunkel, und wir ohne Kosten im eigenen 
Hause haben, nämlich ein unterirdischer Keller, in 
welchem das Salz aufgelöser und gereiniger wird, 
aber nicht von Grund aus, wie nachher in dem Es, 
sige, welcher in Wahrheit unser hauptsächlich wider, 
natürliches Feuer ist, ohne das in der Kunst nicht- 
geschehen kann; aber im Keller wird die Zeit ab, 
gekürzt.

lm!

*) V. l. macht es geistlich.
") Richt jene betrugetische menstrus venenoL, cono- 

üv», — eaulv«, noch das kulmen See.
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I-uUiur: Lege deine Materie zum auflöfen tn 
den Ort der Digestion in eine Gruben, nämlich in 
den feuchten Keller. Darum haben die Weisen, um 
vorig himmlischen feurig reinesten Geist zu erhalten, 
Mit unserm (p. ri.) chaotischen jungfräulich/fiüßig, 
himmlischen 5udieQo, unsern philosophischen Wein 
verfertiget: denn aus einem wohl verlorenen Wein 
kann leicht darnach ein Geist herausgezogen werden.

Auf diese Art haben Sie au- demselben den 
allgemeinsten reinesten Geist herausgezogen, welcher 
auch das brennende Wasser, das Wasser des Leben-, 
der l^unsrise Saft, Merkur rc. genennet wird, Dar- 
nach, nachdem sie einen Theil jenes Weins mildem 
grösren Verstand und Mühe zu dem stärkest«» Eßige 
gemacht, haben sie auch den sauren Geist daraus err 
halten, den man den schärfest«» Eßig da- auflösend» 
Menstruum, und mit viel andern Räthselnamen ven» 
net, welches wahrlich alle Körper auflöset, weil es 
geschärft, und wird billig ein Feuer wider die Na­
tur genennet, ja das allgemeine Menstruum. Da- 
her haben sie gemeldeter Massen alle beide Feurige Geiz 
strr auS jenem Chaos, durch Abjärung zu Wein, 
leicht ausgezogen, und also das in der Kunst nötige 
natürliche und widernatürliche Feuer erhalten, wel* 
cho beide unsere Feuer und Merkurs sind. Endlich 
haben sie den Körper zu einem rothen unverbtennli/ 
chen Oel gemacht, nachdem sie vorher dieses alkali­
sche Salz mit diesem sauren Geiste oft aufgelöset, 
congelirt getränket, und auSgetrocknet; (p. ;r.) wel­
cher Geist des Eßigs die Seele au- dem Leibe zie, 
her, nnd wie Blut gefärbt wird, auch daher von die» 
ser seiner Wirkung daS erste das rothe Wasser, ob 
es schon weiß ist, der rothe Merkur, genennet wird. 
Dieser Geist läßt nach denen Tränkungen, in einer 
jeden achttägig sehr geringen Ausdämpfung, nur sei­

nen
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nrn subtiler« Theil im Körper zurück, und wird 
mit ihm fest gewacht, er läßt dagegen alle- übrige, 
wie ungeschmackteo Brunnenwasser bei lauer Wärme 
durch die Lusdämpfung von sich.

AlSdenn wenn daS Salz wohl aufgelöset gesät; 
tiger und erösnrr ist, haben sie den Leib mit dem 
Geist leicht wieder vereiniget, indem sie die Auflö, 
sung und Congelation, die Tränkung und Ausdüm 
stung wie oben, mit vorgemeldtem flüchtigen Geiste, 
rMr Feuer der Natur, oft wiederholet haben. 8a 
lii. polt 1 r. clav. in 8/thmi5: Der Leib die Seele 
und der Geist ist in zweien Dingen, auS denen die 
ganze Sache kommt; es kommt aber auch (p. 
aus einem eine einige Sache her, nämlich wenn da- 
volsrile und lixum zugleich verbunden seyn. Besser 
he LoneUum term. Z7. in l'urbs, zu Verbindung 
mit obigem.

-Xvicenna: Diese- Werk ist nicht- ander- als 
eine Herausziehung de- Wasser- von der Erde, und 
eine Wiederbringung eben desselben Wasser- über die 
Erde. Dieses ist das «»gezeigte auflösen und con- 
geliren, tränken und au-trvcknriz, wie MorieneS 
sagt.

Darum wird der 8piriru§ volarilis auch »gu» 
seeunäs genennet oder «qua slda, der weisst Rauch 
und Merkur, weil er den. durch den Eßtg oder sguam 
primam vorher roth gemachten Körper weiß und 
flüchtig machet und mit ihm vereiniget wird. Wels 
che zwey Wasser oder Geister auch, das Oel der Son­
ne oder erste saure Sonnenwasser und da- Oel de- 
Mvnd« oder Mondwasier die zweite flüchtige Luft re» 
grnennt werden.

<k Z4->
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(p. 14.) Von diesen Tränkungen AuSdämpfun, 
gen 'Auflösungen und Congelationen sagt6ui6o: der 
Himmel ist so oft über die Erde zu wiederholen, 
nämlich der Geist über den Leib, biS die Erde himm, 
lisch und geistlich und der Himmel irdisch fest, oder 
mit seiner Erde vereiniget werde: dann ist das er, 
ste Werk vollendet Dieses ist aber zu merken, daß 
indem der Leib dick und fest, hingegen der Geist 
fluchtig und zart ist, sie nicht können vermischt wer, 
den, wenn nicht vorher unser Salzleib durch unsern 
Eßiggeist so zart gemacht werde, bis das Salz dem 
Lß'ggrist an Zarte gleich sey, sodann geschieht eine 
solche Mischung, welche das Feuer weder zertheilen 
noch überwinden kann, wenn es auch noch so lange 
drein wirket. Dieses ist die wahre Zubereitung de- 
SalzeS: Alsdenn wird (nach Hiob 41.) eine mit 
der andern vereiniget, eine wird der andern anhan­
gen, und da sie einander halten, werden sie nicht ge, 
schieden. (p.;s.) Das Salz wird der Drachen, 
schwänz genennet, weil eS zuletzt aus der Asche de« 
Chaos auSgrzogen wird; es verschluckt den Geist, 
und macht ihn mit sich fest, und halt ihn zurück, 
welcher Geist der Kopf ist, weil er zuerst auSgezo, 
gen wird. Lekior: der Drach ist der Geist, und 
der Schwanz sein inneres Salz.

Deswegen ist vorher nötig, diesen Körper von 
seinen weissen irdischen, die Schmelzung hindernden 
Lecchus äuserst zu reinigen, daß wir da« reineste Ge. 
stien des Salzes bekommen, (wider des konrani 
Thorheit und Unwissenheit,) ba man es vorhero mit 
dem gemeinen destillirten Wasser öfters auflöset und 
congeliret burchseihei, und zerreibet, in gehöriger 
Ordnung, (p. ;6.) Welches Salz du darnach auf 
einer gläsernen Platten, wenn du wilt, in einen 
feuchten Keller zum Aufiösen sehen kannst, und wie, 

der 
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der durchseihen und austrocknen rc. Sodann wieder­
hole diese Auflösung mit dem (Seht unsers Eßig« 
oft, samt dem congeliren, bis du nur seine reine 
halbe Substanz habest. Am Ende, wenn da» Salz 
jm KItro keine kces mchr zurückläßt, so kanst du 
die Tränkungen anfangen, und durch anseuchten und 
auSdämpsen so oft wiederholen, bis es auf dem Bo­
den als ein dunkel rothes Oel zurück bleibt. Du 
must auch allezeit in dem gläsernen runden Mürsel 
dieses erste Werk der Auflösung verrichten; in denen 
Tränkungen aber merke allzeit dieses Gewicht: auf 
Ein Pfund, von er Unzen, von unserm obgemelde- 
ten wohl gesäuberten Salze, schütte in einer jeden 
Tränkung, eine halbe Unze des Eßiggeisies darüber, 
bis es wie ein Teig sey, oder etwas weniger, nach­
dem es dir genug zu seyn scheinen wird.

Vorher aber in der Reinigung des Salzes, kaust: 
du (p. )7 ) Eßig nach Belieben drauf giessen, daß 
er genug darüber gehe, dergestalt, daß du darnach 
daS aufgelüsete durchseihen kanst.

Sp sagt auch 6uiäo äe Klonton.: „Wir sagen 
dir, daß erstlich die verbrennende und verbrennliche 
Schwefrligtriten (nämlich auS unserm calcinirten 
tarrsro vim) mittelst der Ealcinirung abgesondert, 
ganz und gar von dem Feuer vernichtet, und der 
Leib, daS Salz, darnach zerrieben ganz zart gemacht 
werden müsse, durch solche vorgemeldete Digestion, 
nämlich durch auflösendeS durchseihen, und congeliren 
mit dem läufigen Digestions »Feuer; und beide Was­
ser, (merke eS. beide Wasser) sollen von ihrem Uns 
siat oder phlegmatischen Feuchtigkeit, durch wiederhol 
l§e Destillirungen, gereiniget werden, damit ste sich 
tn die Natur der Luft verkehren. Darnach kanst du 
die Vereinigung des Mannes mit dem Weide, nüm, 

ltch
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Ilch des K-rperS mit dem Geiste, oder des flüchtigen 
mit dem festen machen, daß sie mit einander den 
Sohn deS Feuers erzeugen, welcher bei allen Web 
sen so grosse Liebe hat. Von welcher äußersten Reb 
nigung des Leibes und Calcinirung de- larrsri, 
(p. Z8.) siehe den Geber von der Zubereitung d«S 
schärfesten EßigS, und ltssc NoNanäum.

Von oberwähnten zwey Wassern dem ersten und 
andern siehe Ouicio äv Montan: Von dem vollkom» 
menen Körper oder Golde aber, fermenro oder wie 
r« genennt wird, ließ Albert, maxn.; zu sehen, daß 
eS nicht- anders sey, als dieses Salz, welche-, zur 
Vollkommenheit durch das erste Wasser, den Eßigr 
geist nämlich gebracht worden: denn es ist kein Mer 
lall, sondern ein Salz, das auS dem lubieko rsrwri- 
Lro herausgezogen worden, und mit seinem Geist eü 
mrley (p. Gattung ist, als die unsere nächste zur 
Gährung geschickte Materie ist. Von welchen acht 
tägig zu wiederholenden Tränkungen, durch auflösen, 
zerreiben und congelireN, siehe tn ^rnoläo, in tliesavro 
rkelsurorum e. rf. also: Schütte darum zuerst da- 
Wafler, wechselSweise über die Erde, indem du sie zerr 
reibest, ^vic. Schütte das Wasser über seine Erde 
mäßig, trittst. Lege in dein Geschirr die ealcinirre 
Erde, und schütte über dasselbe da- rectisicirte Wasser. 
(?-o) Zn dieser Bereitung des Salze« besteht um 
sere ganze Kunst; aber es ist ein sehr weitläufig verr 
drießltch Werk, wegen derer viel zu wiederholenden 
Auflösungen und Longelationen. Davon in 
lus prsLÜes schreibt: „Mache, daß unser Salz er- 

„nährt werde, zuerst mit wenigem Wasser, darnach 
„mit mehrerm, wie die Natur dich lehren wird. Sey 
„nicht faul wegen Tränkungen der Erden von fünfzehn 
„zu fünfzehn Tagen, e- zu wiederholen. Du wirst 
„viele Farben sehen, wie in der letzten Abkochung, vor

„die
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„die du aber nicht sorgen sollst. Habe so lange Ger 
„duld, bis du zur weiß geblätterten Erde kommest."

(p. 41.) Du must nach jeder Eintränkung die 
überflüßige wässerige Feuchtigkeit, durch eine sehr ger 
ringe Wärme der Aschen ausdämpfen oder destilliern, 
damit der subtile (Seist, der die Luft genennt wird, 
im Körper fest gemacht werde, und die übrige Zeuch, 
ngteit verschwinde; also wird der Körper zu eben 
dieser Zeit nach und nach aufgelöst, endlich flüchtig 
und geistig, und wird nur der dreißigste Theil des 
spirirur in seiner Erde fest gemacht, das übrige wäs­
serige alles, flieget, durch sehr gelinde Auedämpfuug 
wie unschmackhafteS Brunnwasser in den Rauch hin­
weg; daher kann wenigstens nicht vor acht Tagen 
diese Lusdämpfung geschehen, sonst, wenn die Hi­
tze zu groß wäre, würde der subtile Geist mit dem 
phlexinsre zugleich in die Lust aufliegcn, und die 
Auflösung niemals vollbracht werden. Herkulisch ist 
die erste Auflösung und Zubereitung des Salzes, 
die so oft zu wiederholen, bis das Salz vollkommen 
von Grund aus in den ersten saamenhaften 
Dampf aufgelöset werde, so verdrießlich und weitläu­
fig ist.

(p. 4,.) Also machen wir das feste flüchtig und 
das flüchtige fest, und machen den Geist, der oben 
war, fest wie den Körper der unten war; im Ge­
gentheil den festen fsten Körper der unten lag, ma, 
chen wir flüchtig, wie das so oben war, als Hermes 
gelehret.

Zn dieser ersten Auflösung des Körpers oder 
unsers Stelns, erscheinen auch viele Farben, wie 
in der letzten Kochung; daher die Weisen sagen: 
Zweimal wird er roth»schwarz, zweimal gelb, zwet- 

LV. Theil. S mal 
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mal weiß, zweimal roch. Also verstehe die Rede der 
Weisen, daß der erste Anfang sey, den Stein auf* 
lösen in seine erste Materie; und jetzt weißt du, 
daß der Stein diese- Salz bedeute; weil wegen der 
Gleichheit alles Salz ein Stein genennt wird, so 
heißt unser Salz unser Stein unser Metallsalz: 
(p. 4;.) denn es ist der einige wahre Saame de- 
Goldes und Silbers, der erste Ursprung der Me, 
tallen. I^ullms: Dieses astralische Salz ist der Kör, 
per und natürliche Stein der Weisen. Der Kör, 
per, Ferment, Gold, Bley rc. zeigen nur dieses eint, 
ge Salz an, als unser lebendig Merall. Wäre 
es ein gemein Metall, so würde nicht mit der Auf? 
lösung sondern Calcinirung angefangen. L.aur. Ven- 
rurs. Nachdem also der Stein das Salz der voll­
kommene Körper unser astralisch Gold, durch unsern 
Eßig Adler oder Feuer wider die Natur, zuerst wohl 
aufgelöset, zur Vollkommenheit gebracht, oder von 
denen tecidur gereiniget worden, bis eS, nach sieben, 
zig bis achtzig und mehr Auflösungen und Congela» 
tionm, nicht mehr zusammen frieren will, sondern 
als ein roth schwarz dickes Oel zurück bleibet, wel­
ches sodann unser rother Laron ist, der so oft von 
(p. 44.) denen Weisen beschrieben worden, (wenn 
sie sagen, daß wir den rothen Laton weiß machen, 

und darnach die Bücher verbrennen sollen, weil nach, 
her keine andere Arbeit mehr nöthig ist: Welches 
zu erkennen, wenn das in den Ausdämpfungen ner- 
schwindende Wasser nicht mehr abgeschmackt ist, son­
dern säuerlich wie zuvor:) alsdenn ist es ein Zei­
chen, daß das Salz genug gefälligst, angesüllt, eröf- 
net, wohl aufgelöset, und seinen Lpinrum volatilem 
in sich zu nehmen, tauglich gemacht worden.

Alsdenn must du neue Tränkungen mit diesem 
squa keunäa oder Lxiriru voimili anfangen, vie 

du
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du vorher mit dem Geiste des EßigS gethan hast; 
auch diese Auflösungen und Congelationen so oft und 
viel wiederholen, bis du über demselben rochen 2«, 
ke des Salzes ein schwimmendes weisses sehr löche­
riges Häutrein sehen wirst, (»velcheS die weih geblän 
terte Erde, von der auf dem Boden aufgelösten 
Seele, und die erste Weißmachung des LatonS ger 
nennet wird,) und auch das rothe r», oder die 
Seele des Salzes, welches ist die ausgelösete goldene 
sehr feste Tinerur, guf dem Boden zurück bleibend, 
bemerkend wirst. Hernach scheide den entleelten oben 
schwimmenden schwebenden Körper, jelre weiß gebläk 
terte Erde, von der auf dem Boden aufgelösten 
Seele, und gib dem Körner seine Seele unter dem 
Zerreiben TropfenweiS wieder zurück-, doch muß sie 
vorher mit ein wenig 8pintus vnlatilis vermischt, 
und durch das Flüßpapier wohl durchgesrchet seyn. 
Dieses ist, waS die Meisen gesagt : Säet daS Gold 
in die (p. 45.) weißgeblätterte Erde, nämlich unsie 
Gold, oder vorgemeldten goldenen Schwefel, nicht 
daS gemeine, von denen schlechten Chemisten gemein; 
le Gold. Nachdem diese Arbeit verrichtet worden, 
so gielse über das beseelte Korpus drei Theile spinn» 
volatilis, ddß oer grössere Thell des flüchtigen den 
kleinen festen überwinde, mit sich in die Luft reiste, 
ziehe und erhöhe. Dieses ist unsere wahre Erhör 
hung und unser in dir Lust geborneS Kind, bis eS 
wieder in sein saamenhafteö Wasser zurück kehre, und 
alles zugleich mit der Seele, dem Geiste, und dem 
aufgelöseten flüchtig gemachten Körver zu einem ror 
then Safte vermischt werde, welches unser Elirir ist, 
oder der zweifache himmlisch gemachte Merkur, der 
aus dein austösenden und aufgelölnen zusammen ger 
letzet lst. ^rittoreles: Führe den Geist zu dem Lei; 
be zurück, erhöhe ihn; so wird er roth hell und 
lichte seyn. Lalüius: Dieser aufgri-srte Körper wirb

S » her» 



276 X. Aus des Grafen

hernach mit bem Geiste unsers philosophischen Weins 
(p 46 ) in roth erhöhet wie ein Blut, und wird 
getrennt unser trinkbares Gold, in welchem keine 
Wiederbringung-einiges Körpers gefunden wird.

Darum es alsdenn ein aus Seele Leib und 
Geist vermischter Saft, und einer ächten Rubinfarr 
be seyn wird. Senior: „Darnach nehmen wir diese 
„schwefelige Brühe, und verkochen sie in einem glär 
„fernen Geschirr re. und es wird ein Rubin seyn, 
„und sehen sie in ihr Wasser, (aämon : Von unr 
„serm rechten Körper nimm einen Theil und drey 
„von der Luft, kiplseus: Nimm drey Theile des 
„Mannes und neun Theile seines WeibeS.'' Hiob 
28. Cap.

(p. 47.) Darnach dämpfe es wieder nach und 
nach aus, oder destillire gemächlich das übrige, bis 
dü auf dem Grund, das Oel des Salzes mit der 
Seele und Geist congelirer, von einer goldenen Far­
be, und mit unterschiedlichen blauen Blumen und 
in das grüne fallenden Strichen, mit meisten Flecken 
durchzogen siehest ic. Darauf schütte den dritten 
Theil des höchst rektificieren Spiritus vvlatilis, nach 
Proportion des zerschmolzenen Salzes, über dieses 
congelirte Oel, behalte eS nahe bei der Hitze, allwo 
gleich daS Oel mit jenem dritten Theil des Geiste- 
sich vermischen wird ; es wird aber nicht mehr roch, 
sondern einer goldenen Farbe und sehr Helle seyn. 
Bon welchem goldenen lichten Safte, der auch Zungr 
fraumilch genennt wird, lege darnach eine Unze oder 
«in wenig mehr in einen Kolben mit langem Halse 
(Phiole,) aber ja nicht wehr: denn wenn eS mehr 
wäre, würde die letzte Kochung oder Festmachung 
deS Steins nicht in drei Zähren geendigee. werden, 
eeee (P. 48 ) kkilal. m imroim «perto eap. 17 er 

lok.
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toll. ^ac^ium in opere triparlito, so den Titul führ 
rcl: triplcx pfislir so^ki^ur, in welchem deutlich, 
was hier nicht zu schreiben. Auch L.aur. Ventur, 
I.ulliu§ und parir, wo du die wahre Universalmate­
rie finden wirft, die au- denen Elementen unmittel­
bar hervor gebracht worden.

Am Ende mußt du den Hals de- Kolben ver­
siegeln, also: Nimm einen irdenen nicht glasirten Ha­
fen, auf delscn Boden du ein ziemlich weit Lvch ma­
chen sollst, und «in gleiche- Loch in dessen Bauch. 
Darnach fülle mit glüenden Kohlen den Topf, dann 
wende ,hn um, stelle ihn mit seiner Hauptüsnung 
über drey in Triangel gesetzte Ziegelsteine; und ma­
che daß die Luft unter den Ziegeln «»gehen und 
wirken könne Hernach sollst du gemach den Hal­
bes Kolben nahe zu der) aus dem Loche des Bau­
ches herauSgehenden (p. 4-) Hitze hinzunahen, 
sodann nach und nach in daS Loch de- Bauch- den 
Hals hincii» stecken, folgendS über der heftigen Flaun 
mc ihn allzeit inwendig herum drehen, und darinn 
erhalten, bis du sehen wirst, daß da- Gla- erweiche 
und zerschmelze. Zugleich sollst du eiserne oben run­
de Zangen, deren sich viele zum Haarkrausen bedie­
nen, ganz heiß bereit halten, und den Hals de- Kol­
ben (Phiole) unter dem Umdrehen oben zusa-m 
men ziehen. AlSdenn must du den Hals gleich um 
ter die heisse Aschen, (mit welcher ein anderer erde- 
ncr Topf, der auf vier Ziegeln in die Höhe gerich­
tet ist, angefüllt seyn soll,) vergraben, also daß du 
den Bauch ber Phiole, auf «ine andere ungewärm- 
de kühle Aschen, unten legen und stellen kanst; und 
also laß es, bis eS von sich selbst kalt werde. Und 
da- ist die Ursache, warum wir, zur letzten Kochung 
oder Festmachung, eine Phiole mir einem recht lau­
gen Halst haben müssen, damit wir solchen leicht her-

D z me-
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metisch versiegeln können. Welche- noch auf mam 
nigsaltige Welse geschehen kann.

Wenn dieses geschehen, wirst du, wenn du die Phior 
len in der Kälte aufbehalten wirst, auf dem Grün: 
de sehr Helle, nach Art des Lristalls angeschossene 
Steinlein sehen; welche bey einer lauen Wärme bald 
wieder zergehen und mit dem Geiste sich in eine- 
vermischen werden, wenn nachher der Geist und Körr 
per nach dem Rubenhaupl (Ausfaulung) in der 
Weisst bei der letzten Kochung deö Steins sich verr 
einigen, (p. so.) Einige haben nach gemeldeten 
Steinlein noch andere Subtilisirung gemacht, wie 
Isaac Holl lehrt; sie sind aber nicht nötig: denn 
der Saft ist schon sehr rein und klar, und ich habe die 
beste Tincrur bekommen. Darnach sollst du einen 
verfertigten Ofen, -^rlianor, von Kupfer, welches 
besser, oder gut gebrennten Thon haben: (p. si.) 
Und auf die kleine Schüssel mit zusammen gedruckt 
ter Asche, deine Phiole setzen ; und unten eine Lamr 
pe zu rechte machen mit einem Dacht, auS dem im 
Vollmond gesammlettn Kern einer starken Binsen. 
Also zeitige es mit gelinder und beständiger Hitze; 
hüte dich aber, daß da- Feuer niemals ausgehe: da 
wirst du seiner Zeit deine roch schwarze Materie 
auf dem Grunde sehen, welche Schwärze bis zur Abr 
weissung und Vereinigung dauret, und csxur corv! 
genennet wird. Aber die Wahrheit zu sagen, so ist 
dir Materie nicht schwarz, wie viele geschrieben, som 
der« wie lm!iiu5 sagt in z, äitt. lib. ^uinrae e5- 
fenr. „Du sollst nicht meinen, es sey die Materie 
„schwarz wie Dinre, sondern wie dke Farbe de- 
„GkanakapfelwasserS; welche dunkle Farbe der Am 
„fang der Digestion, und da- Ende der Alteratiön 
„ist. Ferner : die erste Farbe ist schwarz; diese fängt 
„an zu erscheinen am Ende der Digestion, und dam

»»rrt
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„ret bi« zum Ende: wenn aber unser ^rxenmm
„vivuin evngeiirt ist, alSdenn erscheinet in derselben 
„eine weisse Farbe" rc. daS ist, bis der Geist au-ge- 
trockn«, und zugleich mit dem Leibe verknüpfet, und 
beide unauflöslich in eines vereiniget worden sind, so­
dann fängt die Materie an, weiß zu (p. sr.) ivcr, 
den, weil die im trocknen würlende Hitze, eine 
Weisse hervorbringt, wie sie vorher im feuchten die 
Schwärze erzeugt hat.

ArnolduS: Merke, obwol in der faulenden Mai 
terie nicht sichtbar eine Schwärze erscheinet, dennoch 
nach Beschaffenheit der Iraner gewiß eine Haut 
über der Schwärze ist. Sendivog: Einige wollen, 
die erste Farbe sey roth, andere, sie sey schwarz: 
welches beideS doch deui vergehenden gemäß wahr 

ist re.

Darum wie ich sage, ist in der That nur auf 
dem Boden die schwarze Materie, aber oben ist ev 
waS vermischte- zwischen roth und dunkel, wie e- 
in der ersten Auflösung de- Salze- gewesen ist; 
drum haben viele von zrveim Rabentüpfen geschrieben.

Welche rvthschwarze Farbe sehr lange dauert, 
bi- die Wärme im trocknen zu wirken anfängt, dann 
fängt die weisse an, in welcher viele Farben erscheü 
nen, wegen allgemeiner Vereinigung des 8pinnu und 
corpcrrü», welche auch eine grosse Finsterni- (ecclix- 
lie) geycnnt wird, oder eine wunderbare Verehli» 
gung der Sonne und Mond-, bis sie zur vollkom» 
menea sehr glänzenden Weisse kommen, (p. xz.) 
welche die Weisen oen glänzenden Marmor genenr 
net; diese ist die wahre Weißmachung de- LarvnS, 
als denn wir die Bücher verbrennen.
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Und zu Ende wird es in eine rothschwarze 
glänzende feste und zerbrechliche msssam verkehrt: 
davor dem gütigsten Geber, unserm Gott, demütig 
zu danken, weil der Stein nun zur Räthe gebracht 
worden ist. Aber habe Geduld, weil hier viele 
Langsamkeit nötig tst rc. Wie Hiob 4». sagt: Sein 
Herz wird verhärtet als ein Stein, und zusammen 
gezogen wie ein Metall. Von welcher lehren Kor 
chung oder Festmachung des Steins siehe Zsaac Holr 
land op. mrn. lib. ,. csp. izi. wo sie klar ber 
schrieben wird. Andere haben solch« nur dunkel gee 
zeigt.

Als denn nimm deine harte zerbrechliche Mater 
rie heraus, lege sie in unsern runden gläsernen M6rr 
set. (p. s4 ) in welchem du anfangs daS Salz ve» 
reitet hast, und verrichte wieder mit dem destillirten 
philosophischen Eßig das Werk allzeit mit zerreiben, 
oftmaligem Auflöftn und congeltren, wie du in Zur 
bereitung des Körpers gethan, bis du die Materie 
zur Zähigkeit einer Dutter bringest, und sie leicht, 
flüßig sey wie Wachs, welches letzte Werk der Iru 
rerarion du doch bald zu Ende bringen wirst; du 
darfst nicht glauben, daß es so lange Zeit erfordere 
wie im ersten Werk der Auflösung deS Salzes ger 
schehen. Nun nimm zu drei Theilen des fest ger 
machten Steins allzeit nur einen und einen halben 
Theil des 8pirüus aeen, um den Stein zu inceriren 
dder zu tränken, und wenn eS weniger ist, wäre es 
besser; darnach dämpfe es wieder gelinde aus, und 
wiederhole allzeit mit einer kleinen Dost des 8xin- 
rue scen mir auflösen congelirsn und langem Zerr 
reiben daS Werk bis es fltesid re. Alfti wird jener 
halbe Theil des 8pir!me mit dem Körper geschwim 
de fest gemacht werden, nicht ader auf einmal ganz, 
sondern der subtilere lästige feurige dämpfige Theil, 

und



6e KLarlcisoo Schriften. 28 t

und der wässerige wird verschwinden; alsdenn wirst 
du aus dem Wasser eine Erd«, und auS der Luft 
ein Feuer machen. Denke nur an das oben gesag­
te, da wir aus Erde haben ein Wasser machen wol­
len, so haben wir zu einem Theil eorpnns ssxi drei 
Theile lprrirur volaülir genommen, da hat der grös­
sere Theil des volantie den kleinern (p ss.) des 
iixi mit sich in die Luft gezogen und erhöhet, und 
also haben wir aus der Erde ein Wasser und eine 
Luft gemacht: Anjeho aber wollen wir im Gegen, 
theil aus dem Wasser eine Erde machen, dahero muß 
zu drey Theil des 6xi, ein Theil des volaniii ge­
nommen werden, wie 6n»l6ur in luir epissosss er­
klärt und Holland in op. min. Ich. «. cop. z8. Und 
dieses ist auch unsere Vermehrung; weil allzeit der 
subtile Theil des Eßigs im Körper fest gemacht wird 
und wächset; daher unser Eßig auch einen rochen 
subtilen alkalischen unsichtbaren verborgenen schwefe: 
ligen Dampf hat, der leicht mit dem Schwefel des 
Steins vereint wird. Isaac lid. t. cop. 1,4. In 
unserm Stein ist keine Vermehrung, als daß du ihn 
mit unserm Eßig durch ausiösen und eongellren sehr 
zart und schmelzlich wie Wachs und durchdringend 
machest: dahero löse ihn wieder auf und congelir 
re ihn.

(x. ;6.) l^ulliur: Die erste Art der Vermehr 
rung ist, daß der Stein durch sein merkuriatifch 
Wasser, weiß oder roth, aufgelöset werde, von denen 
er anfangs in der Bereitung hervor gebracht wor­
den, darnach conzeltre ihn wieder, und wiederhole 
dieses re. Dt« Art der Vermehrung aber ist, daß 
du jede 8peciee derselben besonders tn seinem Wasi 
ser aufiösest, hernach sollst du sie durch destillirendes 
AuSbLmpftn wieder congeliren, und dann wird das 
Wasser, auf dem Grunde fest gemacht, samt sei,

T s nrr



sgr X. Aus des Grafen

«er Erde zurück bleiben; und solches durch öfters 
Wiederholen. Jede 8pecie» mit ihrem Wasser, als 
der weisse Stein mit dem Zpiriru voistili, der rothe 
aber mit dem Geist de- Eßigs, welche obgemeldete 
zwey Wasser das weisse und rothe sind. (p. 57.) 
Also löse den fertigen rothen Srein mit dem rothen 
Merkur auf, dem oleo lotsn, und dann congelire er, 
und da- weisse mir dem weissen Wasser- weissen 
Merkur oleo tunsri ücc., indem alles flüßige ein- 
wie das andere ist.

Die endliche körperliche Multiplikation, die mit 
dem gemeinen Merkur zrr. verrichten, werden wir un­
ten lehren, welche hieher nicht gehöret.

Denn unsere geistige Vermehrung ist nichts an­
der-, al- eine Wiederholung unser- ursprünglich ver­
fertigt- und in der Zubereitung vollbrachten Werte-, 
d. i. anfiösen und congeliren: also löse den Stein bie 
Medicin auf mit dem weiß- oder rothen Ulercuno 
nachdem er ist, weiß oder roch.

Der weisse Merkur oder Wasser ist der 8piri- 
tus vokriiie und der röche Merkur oder rothe Was­
ser ist der Geist des Eßigs. Im weissen Stein 
dringt nicht- ein als da- weisse, und im rothen nichts 
al- das röche, (x. §8.) Von dem Merallgold oder 
Silber, welche zu Ende mit dem Srein zu verbin­
den, werden wir zuletzt auch reden, (p s- ) Alles 
dieses offenbare ich ohne Neid, in meinem Alter, da­
mit da- Geheimnis nicht mit mir absterbe, daß die 
Nachkommen noch den göttlichen Segen gemessen 
mögen. *)

(k- 6o.)

*) Aus diesem reinen Grunde wird man diesem red« 
lichen Manne seine Weitläufigkeit rc. -u gut hal« , 
ren.
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(p. 60.) Wenn also die erste geistige Vermehr 
rung verrichtet ist: so wäre darnach ein Theil des 
vermehrten rothen Steins über zehn (»der besser über 
zwanzig) Theile deS reinesten und im Tiegel zerr 
schmolzenen Goldes einzutragen, und mache, daß sie 
sich mit einander wohl vermischen: also wird der 
Stein mit gemeinem Golde specisicirt: ich sage dir, 
daß es nicht mir drei oder vier sondern mir zwam 
zig wenigstens aber doch mit zehn Theilen Goldes 
zu specificiren, besser sey: also muh, wenn du den 
weiften Stein begehrest, so must du diesen also mit 
Silber specificiren. Darnach laß ihn abkühlen. Dann 
nlmm einen andern recht reinen Tiegel, in welchen 
du da- mit dem rothen Stein vermischte Gold ein, 
legen sollst; zerschmelze eS und halte eS also in ber 
ständigem Fluß drei Tage und Nacht lang, in steter 
Schmelzung: dieses ist daS Werk von drei Tagen. 
Sodann nimm die mall» heraus: davon sollst du 
einen Theil, über fünfzig oder hundert Theile eines 
im Tiegel warm gemachten gemeinen klercurü Wert 
fen; dieser wird davon ein Aschfarben Pulver «err 
den: Von diesem wirf einen Theil über zweyhundert 
Theile deS gemeinen Merkurs, wie erst: (p. Li.) 
so wird eS wieder zu Pulver und Medicin. Don 
dieser wirf einen Theil über vierhundert Theile ge, 
meinen >1ercurii wie vorher : solches thue bis es zu 
Metall wird. (p. Li.) Wenn du nun deine Mar 
terie zu einer zerbrechlichen mall» wirst gemacht sehen, 
so löse sie mit dem Eßiggeist wieder auf, und conget 
lire sie, wie du vor gethan; bis <S zu Butter werde, 
und auf einer kupfernen glüenden Platte stieffe wie 
Wachs, keinen Rauch oder Geräusch mache, und färr 
be: wo nicht, so löse eS wieder auf und congelire es, 
bis eS so sey. Darnach, damit du es beqvemer in 
einer silbernen oder helfenbeinernen Büchse aufbet 
halten könnest, sollst du es so lange über Heister

Äsche
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Asche halten, bis du in der Kälte sehen wirst, daß 
es trocken bleibe, also, daß du eS zerflossen kannst, 
und zu einem Pulver zerreiben; dann hebe es auf. 
Du hast an demPutvrr einen unvergleichlichen Schatz 
zur Proircrion, ein Pulver wie dir böhmischen zerr 
riebenen Granaten, rvthschwärzlich glänzend, das an 
der Sonne allerhand Farben zeigt, sehr durchdringend, 
weil es obgemeldeter Dampf ist, der durch eine lan­
ge Abkochung zur Festigkeit gebracht worden, darum 
durchbringt e« jeden Körper, und färbet. Und weil 
es in unvollkommenen Metallen nur mit ihrem 
(p. 6 r ) reinern Theil sich vereiniget, und da« um 
reine wegwirft ziehet e- die Metallen also zusam, 
men, und bringt sie zur Schwere des Goldes. Auch 
stießt dirs Pulver in einer laulichten oder feuchten 
Wärme bald, in der Kälte dagegen frieret e- auch 
gleich zusammen, daher es karscellus in seinem De­
genknopf aufbehalren hat.

Daß nun so viele Destillirungen incerLtioner 
Erhöhungen, Auflösungen, Congclattonen, Ealcinir 
rungen, Fixativnen rc. in unserm einigen runden 
Glaßmörsel gemacht werden; so (p. 6;.) erinnere 
dich, daß wir anfangs das Salz in diesem Geschirr 
zerreiben, tränken austösen und congeliren, und die 
Zerreibung ist unsere Ealcinirung. Also sind vier 
bis fünf Operationen mit einem einigen wiederhol' 
ten reßiwins verrichtet worden.

Darnach bringen wir «S in eben demselben Ge­
säß, bald durch feucht machen, bald durch auSkrock» 
nen zur Fäulnis. Au- eben demselben dünsten wir 
auch da- überffüßige hydrovische Wasser gelinde aus, 
welche Ausdämpfung auch Destilltrung genennek wird. 
Wenn du wilst, so kannst du über diese- Gesäß ei, 
nen Helm setzen, und mit dem Einsatz also zu recht 

ma.



6e kssrlcisno Schriften. 285

machen, welcher mit Fleiß verfertiget worden, (p. 64.) 
und statt der Ausdämpsung gelinde destill^ren: aber 
dies« nur in denen zweiten Tränkungen, die mit 
dem 8piriru volskili, oder unserm »qua lecuncla zu 
wiederholen sind; weil davon das abgeschmackte Was> 
ser nlcht allein ausdämpset^ w»e es in den ersten 
Ausdampfungen mlt dem Eßiggeist geschiehet, sondern 
es steigt allzeit ern wenig von dem 8p»rim volarili 
Mit dem pistexmore tn die Höhe. Der Eßiggeist 
aber, w»»l er nicht so flüchtig »st, gehet nicht so leicht 
tn die Höhe, sondern läßt nur den wässerigen abgei 
schmückten unwehnen Theil auSdämvfen, wenn nur 
die Hitze nicht zu stark »st, und dessen alkalischer 8pi- 
rim, wird im Körper fest gemocht Darnach schütz 
reu wir drei Theile de- 8xirirur volalili5, über das 
ganz aufgeläseie corpur, und erheben eS in me Luft 
samt dem Geiste, und erhöhe»» es; welche- ist unr 
sere Sublimation, p. 6;. Hernach, nach vollendetem 
Stein, lege»» wir eben in diesem Gesäß, (unserm 
runden Glaßmörsel) über den schon au-gezeiligten fe, 
sten siren Stein, wieder einen Theil spinmr, und 
machen ihn zugleich mir ihm fest. Und hier siehest 
du acht oder neun Verrichtungen dieser Kunst, die 
allzeit iu ebendemselben 1mserm Gefäß vollbracht worr 
den. Also wird alle« in einen Zirkel eingeschlossen.

Wie nur» alle Weisen über unsere einige 
schlechte Materie einstimmen: ( p. 66.) Also auch, 
daß in dem Werk, nach der ersten Abtheilung und 
Zurichtung, allzeit ein einiges Geschirr sey, allzeit ein 
geringe- und gleiche- Feuer, ein einige- reimen, ein 
Werk, ein einig gerader Weg, und eine wiederholte 
Anordnung. Von diesem einigen Glaßmörsel und 
Gefäß, das für sich keinen Helm hat, indem in den 
Ausdämpfungen mit dem pblexmste dcs Eßiggeist«-, 
e< genug ist, dasselbe nur mit Flitßpappier zu bede 

cken
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cken, damit (p. 67.) kein (Staub oder Asch« drein 
komnre, siehe in Uupeleills Ul,. Incir csp. s. und ^r- 
tepkium lib. secrmo: „Lege unser calcimrtes Gold, 
„unser zerriebenes Salz in ein rund Glaßgefaß, 
„bier bis fünf Finger doch oder ein wenig mehr, 
„und schütte unsern destillirten Eßig drauf." ^la- 
nus in tliÄir, nennt es loutella l'olutoria. Und 
8enä!vo§. exist. z 1. leuteUa munriaroria; die Phto» 

le am Ende ausgenommen.

Darum ist gewiß, Laß wir in der allerersten 
Zubereitung den Wein der Weisen zuzurichlen, den 
'I'srrLrum desselben zu calciniren, dessen Salz aus- 
zuziehen x. noch mehr Gefässe brauchen, und zwar 
eiserne, erdene, kupferne und holzene rc. (p. 6 g.) 
Sonst wäre cL uus unmöglich, (nach ber ersten vor, 
gemeldten Abtheilung und Zubereitung,) mehr Be­
sässe zu brauchen; wenn wir erst unsern Wein, des,- 
sen Geist, dessen destillirten Eßig und das reine Salz 
unser- Isrrsri bereitet haben, aus unserer wahren 
Materie: sodann ist eS in der Ausarbeitung unft, 
rer allernächsten zu reducirenden Materie, nur in au, 
gezeigtem einigen Gefasst alles zu verrichten, bis zur 
höchsten Reinig, Vereinigung und Erhöhung unser- 
SalzeS Eßig, und LebensgeisteS, und endlich die 
Zeitigung derselben in der Phiole; zuletzt aber die 
Vermehrung oder Zuceratlon wieder in unserm Glaß, 
mörsel. Dieses alles habe ich genug gesehen und 
mit meinen Händen mit Fleiß bereitet, und denen 
Beflissenen itzt deutlich offenbaret, (p. 69.) Sol­
ches will ich nvch aus folgenden Zeugnissen derer 
Weisen bestätigen, aus eben der Ljblior. cliemica 
Luriol'a loanms lacodi k^snxetri. *)

(p. 74 )

Die Ugberuffenen Uuerwäblten — Itngeweiheten, 
auch die ungeduldigen eitel gesinnten Lustsvringer rc. 
mögen immer aushorrn zu lesen; ja daS ganze Wer5 
beiseite legen:
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(p- 74.) Da keine Sache ohne excrementuzu 
einem Körper wird; also auch unsere Lf>ec»e§, swel, 
che in der Liesse unser« clu»vki, begraben,) wür, 
de in diesem Zustande nicht in die Metalle eindrim 
gen können, wem» sie nicht vorher in d»e erste saa, 
nutze reineste dämpfige Materie, durch unsere Kunst 
zurück geführt würde, (x. ye.) Wir müssen zu 
den saamigen lirsprüngen der Metallen zurück gehen.

(p 7?-) Rupelcissa: ist unserm universale ha, 
den wir nur unser gei>eimes phlivsophisches Heuer, un­
sern Eßig nöthig. ksracell^ m conxenir:
die Natur fordert von uns, daß das philosophische 
Salz, die jungsräulrch adamische weiß und rothe Er, 
de, in die erste merkurialischr Substanz übersetzt wer, 
de, und darnach zu einem Svnnenstein ausgeboren 
oder gezeitiget und endlich vermehrt werde.

(x. -4.) Wenn die Weisen von ihrer Calei, 
nirung reden, verstchen sie es von ihrem lebendig el« 
ctrifrh, unzeiligem tartarischen Metall, dessen Tarta, 
rus, ob er wol vorhero durch bat Feuer calcmirer, 
dennoch ehe au- ihm das Salz autgezogen wird- 
viele verbrennliche Schwefeligkriien hat, die abzu* 
thun sind. (p. 9s.) Darum wird aus diesem cal» 
cinirten tartaro nvttro, unser tsstbarcste« Salz her, 
ausgenommen, als daS corxur lölare er lunare der 
Weisen, welches, mittelst de» verdrennlicheu im l'sr- 
raro häufig vorhandenen Schwefels. durch calcini.- 
ren ausgezogen wird, aus der Asche; welcher sodann 
vom Künstler von Grund aus, durch das Wasser 
seine« Geschlechtes ausgelSset, in den ersten natürljr 
chm Saamen derer Metalle gebracht wird.

(p. 96.) I.uMur: Gleichwie die erste Materie 
der Metallen ein einiges Salz ist: so verkehren wir 

auch 
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auch durchs Feuer unser lebendiges Metall in ein 
weiß Salz wie Silber, so der Weisen Silber ist. 
Dieses enthält in feinem innern den verborgenen ror 
then schweseligcn Dampf, die Seele, unser Gold ge: 
nannt: Dieses Gold und Silber haben die Weisen 
allein verstanden; als welche unser« Arznei auS einer 
sehr schlechten, überall zu findenden und allen bekann, 
ten Sache, gemacht wird.

(p. -7-) Welcher beseelte Körper eben der Gatt 
tung de» zuerst abgezogenen merturialischen Univerr 
salqcisteö ist, in diesem sodann aufgelöset und bei: 
de zugleich vereiniget werden: alles aber in ihrer 
Ordnung.

(p -55) Dieses sind die zwei auS unserer Ma, 
terie hervorkommende Dinge, nämlich der feste be, 
stelle schwefelige Körper, unser Salz, und der dop: 
pelte flüchtige feurige merkurialische Geist; welche 
beide auS unserer einigen himmlischen zweiten Ma, 
terie sind ausgezogen worden: welche zwey in eines 
verknüpfte Dinge den wahren himmlischen (p. ioo.) 
Merkur der Weisen auSmachen, aus welchem die 
Metalle und alle Körper erschaffen worden.

(p tos.) Unser allgemeiner Geist oder Wasser, 
als das Weiblein unsers Steins, schreibt l.uiliur 
eap 4-. das Weib (der Geist) eröfner den Mann, 
(löset daS Salz auf.) Der Stein kann durch den 
Geist allein nicht gemacht werden: es ist nöthig, ihn 
mit dem Salzkörper zu vereinigen, welche- das eoa- 
buivlm ist.

(p. H4-) l.u!1»us eap. 48. Wenn wir da- 
trockne Salz in den ersten feuchten Saamen verteh, 
ren wollen: so nehmen wir da- Wasser, in welches

der 
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der Geist gebracht worden, den listigen Dampf, den 
allgemeinen Geist, ohne welchen Dampf, (welcher 
die Materie unsers Ursprungs ist, der von der allge, 
Heinesten Gattung herkommt,) es nicht kann cvnge- 
tirr werden. Darum sollst du unsern Geist und 
Salz wohl anordnen, bis sie ohne Absonderung wohl 
vereiniget sind. Sein Geist oder Feuchtigkeit ist 
sehr feurig, weil sie angethan ist mit der Eigenschaft 
des Feuers der Natur, (p. 115.) Darum würde 
unser Natursalz, wenn eS nicht erst durch den Geist 
in den reinsten Dampf gebracht würde, nicht in die 
Metalle eindringen können.

Mit unserer sehr fetten korhigen Mate­
rie, machen wir zuerst den philosophischen Wein 
und Eßig auS welchen, wohl verfault, und ver, 
forenem Wein, wir unsern allgemeinen chirirum 
volarilem, oder daS brennende Wasser, unser aqua 
vnae mercuristts, auch den sauren fast alkalischen 
Geist heraus nehmen, und auS denen tecidur 
oder calcinirten larrsro ziehen wir daö Salz der 
Natur heraus: darnach lösen wie dies Salz mit 
dem sauren Geiste nach und nach auf; das aufgelü, 
sete Salz vereinigen wir mit dem Zpiritu volsriU; 
und dann kochen wir es zu einem Stein. Dieses 
ist unsere Kunst.

Darum, nachdem diese Materie in einen sehr 
reinen Dampf verbunden, und wieder zur Festigkeit 
-«bracht worden: so dringet sie leicht durch jeden me, 
»attischen Körper, färbt ^hn, zieht (p. 116.) ihn zu, 
sommen, und macht ihn vollkommen; weil sie ihre 
erste wahre 8pecie§, und natürliche Wurzel ist.

I.uUiu5: Calclnire die fecer unsers WeinS, d. s. 
desselben rsrtsrum, ziehe sein Salz aus, und tränke 

LV. Theil. L eS
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«S mit seinem rektificieren Wasser de- Leben». Ale 
so wirst du es vermehren, und unser 8sl vexettdUe 
verfertigen. Von dieser Schärf- und Vollendung 
de- Salze- reden wir: welche geschieht mit seinem ei­
genen Wasser.

(?oncor6. in 6lons K1un6i: Verstehe e- aber 
allzeit von dem philosophischen Weine, dessen Geiste 
Eßige und 1*Lrrsro, welcher nach der ersten Calcie 
mrung kohlschwarz ist; (p. 117.) aus welchem, wie 
^nt. 6e sagt, die erste Materie der Metak 
len und Weisen, nämlich das Salz ausgezogen wird. 
AuS welchem Wein und Eßig zwey wunderbare 
Wasser gezogen werden; nämlich der fpirims volati- 
lis aus dem Wein, und der saure fast alkalische 8pi- 
riws auS dem Eßig, die beide unsere k^ercurn sind, 
so ersterer auch das Fener der Natur, letzterer aber 
das Feuer wider die Natur genennt werden. Von 
welchen beiden Ilsac ttoll. in opere ve^er. et op. 
miner, allein redet.

L.nlliu8: Mein Sohn, zwei Wasser werden ausr 
gezogen von einem Dinge der Natur; eines (der 
8piriw§ volarilis) macht unsern Stein (Salz) flüche 
tig, (p 116 ) das andere (der Geist de- EßigS) 
macht ihn fest; sie sind unterschiedener Natur, ob 
sie wol Schwestern, und von einer Materie ihres 
Ursprungs gemacht wsrden. Von welcher Materie 
siehe Roxer. kseon. in specnlo slckemiae c. 7.

Diese Wasser oder Geister werden mit vielen 
Namen genennt. ( p. ! 10 ) pdilol. in fönte cdemi- 
eo: AuS urrserm schlechten SubjeÄo ziehet auf wunr 
derliche Weise unsere verborgene Sonne und unser 

d4en-
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klenkruum oder feuriges Wasser: welche beide er 
als unsere Feuer erkläret. Und überall, wo sie flüs, 
sige, heisse, feurig, ölig, thauig, saftig, wässerig, mir 
nöse und austösende Dinge nennen, verstehen sie es 
stets von diesen zwei Geistern; mit den» Unterschied, 
daß alle weisse ttiessende Dinge sür den flüchtigen 
Lpiritum unsers Weins, mit den rothen flicssend sam 
ren Dingen aber den Geist unsers Eßigs anbemm 
wollen, (p. »ro.) Sie verstehen alles von unserer 
Auflösung de- Salzes, nämlich das feuchte mit dem 
trocknen, den Körper mit dem Geist, das flüchtige 
mit dem festen, zugleich durch auflösen und congelir 
ren zu vereinigen, wenn beide Geister samt dem 
Salz in höchster Vollkommenheit erst gcreiniget sind; 
wir 6uiöo anmerket. Desgleichen ^rnoldur von 
der Bereitung des Salze-: das ließ fleißig.

(p. irr.) Weil der Geist des Eßigs die See, 
le aus dem Salzleibe ziehet, und wie Blut gesärbet 
wird, so wird er das rothe Wasser genennet, ob er 
gleich weiß ist, nämlich von dieser seiner Wirkung; 
der das Feuer wider die Natur ist. Dagegen der 
flüchtige Geist unsers Weins wird das weisse Waft
ser und das natürliche Feuer genennet. 
unsere Merkure, der weisse und rothe, 
solare ek lunare.

Beide sind 
das oleum

So verstehe auch ^rnolä. Villan. in tkeläuro
tliesaurorum, cap. 8. Gleichwie du gethan mit dem 
rothen Wasser, so thue auch mit dem weissen, weil 
sie eine einige gleiche Art der Abwaschung haben und 
gleichen Effect: nur daß das weisse Wasser zum weißr 
machen, das rothe zum rothmachen gehöret. Daher 
sollst du nicht eins mit dem andern (x. irr.) ver-

r» mi/
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mischen; sonst fehlest du, so du es anders machest. 
Und Cap. to. Darum vermische ja nicht das Oel 
des Goldes mit dem Oel des Silber-, sonst irrest 
du. So erkenne nun, daß alle fiiessende ölige thaulr 
ge lästige Dinge nicht- andere anzeigen, al- obige 
zwey Geister; denn in dieser ersten vollkommenen 
Auflösung des Salzes mit unserm reinen Eßiggeiste, 
und dann zweitens in einer unaufiößlichen Vereini­
gung mit dem flüchtigen Geiste unserm Lebenswast 
ser, besteht unsere ganze Kunst.

(p. tri ) Darum gebrauchen wir zuerst den 
Geist des Eßig-, das rothmachende Wasser, oder 
Oel, als das erste zur Auflösung des Salzes, und 
wird durch Ausziehung der Seele aus dem Leibe, zur 
gleich damit rvth gemacht wie Blut, und also wird 
es das rothe Wasser genennt, ob es auch für snh 
in seiner Art weiß ist: Sodann machen wir mir 
-ein meisten Wasser, 8pirilu volsrili, oleo lunsri, 
vorigen rothen zu Oel aufgelöseten Laton weiß, der 
durch den Eßiggeist roch gemacht worden; (Darum 
wird dieses aqua lecunäs »Ibg genennet,) bis das 
weiss« die geblätterte Erde oben aufgestie­
gen. Nachher giesscn wir das unten stehende ab­
gesonderte rothe Oel, die Seele, tropfenweise auf sei­
nen weißabgesonderten Leib deS Salzes zuerst, und 
vermischen durchs reiben, (p. 124.) und eimränken 
völlig, ehe wir da- andere, den flüchtigen Geist bei- 
fügen, also daß wir nicht vorher beide Geister mi­
schen. Darum löse da- Salz unser Gold auf, mit 
unserm Eßiggeiste, die beide eine- Geschlecht-, au- 
einer Qvelle kommen, (p- 125.) So calcinire den 
'tarrsruln die tece, unser- Wein-, ziehe fein Salz 
sorgfältig rein au-, tränke es mit eben dem auS sol­
chem Wein vorher ausgezogenen Eßiggeiste zur völli­

gen
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z« Auflösung: denn wenn e» nicht durch den Eßig/ 
geist seine» Geschlecht» von Grund au» aufgelöstt 
würde, so würde au» ihm seine innere feste Tincrur 
nie ««»gezogen, also der trockne Satzkörper keine 
Tinekur geben, noch tn die Metalle eindringrn kän/ 
nen. Wsm aber die rothe Seele oder Oel, durch, 
gänzliche Vereinigung des Eßiggeiste», au» dem Salz 
auszezo-en und erhöhet, also aus unsere Weise subtil 
Wirt wird, dann ist ee gefärbt mit seiner Tinctur.

(p. ir6.) Welchen Eßig sie nicht nur unter 
so vielen Namen verborqen, sondern auch ihren Ad/ 
lor genennt, Idoles in ^urds lermon 6l. Lereini/ 
ger zum ersten zehn Theile unsers Eßig» mit einem 
Theil unserer Sonne, dein Salze, um dessen Seele 
au-zuziehen, welche die aufgelösete Tinctur ist: die, 
ses ist die erste Bereitung welche die Rothmachung 
und Auflösung des Salze» ist.

(p "7.) 3ur völligen Bereit/ und Auflösung 
de« Salze», bevor et von Grund au» in ein unzur 
rückbrinqliche« Oel gebracht wird, sind zehn Theile 
Eßiggeist nöthig ; je nachdem der Arbeiter geübt, auch 
der Eßiggeist und da» Salz mehr gereinigt, und die 
Wärme zum abdämpfen de» phlexmaris sorgfältig 
linde angewandt wird, daß kein Geist davon rauche. 
Weil ich über zehn Theile selbst gebraucht, noch und 
nach durch wöchentliche» Emtränken, und langsame« 
Ausdämpfen in linder Hitze, ') daß nur der wassert 
süchtig übrig unnühe Theil verschwinde, und der -är, 
tere lustig, geistige Theil im keibe fest gemacht wer/ 
de; sonst fliegt, bei starker Hitze, auch der Geist weg

T z mit

*) ^«Ntum in «lore serir quien summe telvperati, dls.
mi kil. cbar. boc tibi lincere Lttestor!
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mit dem Phlegma, und wird da» Salz nie aufge, 
löset.

8ocrst. in lurbs: Die erste Gewalt ist der 
Eßig: derowegen zerreibt da» Salz mit unserm schär, 
festen Eßig, und kochet ihn zur dicke: aber hütet euch, 
daß der Lßiggeist nicht in Rauch verkehrt werde. **) 
< ir8.) Zerreibt es also mit unserm schärfesten Est 
sig, und kocht ihn acht Tage linde; laßt es Tag und 
Nackt über in fthr linder Hihe, hütet euch, daß das 
innere des Eßiqgeistes nicht auSrauche; wenn es tror 
cken, so tränket es wieder mit Eßig. Bisweilen 
sind bey unserer nöthigen gelinden Abdämpfung acht 
Tage nicht genug, bis das Salz trocken bleibe.

(p. i;6.) Anilin, und Geber: Wir sehen nichts 
äußerliches zu, mindern auch nichts von seiner rei, 
nen Substanz; nur daß wir in der Zubereitung, die 
überflüßig unreinen todten verbrennlich, erd, und 
wässerigen teaes wegschaffen, (p. 146.) Geber: Wenn 
unsere Materie wird daS Feuer empfunden haben, 
wird sie jähling in ein Wasser aufgelöst, und darnach 
wird der allgemeine in ihr verschlossene Geist in die 
Höhe erhoben, und steigt auf durch den Helm.

(p 147.) Wenn unser unvollkommener Kör, 
per, daS unreine Salz gereiniget worden, so ist e» 
unser vollkommener Körper unser gereinigtes Salz, 
^nnor. klsmelli <x ^Ib. ma^no; Unser Merkur 
wird nicht auS den unvollkommen» sondern vollkonu 
menen Körpern gemacht: d. t. mit dem aqus kcun-

6s,

") Lxüccationes lolummoäo sere guiero - csli'äo 
eempengro, äs 6. sä »0. grsä. Tkermom. lec. Le,u- 
mur lleeat!
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6«, nachdem das gereinigte Salz durch da- erste 
Wasser, unsern Eßiggeist gebührend calciniret, näm,' 
lich geretniget und aufgelös« worden.

Nun erinnere dich, daß unserer Wasser zwei 
sind, das erste ist unser Eßiggeist, das andere der 
brennende (p. 148 ) Geist unsers Weins. Mit 
dem ersten reinigen wir den unvollkommenen Körper 
unser Salz, calciniren es philosophisch, und lösen es 
vostkommen aus: mit dem andern machen wir eS 
weiß, flüchtig vollkommen, und vereinigen es zugleich 
mit dem 8piriru volstili; dann wird es rebis ge, 
nannt, das flüchtige und feste zugleich vereiniget, der 
wahre zweifache himmlische mit seinem Kalk erhöhe, 
te Merkur der Wessen, welche- da- emige Elixir 
der andern Ordnung ist.

Es ist gewiß, wenn nicht zuerst das Salz durch 
unsern Eßig zur üusersien Reinigkeit und Vollkom» 
menheit gebracht, geretniget subtilisiret und von Grund 
aus aufgelöset wird, so würde es nie mit seinem lpi- 
riru secunöo volstili vereiniget werden, wider ?on» 
rsni Unwissenheit;) folglich würde unser doppelte 
Merkur nickt hervorkommen, der aus dem redis gei 
macht wird, nämlick auS dem auflösenden und auf, 
gelöteten, aus dem flüchtig und festen, Leib und Geist, 
(p. 40 ) Mann und Weib, naß und trocken, Sonn 
und Mond, Wasser und Erde, Schwefel und Mer, 
kur; der 8pirirue volarilis mit seinem ganz autge» 
löseren festen Körper vereiniget, durch welchen Geist 
der Körper in einen Geist aufgelöset wird, d. i. in 
da- merkurialische spermatische Wasser, auS dem da- 
Gold auch unter der Erde gemacht worden, minem- 
lir, der doppelte Merkur und Elixir genannt, daraus

T 4 unsers
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unsere beständige d. i. fixe Tinktur gemacht
(p. lsi.) Besiehe Heinrich Kunrsklr Lüpf m am- 
xditliestro lspientiae p. 7'5. —

(p. r;s.) Es muß unser Salz in eine Süsse 
verkehrt werden, durch unsern Geist klar werden und 
färben. —

(x. 156.) Welches Salz mit seinem doppelten 
LxKiwr, einerlei Geschlechts, leicht vereinigt wird, 
daß eins das andere verschluckt; darum der Drache 
genannt, besten Haupr seinen Schwanz frißt.

(p. is7 ) Darum schlössen wir, um den all» 
gemeinen Geist, und sein Salz der Natur zu erhalr 
ten, daß wir aus unserer himmlischen ms^nesta *) 
erstlich den philosophischen Wein machen müssen: 
denn ohne Verjährung geben weder Trauben noch 
Most einen Geist, der nur aus abgejohrnem Wein 
ausgezvaen werden kann: (p. 158.) so ziehen wir 
aus unserm wohl verarbeiteten Wein den Geist auS, 
und dann den Eßiggeist, zulrht das Salz aus seinem 
verbrennten wohl calcinirlen wrrgro. Und ob wol 
unser rohes 8udjeLsum bald verbrennt, und sein . 
Salz ausgezogen werden könte; so würde doch also 
aus demselben der Geist verlohren gehen. Also ist 
es besser vorher den Wein zu machen, aus welchem 
wir sodann den 8pir!rum und Salz haben; und kön­
nen wir auch aus eben diesem Wein den Cßig mar 
chen; und auS denen fecibus können wir auch vor 
der Calcinirung das lsl volrrile haben. Dieser Wein 
ist das erste Fundament in der Kunst.

(p-is-)

*) nostro, ex makerrs /per^ntr'ca vr>r<i/ 4 e/eme»ta. 
»'«m -r z ac <^oe/r er 7err<re ^o/ae, <ie 7?a-

tura xaraia üestillsnäo per Isrus exrnüo!

wird,
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(p. i s-.) So können wir auch au- denen 
flüchtigen kecikur des Weins, vor ihrer Ealctnirung^ 
zuerst das läl volaüle leicht herauedringen, welche- 
aus einer rohen unzeikig r unverjorenen Materie gar 
nicht, oder mit unnütz höchster Mühe geschieht. Denn, 
wenn du über selbige w»e ein fiüßiges Pech auf dem 
Boden bleibend« sec«5, einen Theil des Philosophie 
schen phlegmatischen o^uae ritoe, ( das nach Ausziee 
hung des Tristes zurück bleibet,) schütten, darnach 
dieses gefärbte Wasser abgiessen, sodann wieder ein 
anders solches übergiessen und wieder abseihen wirst, 
bis dasselbe Wasser nicht mehr gefärbt werde, endx 
lich gemach destilliern, nämlich die überflüßige Feucht 
tigkeit langsam auSdämpfen wirst, so wirst!du ein 
flüchtig weiß Helle« Salz erhalten, mit welchem du 
den Geist beseelen, und also mit solchem beseelten 
menssruo daS fest gemachte Salz tränken, jene- 1»! 
kxum vermehren kanst, indem beide Salze sich leicht 
vereinigen, auch daS 8al tixum daS volatile ssl zu« 
rück hält und fest machet, (p. »60.) Wie I^ulliuL 
in einem einigen Experiment seines lessam. noviss. 
die Kunst allzu offenbar, doch verstümmelt entdeckt 
hat: so auch ttoll. in opere vexerab. wo er von 
AuSziehung dieses unsers 8slis voÜ klar redet. An­

dere haben sparsam davon geredet, weil es nicht auSr 
drücklich nöthig ist, ausgenommen um unser 8»i stx- 
um zu vermehren, denn eS nur in kleiner Menge 
in unserm clisore gefunden wird, da es au- erstger 
meldten fecidus oder zu Zeiten aus dem wohl calt 
«mitten und Asche gemachten rsrtsro ausgezogen 
worden; welches darnach, durch die vollkommene Auf­
lösung, in ein unverbrennlich Oel der Weisen verr 
wandelt wird. Von diesem 8sle volar. siehe auch 
epittols zo er zz. äenäivoxü.

(p. 1-».)
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fp. r6i.) Von diesem verborgenen Wein hat 
I^uUius in allen seinen Büchern geschrieben —

(p. 16».) kiplseus: Unsers Weins ganze Sub­
stanz *) wird im Feuer leicht entzündet, wegen Men­
ge seiner Lästigkeit, daher vinum et aqua aräene 
genannt: in dessen nursro die unverbrenntiche metal­
lische Fettigkeit, daS Salz liegt.

lp. 16;.) Also verstehe überall in der Weisen 
Schriften unsern philosophischen Wetn, besten bren­
nenden Geist, destillirten Eßig und seines Tartars 
Salz. Isaac Holl hat lib. r. cap iol. es erkläret: 
daß es von unserm Wein und Eßig zu verstehen, 
besten zwei Geister unsere zwei Feuer sind, das na­
türliche und wider die Natur.

(x. 166 ) Auch merke, wie ^vicenns sä 
lium ^bolsum sagt: Daß wir sechzig Pfund des 
reinsten Merkurs (unsers höchst rectificirten Gei­
stes)**) im Werk nöthig haben, um seine subtilste 
lästige Feuchtigkeit auszuziehen; (x. 167.) welcher 
zarte geistige reine unsichtbare lästige Dampf im 
Körper fest gemacht zurück bleibet; das übrige phleg­
matische aber in denen Abdämpfungen verschwin­
det: wie I^ullius sagt, daß der dreißigste Theil, als 
die im Universalgeist verborgene Luft, in seinem Sal­
ze fest gemacht wird, und die neunundzwanzig wäs­
serigen Theile, gehen als abgeschmackt Brunnwaffer 
im Rauch davon; vbwol der Geist brennend und 

höchst

*) Wenn er hoch alt, ganz überreif in sich entzündet 
geistig worden; nach den höchsten Stussen der An- 
motechost: —

"*) Unserer beiden Geister.
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höchst rectificirt ist. Unsere Auflösungen und Gerin, 
nungen, oder Tränkungen tind Ausdämpfungen, wie, 
verholen wir stebenzig achtzig und mehr mal, bis das 
Salz von Grund aus in ein festes unwicdetbringr 
ltches Oel der Metallen aufgelöset, oder in den er, 
sten Metallsaamen zurück gebracht worden: Dazu 
haben wir gewiß sechzig Pfund des Merkurialgeistes 
nöthig.

So sagt auch s.ulliur in poteliate 6ivüiarum: 
Du wirst auS dreißig Maassen der einfachen l.una- 
rise, kaum ein Maaß gemcldter rectificirtm !-una- 
ria haben können, welche l^unoria so oft durch ihre 
Erde destillier oder ausgedämpst worden, (p. »6r) 
^rmaria üinplex ist nichts anders, als vbgemcldter 

noch nicht geschärfter Merkur oder Geist- wie er 
cap. spricht: Wenn daS aqua virae wird behend 
erhöhet, d. i. dreimal rectificirt seyn, daß e< im Lös» 
sel gänzlich brennct, und nichts von Feuchtigkeit zue 
rück bleibe, dann ist die l.unaria zur Fortsetzung des 
Werk« gnug rectificirt. Dieser brennende Geist ist 
also unser ^ercuriua iimplex, da- Wasser de- Le, 
ben-. Zsaac Holl. in opere min. lib. 1. cap. zo. 
(p. >6-.) Eine grosse Menge Geiste- in diesem 
Werk nöthig, wegen öfter Tränkung und AuSdäm, 
pfung: daruin wir auch eine grosse Menge der ma- 
terise remotse, die man anfangs nehmen muß, be, 
dürfen. *)  —

*) krocul Kiac omne» impü — er non sleüi! —

Du wirst au- hundert Pfund marenae remo- 
tae nicht mehr als eine Unze unreinen Salzes und 
«tn Maas Geiste- empfangen: darum mache die 
Rechnung, wieviel du der Materie tn diesem Werk 

nöthig 
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nöthig habest. Pa Zsaac Holland in op. min. lib, r. 
csp iz. bezeugt, daß du wenigstens drei Pfund der 
hstst. proximse. nämlich des Anfangs zubereiteten Salr 
zes haben müssest: darum eine grosse Menge msr. 
remotse nöthig ist, weil ste wenia von diesem Salz 
in sich enthält, f p. 170.) sagt kipl. in Ub. term 
terrae: dieser metallische in unserer Magnesia evn- 
gelirre Dampf, ist der Sqame unsers Steins, und 
wird in kleiner Menge gesunden.

(p. 17;.) Von der bestimmten Zeit gebe ich kü 
«e gewisse Anzeige; weil nach Menge der Materie, 
Uebung, Bequemlichkeit, Verstand und Aufmerksame 
keit deS Arbeiters, das Werk länger oder kürzer 
währet. Doch sage ich: es erfordere lange Zeit; 
denn allein die Zubereitung des Salzes dauert zwey 
Jahre und noch länger. Der Weisen Tage sind 
Wochen: stehe in turks, Llangor öuec. und in Par­
te z conf. con) äe Ivlssts 80Ü5 et lunae.

Auch betrachte, daß von der langen Zubereitung 
des Salzes, um den Wein und Eßig zu machen, um 
den rarrstum zu calciniren, das Salz auszuziehen, 
und mit dem gemeinen destillirten Wasser durch auf, 
lösen und conguliren zu reinigen rc. eine nicht kurze 
(p. 174.) Zeit erfordert werde. Die Weisen Hai 
Len von vorgemeldeter ersten Abtheilung der msrerise 
remorse, und ihrer Zubereitung, von der Zeit, keine 
Meldung gethan; indem sie in ihren Schriften, nur 
von Bereitung des Salzes zu reden, ihren Anfang 
machen. Ich sage dir also daß vor fünf Zähren 
Niemand, auch der Erfahrenste, dieses Werk endigen 
kann: welches weniae haben anzeigen wollen Dar, 
um habe ich alles offenherzig beschrieben; es ist ge­

wiß
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wiß kein leicht noch wohlfeiles Werk: darum 
können und mögren es auch nicht alle machen. 
Alles andere ist bloß eitle Thorheit? *) au 
kein wahre« reuig gläubig Gott und Menichen lle- 
-ende« Gemüth, so wirst du nicht« ausrtchten. 
Dere und arbeite; weil mit Gott allein alles ge, 

schiehet!

IV. Von dem Arznei-Nutzen unsers Sterne:

Aus dem Sendschreiben.

(p- sy ) 2 welche wunderbare Sache ist der 
Spiritus universalis! Vergangene« Jahr empfing ich 
in meinem Alter da« Podagra. Ich dachte an ?a 
r»c Worte, daß mit diesem wohl geschärften Geist 
da« Podagra gründlich zu heilen. Ich bereitete ihn, 
und benetzte den schmerzenden geschwollenen Fuß da­
mit naß: sobald hat der Schmerz ganz nachgelassen, 
zur innigsten Freude und Verwunderung. Auch ha­
be nicht- mehr davon empfunden: aber ich habe zu­
gleich fünfzehn Tage früh zwanzig Tropfen dieses 
spirilus ümplicir in den nüchternen Leib genommen, 
zur gänzlichen Reinigung: keine höhere Arznei kann 
nicht gefunden werden. Auch habe ich da« wahre 
«uruin porakile zu eitlem goldenen vollkommen stres­
senden Vel, mit diesem durch sein Salz geschärften 
Geist gemacht: damit habe ich unheilbare Krankheit 
ten glücklich grheilet, nur mit sechs auf Zucker geyoßs 
nen vom Kranken eingenommenen Tropfen. Dos 
alle« ist keine Fabel; i Ttmorh. s v. »». Ps so. 
Der barmherzige Gott hat mir die Geheimnisse sei, 
ner Weisheit offenbaret.

2. Aus

*) ^roeul lriac prophani. — —
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2. Aus der Hennetischen Untersuchung des 
Steins:

(x. l6o.) Es sagt L-uNiur äe ^seöicin, leer. 
„Bishero haben wir die geheimeste Sache nicht ge, 
sagt, welche ist unsere Quintessenz, dle nicht kann 
verdorben werden, den Leib (das Salz) unsers SteinS 
auflöset, und heraus gezogen worden von dem weift 
sen oder rochen (p. i6r.) philosophische» Weine, 
welche Quintessenz der vornehmste Grund dieser Kunst 
ist, ohne welche nicht- in unserer Meisterschaft ge, 
schchen kann."

Von welchem wunderbaren squa aräenre oder 
Hqua vitse lnnplici r^Kiücala er sagt: „Daß, in 
medicinischen Tränklein genommen, es den, der eS 
einninunt, von aller Mattigkeit und Krankheit heile, 
und alle Schwachheiten von ihm entferne, vor allen 
oufstossenden Krankheiten beschütze, und in seiner 
Zugend erhalte'' rc. I-ull. rraü. äe lspiäe er oleo 
pkilosopli. csp. 6e nsrurs er virrure ayuse sr- 
äenris xkilosopkicse llmplicis. Und ich schwöre dir 
in Wahrheit, daß ich wunderbare Dinge von die­
sem ümpliei 8piruu vim plulosopkici gesehen habe; 
ja ich habe auch mir solchem präparirten 8pirim, wie 
ksrscels. ^nd öalil das Podagra vollkommen gehei- 
let. Es ist auch kein Wunder, indem er der wahr 
re Universalgeist, und die reine Quintessenz der Ele, 
meme ist, gezieret mit himmlischen irdischen und ele» 
mentarischen Kräften.

(x. 162.) Ripl. csp. r. 6e lsp. vex. Unser 
Wein ist weit Heister, dessen ganze Substanz leicht 
angeflammet wird, daher wird er vinmn und squa 

aräens



Ich

^^o weit gehet der Kern, den ich sorgfältig, 

aut denen mit Fleiß gewählten Schriften aller Dei, 

sen, ausgezogen, ergänzet, ins Licht gesetzt, und 

verschönert habe.

Zwar erscheinen auch ihre besten theosophischen 

al- physischen Gedanken darinn: deren Zusammen­

hang ich aber in meinem Sendschreiben oder Ein­

leitung, zur reinen Grund- Vernunftö- Na­

tur- Religion-- und Kunstlehre, dargelegt habe.

Hauptsächlich geht «S auf da- einige, höchste 

Werk der Weisen Meister, zu ihrer tief versteckten 

göttlichen höchsten Arzneilehre. —

äe Xsar-sciano Schriften. goz

sräens genennet. Lkr. Paris. Aus diesem Wein 
machen wir die Qvinressenz, unsern Stein, aus dem 
vollkommen reckificirten brennenden Wasser mir sei­
nem Leibe dem Salze vereiniget, von unserm Wem 
entsprungen.

---
---

---
-
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Ich überlasse denen Liebhabern ganz willig, die­
ser Schriften Originale zu lesen: versichere aber, daß 

sie, was den Kern betrift, immer wieder zu diesem 
A. D. C. zurückkehren werden.

Den zusammengezogenen Sinn aller Weisen, 
zum geheimen magischen Werk, habe wol hin und 
wieder in den A. D. C. deutlich beigefüget: aber auch 
in einer Schlußschrift noch nachzusenden Gesinnung 

gehabt

Ein feder sey zufrieden mit dem was da 
ist; er beherzige die Wahrheiten zu seinem ewi­
gen -Heil, und hiezu den Ausspruch Jesus.' 

Mmchäo 7, 6-n. .

Rtgi-
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Trautson I, 40.
Tubalkain I, 64. 

U.
Vllmava II, l7l.

V.
Vsnxban, Honr. III, 73- 

— Lkom. III, 177.
Ventura, I^rur. I, 268» IV, 229. 274.
6e Villa nova, ^ru. III, 98. 102. IV, 2n.

279. 291.
Dirgil I, 257. 

w.
von Welling, Georg, II, 2ZI.

Zinzendorf I, 42.
Zordaster I, 25.

Zwey-
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enthaltend die philosophischen Schriften, welche 

in dieftm ABC concentrirt, wie auch citirt 
worden sind.

2.
^^bbatis, ^nt. von Verwandlung der Mer 

tallen I, 26r.
^mor ?roximi II, 72. III, 278. 231. 286.
Aria von der Weisen Stein III, 217.
Aristotelis Schreiben an ^Iexrm6rum matznum 

vom Stein der Weisen I, zes.
^urelia occulta I, r8y.

L.
Daruch, Sam. Gabe Gottes I, Lr. IV, 26.
Bauer, der grosse und kleine, I, 121. III, 230.
Bibel I, zo.
Blut der Natur. Ill, 225. IV, 68-
Brotolers. Llucidarius iVIsjor I, 176.
Brunn der Weisheit III, 213.

L.
Sadäla ckemica I, »Z2, 23».
Compaß der Weisen I Ende, III, 5.

D.
Oauftemur, los. kolsrium vom Stein der Weü 

sen I, zoo, II, 174. III, 22. IV, 24.

Eleazars, Abrah. Schrift. I, 71. IV, 26.
Elias Artista Geheimnis vom Salz IV, 47.

U4 S-
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§
kama myssica II, i6z.
ficinu§, kVlsrs. vom Stein der Weisen I, 294.
Fictuld, Hermann, et j^nis UL, 252.

— goldenes Vlies Ul, 2Lz.
-- i^lermetica Victoria III, 271.
— Abhandlung von der Gewisheit der Al­

chemie lll, 288-
— 1'urba?iiilolopdorum IV, 16.
— Probierstein IV, 71.

von Fryban, Ioh. Ferd. Sendschreiben IV, 75.
— Licht des Lichts IV, 95.

G.
Gedicht von den Brüdern desRosenkrcuzeS III, 214. 
Geheimnis der Verwesung und Verbrennung al­

ler Dinge IV, iZ7.
Gespräche Des kurioxi und pyropIM über den 

Nttterkrieg Ul, 29.
— zwischen dem, Saturn der Weisen und 

einem Chemisten IU, 209.
bloria Klunsi 1, 95. Ill, 28 r.
Gutwassers, Bened. aufrichtiges Glaubensbekennt­

nis II, 41.

Hautnorton, Ios. Friedr. vom phllosvphischen 
Salz I, 157.

Hermes Tafel I, 57- 58- 59-
— von der Zusammensetzung des Steins 

der Weisen I, zu.
Hochzeit, Chemische I, 17 9-

Jamsthaler Gedicht vom Stein der Weisen Ul. 
srz.

R.
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L.
Kinderbett des SteinS der Weisen I, 86.

L.
Lehrsätze von der Weisen Stein Ul, 216. 217.
I^eonr Onttrmna oder I^eacie Sonnenblume der

Weisen I, 172.
Lwnhards OeUrvrtio Unklurre IV, 122.
Licht, das aus der Finsiernis von sich selbst her- 

vorbrechende II, »06.
von Loen, Geheimnis der Verwesung und Ver­

brennung aller Dinge IV, 1Z7.
I^ncern» §rlir II, Z7. zy.
I^uUii ^pertorium 6e (^ompolltiove 1^- 

pictis ?bi1o5opbornm, I, Z!2.
— LIuci6sriu§ über dejstn Testament und 

Codicill I, zrz.
N7.

M — v. drey Tractatlein II, 288.
IVlirscisny, franc. Onupkr. hermetisches Send­

schreiben IV, 262.
^Llvotosemrt, br. 8eb. Zeugnis II, 269. 

rr.
Naturlehre nach Sendivogii System II, 19z.
Ncdaganders, Anleitung zum Naturgeheimnls M, 

20z.
blv6ur sopkicus I, 73.
bln)lomem vom Salz der Weisen I, 2zv.

p.
von Padua, Joh. vollendete heilige Weisheit I, 

28;.
pbitvlelbs, Eingang zu des KönigS ver­

schlossenem Pavast IN, 7z.
U 5 pki-
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kkilzletk» von Verwandlung der Metallen M, 78. 
— Anleitung zum himmlischen Rubin IN, 80. 
— Brunn der chemischen Wissenschaft lll- 83.
— Klsßia a^LmicL lll, 86.
— ^ntropolopdia rngßicL lll, uz.
— ^nima mLßica adsconöita IN, 122.
— Lnpdrster oder die Wasser von Auf-

gang lll, 134
— innren äs I umlne lll, rzr.

Ritterkrieg, der uralte, lll, i. 230.
Kosarium ll, 174. lll, 22. IV, 24.
Rose, güldene, lll, 207.

— Fürstlich Monarchische, von Jericho, 
oder Moses Testament IV, 39.

S.
Siebmachers, gülden Vlies l, 145.

— Wasserstein der Weisen l, 156. 157.
lll, 236.

Sonn- und Mond-Kind, hermaphroditisches. ll, 
gor.

Spies, k, Concordanz über des Nuylement 8al 
coeletts ll, 15.

Steiner, Peter, !Vl8t. von der Universalma, 
terie lll, 139-

von SternbergS, Ioh. Oloris IVlunöi I, 95-
von Suchten, Alex. Lxplicatio ImQurae 

Lcorum Ideopdrsili ?srocelsi l, 195.
— öe trlbu« kscultatibur. I, 214.

T.
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T.
Testament Mofls IV, 39.
Traumgeficht Den-Adams II, 296.
1?urdr kkilofopkorum IV, 15,39.

Vangkao, l'kom. ^ula I»uew IH, »77.
Darerherj, philosophisches II, 56. 174. Ill, 277.
Ventura, I^rur. 6e I^apise kkilosoptiorum 1,26g. 
Vorspiele, MtcrocoSmische, eines neum Himmels 

und der neum Erde IV» 167.
w

Wasstrstein der Weism III, 286.
Weg zur hermetischen Wissenschaft II, 175.
Wegweiser;um Licht der Natur I, 26z.
von WrllingS, Georg, Opur maxo-cabMUeuw 

II, 2z r.

Drit-
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enthaltend die nützlichen Materien, so im A B C 

angeführt und erklärt werden.

<Tbendmal des RosencreuzeS I,-184.
Acker l, 44-50.
Abamah II, rs t.
Adept (Zuruf an Sie) I, 7».

— muff wledergebohren seyn IV, 1711.17z.
Adler der Weisen Ik, ;r8, III, 18;.
Aelkern l treugesinnte Ermahnung an Sie) I, 4,. 
Aerzt der Weisen l, ,9. ,06. II, zu. UI, 75. 
Aerzre (Bitte an selbige) l, z 
Aerzväter Cabala I, r8.ro.
Archer III, 169.17!.
Affrer Kunstrichter (Erinnerung an Sie) I, 7z.
Alchemie (was sie bedeute) I, 97. II, 57. Ill, ryor 

299. IV 97z 100.
Anfang zur Weisheits Kunst I, 98. 99.
/^rcliaeux IV, 1)2.
Arznei der Weisen I, 267. 268. »8« 1282. 287. 

zio. U, ilo. 250. r8). 284. Ill, 90. IV, 
26. 27. zoi , zoz.

Astronomie Verfälschung. I, 220.228.
Auflösung einiger Gegensätze und Linwürfe in kraxi 

des Steins II, 224.26.
^uldor dieses A. B. C. (Zuruf an alle Völker!) 

I. 28. Zr. 40. 49 70172. 54. II, 10. lt. 
267 r 2L9. Z47 Z48. III. z-lo 2 st. 288- 290. 
IV, 6-,2. 40. bf. 67 zo;. ;o4.

— dessen eingeweihele Söhne II, 6. 7. III. 7. 8

B.

1
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L«j» ll, zo8.
Bernhard-(de-Grafm) Ponrma N, ,90. 094. 
Deschreidung, tur^e, de- Stein- der Weisen I, zeze 

;>8. ll, 96,10;. »69«,7;. III, ,09»»»;.
Betrüger der Alchemie (sotten stch schämen vor ihrm 

« falschen Schriften und Aftergeburten) l, s,.
Bley der Weisen. IV, 1)7.
Blut Christi I, iri.
Drüdergemeine (Zuruf an Sie) I, 4». 4!» 
Bücher, vornehmste, der Adepten II, 19 s.

L.
Ealcination, philosophische II, 66. ,80.

HI, -4;,,4s.
Eentralfeuer II, ,;4»,;6. IV, 1991,01. 
Ehao- I, 64. 8- 94- is ll, >»Z. Ill, 179,18». 
Ehemisten (denen ächten) ist da- A. B. C. gewid, 

mer 7, so.

Dampf (Eck) N» ,77.
D'mogorzvn I. ,40. ,s7.
Destillation, philosophische II» rgt. Nl, ,40/,4z.
vianae Bereitung I, 1L4.
Doctoee- (Zuruf an Sie) 1, )r.
Drache der Weisen I, 64. 6 s. 66. z 161; 18. U» zos

Dudaim l, 67.

Eckstein der Weisen lV, »69. 170.
Ehe, magische. UI, so.
Eigenschaften der andern Materie II, ,,z. »,4.
Einflüsse, himmlische I, ,si. II. 6. »44»

s6. 6>. »so.
Elftik, metallisches It, ,6.

Erd«.
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Erde, philosophisch, I, 67. 71. 7,. 74. 78. 94. 
r;8. 242-247. »5-. 26z. N, 240. ,--,27». 
NI, ,40. IV. 1)4. 19; < ,96.

— — tränken und nähren II, 67.
Erdseuer IV, 164 16s.
Erdsalz, philosophisches II,
Erzeugung der Metallen II, iZ4- 157, 144. 261.

III, 87- 148. '49.
Exkremente der Menschen II, 252,254. 

S.
Ferment des Steins I, Z09. III, 17s. 177.
Fettigkeit der Erden II, 284- -8s IV, i;o.
Feuer der Weisen I, 109. 264. II, 19,21, ;6. ,7.

70. 148 , ijr. -7- 1 -8» III. Z4> Zf« 10L- 
xo8. t6),»67.

Feuergeist (der Prester) Nl, 1721174.
Feuergrade I, 167. 176. Z08.
Finsternis und Licht, wodurch alles erzeuget wird IV, 

189,192. 199.
rixsvo des Steins l, 256.
Tratte» k. e. (deren Wunsch) I, 184.

G.
6»bncus und Sej«, (was sie bedeuten) N, ;o8.
Geburt Christ» (deren Wichtigkeit und Nutzen) I, 

iri. irr.
— natürlicher Dinge N, r 0;, 207.

Geist Gottes (dessen Wirkung) III, »24. »rs. 146.
Geist Wasser (dessen Geburt) I, 229. IN 146.
Gemeine Christi (Zuruf an Sie) I, z6 » Z9. II, 8.

M, 9.
Geschirre der Weisen II, rr. 22. 69. IV, 94.
Gesellschaft der Nosenkreuzer (Rede an Sie) N, 8.
Gihvn (was dieser FluS bedeute) I, 288. N, 242. 

IN, »60.
Gold der Weisen I, ;ir, ll» ,Z8. rzo. oft. rtl- 

282. M, 19141»
Gold
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Gold der Weisen säen und pflanzen II, 57.
(Kott in und ausser Natur, vornehmlich in den Wer/ 

ten der Schöpfung sich geoffenbahrt. I, 7 / 14, 
s4 H7- U, 74 > 8-.

Hide-elt (was dieser Flu« bedeute) I, 289» II» 24». 
III, -60.

Hyle, Anfang aller Dinge. I, 10 s. 10L II, 12).

I.
Jacob« Leiter, (wa« solche bedeuten) M, 9).

L.
Käklein der Weisen I, 80.
Kennzeichen der Erde oder Materie der Weifen N, 79.
Kirchenlehrer (Zuruf an Sie) I, ,9.
Kvchung de« soiarisch güldenen Saamen« und Mer­

kur der Weisen II, 6-.
Kunsthülfe eine« Weisen, da selbiger ansängt, wo die 

Natur aufhört II, ,07. 208.
Kunstwörter der Weisen, II. ,27/»,-.

L.
Landwirthe (Regeln an Sie zu gutem Nutzen) I, 

44» <0.
I^pi» kkilolopliorum (wa« er sey) I, iZ2ii4s.
I.»xi6ir ktülolirpkorum Derettung I, 6417s. 80 r 

86. 10»/ »04. r 19. iro. 122. iss.154. ,69. 
,71. ryl "9Z. -68/-84. -9» ' -9). »98. -99. 
Z04 / ,09. L 22 / ,6. Z7'4o. 41 <47. Issr 
,s7. 286. -87- 14» / 546 III, 6r / 7». 24s/ 
rsi. IV. ls 19. 88/94. »n / m. iZo«»Z7. 
-48/;or.

vicht«kräfte IV, 146/148. ils't57-
Löwe, (der grüne) II, ;o8. III, i8z. -Z> 
Luft (erzeuget den Universaigeist) I, -z/. 
Luna, (die himmlische), 111, 17/.

M
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N7.
d^sgia (liegt unter der Dank) I, -14.
dckchg (was sie bedeute) I, 258-
Magnesie der Weisen I, 91. III, 1)7,1)9.
Magnet der Welsen II, zz. 257. 262. IV, 1)4. 

l 86.
Materie des Steins der Weisen I, 71. 72. 7s. 76. 

89 94. tot - 109. uz. 119. 126. 127. »49. 
17». 176 »91. 26t. 26z 26g. II, 152-155. 
274-278. 290. 298. in, 94- 98. t8>. »8r. 
I8s. »89 < 192. ros. 206. 228. »29. 250. 
rt>. 268. 2-9. IV. 24. 2s. 108. 109. 214t 
-48.

klarerm prima I, 124. n6, 126. II, 74. III, 1s». 
isz,i6j. IV- 87»

— secunöa I, 126. II, 22z. 224. III, 207, 
209. IV, 124.

Maulchristen (Ermahnung an Sie) l, 15. 16. 2z. 
II, 7. M, 8. 9.

Kleäici. (unächte, wie sie entstanden) I, 2,9-228. 
Mensch (klicrocosmus), I, izi. II, rs». IV, 4). 

70. 181.
^lenlirullm der Weisen II, »59. 260.

Mercur der Weisen I, »lo. ,78. rs8. II. 6z. 
124, 129. ,96. 255-264. z,2. III, zo. 84. 
8s. 149. lsv. 297. IV, 129. rzo.

klercurmr 6up!icarus IV, i;4- i;6.
Meßkünstler (ein Spruch für Sie) I, zz.
Metalle ihre erste Materie) I, 80.
I^icrocosmuL.IV, ,27. 128. lsZ. 154.
Einers 8o!is III, 20s. 206.
Mist (ein guter Dünger zum Nutzen der Landleute) 

I, 46-49-
Mond (die Mutter und Erzeugerin) I. 2)6. 
^lulüplicsüo des Steins I, 28'. II, rg. »9. -Zs.

M, »4-. -;o, IV, zr. rz6
VI,

i
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N.
Natur (wa- sie ky) l, 146.
Naturforscher (Erinnerung an sie) I, s».
S-atursal» I, 157.

O.
Obrigkeiten (eine Bitte an Sie) I, ?».'
Ode über die geheime Werkstatt Tone« ll» »»-,

Oel (wunderbare«) au« dem Wasser ll, »z;.
Ofen der Weist« ll, ,78

kanicular des Stein« (dessen Ursprung) IV, 1,7.
Perlenfluß (die Materie de« Stein«) IU, 167,16-.
Pyraih (was diestr Au« bedeute) I, »8-. II, ,4,. 

m, »6».
Psson (wa« dieser Flu« bedeute) l, »88. ll, -4».

lll. «60. IV, r-
Prester (der -euargeist) IN, >7», 174. 
krojecUon des Stein« I, ;o8. ;o- N, ;ze.
Prozeß, (philosophischer) des kleinen Dauer« I, i»8> 

izo.
— au« l-e»6e Sonnenblume I, 17».
— au- Ureopliralli ^inLluro kk^sicorum I.

i-r 214
— Kokerwr Vallenlis I, »64.
— Johanne« von Pabua I, »8)1 r-4.

Q.

Quecksilber« (de« gemeinen) Beschaffenheit und Nai 

tur lll, F i.
Quecksilber der Weisen II, »8»
Quelle der Philosophen 1,-6.

IV. Th. L Quint,
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Quintessenzen des Himmels, Sterne« und Erden 
I» no.

R.
Rabe (der schwarze) II, zzo, ;zi. IV, 46.
Nabenhaupt II, z,2.
Rauchwerk, (das magische) IN, 17s.
Recept des Steins II, 14. III, 119. 120. IV. 2- 

29.
Redaction des Steins M, 247,249.
Religion (Wunsch zur Vereinigung derselben in al­

len Abtheilungen) I, 54. )s.
— der Weisen I, 214/2)0. II, 72-89.
— (wie selbige verfälscht worden ist) I, 2 »0,

22s
Ruach Llodim (was dies Wort bedeute) IV, 142.

Salamander (dessen Geburt II, zz6. ZZ7.
Salz (da- grüne) IN, 174 175.

— der Weiset» I, 7s. 01. 157-159. II, 
251-242. IV, 47-71. i)6.

SamrnuS (was er in der Kunst bedeut«) I, 126. 
2jZ. IN, 20s. 20L. IV, 12). 1Z4. 1)7.

Schaar der Weise,» (deren Sinn über den Stein 
und dessen Materie) I, 112. 176, 189. IN, 
275-288. IV. »5,59. 202/248.

5clrsmchim der Weifen II, 257. 240. 26s.
Scheidung der Elemente des Steins I, 16z. »47-

Schlange, die ihren Schwanz frist II, z
Schlangen (geflügelte und ungestügelte) der Alten 

II, 286.
Schspfung Gottes II, 1,4/119. IV. 178/roi.
Schullehrer (Rede an Sie) I, Z9.

Schwan
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Schwan (der weiss«) ll, zz». IV, ,,s. 
Schwefel der Weisen ll, »g»,»^.
Sekten (aus welche Weift solche entstanden) ll, 

,»o- »zo.
Seegen Most« N, es.
Seelenkräfte IV, 148. 14z».
Sephiroch der Schöpfung I, 18. IN, »98. IV, i)8. 
Loludon des Steins I» 160.
Lolvenr der Welsen II, 170» 17s.
Sonne (der Vater und Erzeuger) I, ,54.
Sounenfeuer (dessen kräftige Wirkung) IV, r6z: 

16s.
8perm» der Materie I, t6o. »66. II, zog.
Spiriru» ^kunäi I, 6s. ,Z). »sß. II. »9 )). Nl»

Statthalter auf Erben (bei Aberglaube wird durchs 
Sie ausgeronet werben) I, 16.

Stein der Weisen (dessenBereitung) I, 64-70. So» 
86. 10» , 104. 119. »»0. 1»». »so, 154. 169- 
171. 191-19;. »68"rr. r9t-»9). 198 »99 
-04 , ,09. II, »r, »6 Z7-40. 4,-47. »ss- 
is7. »86. »87 Z4»'Z4^ IN, 6»»7». »40- 
»st.IV, ts»Z9-88'94- tl»-t»t. »)<>-IZ7. 
>48«Zvt.

— (dessen Ursprung) I, roo. 1 »7. tz». röo.
II, rro. ,8). r8g IN, 46-48

Sternseele (wa- sie bedeute) III, 171.
8ubjeÄum der Weisen ll, »9» - »94. Z07. zoI.

III, so. IV, 84 I»4 >r»
Sublimation (philosophische) II, ,8 t. NI, »46. »47« 
Sündfiuth (deren Nutzen in der Skunst) IV, 46.

T.
1-«lnplum 8apientiae II, 19). 194.
Hwl!» (Lehrerin der Weisen) III, isirrs)., 
Thau deß Himmels II, »84.

L » Theo-
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Theologie (wie selbige versälscht wdrden ist) I, 220- 
2ZV.

Tinctur der Weisen (deren Bereitung) I, 64,70. 
80,86. »02,104. 119 iro. 122.150,154. 
169-171 »91,19z. 268*28;. 291-29;.298. 
299. Z04 - Z09. II, 22 , »6. Z7t4<>. 4) r 47« 
155,157. 286. 287. Z4» - Z46. III, 62 , 72. 
240,251. IV, is-zp. 88-94. ni,121. izo- 
i;7. 248» zo».

Triebsand II, 224. 2z 5.
Tünger (Vortheil für Landleute) I. 45-4-- 
lurka klülolöpkorum (deren Harmonie über den 

Stein) I, -12. 176,18-. III» 2751288. IV, 
15,z-. 2^2,248.

Universal der Weisen II, 209-2,8.
Universal Mercur (worauser entspringe)!, 258
Urgedurt aller Dinge II, 197,20z.
Urim und Thumim IV, 180.
Ursprung der Krankheiten H, 104»

Verleger de- A. D- E. II, IN, z. IV, io.
Vermahnung II, 71.
Verwandlung (wie solche mit dem Steine geschehe)

I, ;v9.
Vitriol (dessen Erhöhung) IV, 165. 
Nlle-, goldenes (dessen Bedeutung) IN,

Warnung für die Sucher de- Stein- N,

264-267

NZ- »58. 
IV, 20» r

Wag
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Wasser der Weisen l, ,61. zoz. N, 6i. ,7». »7-. 
»80. zn. IH, 140,146. 14-. isv. »s,-»s8.

Weisheit (was sie sey, und auf welche Weise fle sich 
denen Menschen vffenbahre) I, ,1. »6. ,7. 
,14. ll, 41 -4s- Nl, ,88. »8-. IV, Z7s» >77.

Weltgetst (dessen Coaguiatio) l, ,1-1,41»
Wiedergebun de- DleiuS l, izz. i)6. M, 177.

Wiedersprüche über die Materie des Stein« ll, ,1-. 
»>o.

Wanderfraft de« Steins s, t«8.
Wurzelfeuchte des Steins H» 1 >6,1,9. >44- ll» 

,8s. »S6.

S.

Zusammensetzung des Stein- der Weisen I, iir. 
166. zir/zis. N, 6s

Zweifel wegen der ersten und zweyten Materie des 
Stein- tt,

dtv. Diese drev Register sind als eine Zugabe anzuse» 
hm, indem selblae von dem Llrestcn Sohne des äu- 
vori, vieles A. B. E. denen sirbhabem -um Nahe» 
verfertiget worden sind.



Druckfehler des dritten Theils.

Seit« s, Zeile 4 statt Teinstvf, lte« Meinstof.
— 6», — ,f — finsterm — finstern.
— 26, — »0 — auch die Vorrede — au< der 

Vorrev«.
— -r, — ,6 — nämlichen — männlichen.
— 9), — 'S — an — am.
— H8, — 1 r — dem — den Vater.
— 141, — ir — in — tm.
— » 5- — l» — verschließt, verfließf.
— »ar, — s — Baum — Brunn.
— »rr, — 4 — die tst zweimal, wtrd einmal 

auSgestrichen.
— rz 4, — zr — unterschieden — unterscheiden.
— »7,, — is — einer — er ein.
— »77, — 6 — nach — noch.
— —- ,4. »f — daher — dahin.
— H-4, — >6 dem — den.


